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Die Erforschung des klassischen Bodens hat in den beiden ver­
flo sscnen Jahren an den verschiedensten Stiitten der griechischen Welt 
eincn kaum gehoflten Aufschwung genommen. Unter der wetteifernden 
Betheiligung von Staaten und Privatleuten ans Deutschland, Frankreich 
und Griechenland ist in diesem Zeitraum soviel geleistet worden wie seit 
langer Zeit nicht, so dass es für den Berichterstatter eine schwierige 
und mühevolle Aufgabe ist, auch nur die wesentlichsten epigraphischen 
Funde und die für Geschichte, Verfassung und Cultus der Hellenen wich­
tigen Inschriften eiuigermassen vollstandig zu berühren. Für A th en 
ist nach den so überaus ergiebigen Nachgrabungen im Süden der Burg 
und bei H. Trias vielleicht die Zeit nicbt gar so ferue gerückt, wo die 
Geschichte und Topographie der Stadt zum grossen Theil nach den Denk· 
malern geschrieben werden kann. In Olympia hat sich der heilige Bo­
den de~ Altis als eine unschat7:bare Fundgrnbe von Urlmnden aus elen 
vcrschiedensten Gegenden und von SchriftdenJcmti.lern vom sechsten Jaltr­
hundert v. Chr. bis zum dritten Jahrhundert n. Chr. erwiesen. Dm·ch 
SchUemann's unermüdlichen Eifer sind auf der Ahropolis von Athen, 
auf den verlassenen Burgen von Tiryns und Mykenai neben anderen wich­
tigen Funden auch neue Inschriften an den Tag gekommen. Die Resul­
tate der glücklichen Ausgrabungen, welche auf Kosten der Barone 
v. Rothschild von den Hen·en O. Rayet und Thomas in Milet, bcim 
ApolJonheiligthum in Didyma und beim Athenatempel in Priene veran­
staltet sind, werden in eine rn Prachtwerke verôffcntlicht, von dem v or 
Kurzem die erste Lieferung erschienen ist. Dank den Ausgrabungen 
von Constantin Karapanos hat das alte Orakelheiligthum in Dodona 
in Stein geschriebene Orakel gespendet; beim Apollotcmpcl in Del os 
sind von Lebèque, Homolle u. a. wichtige Unter.mchungcn vorgenommen. 
Ausserdem ist durch R eisen verschiedencr Gclchtcn eine Füllc von 
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nenern Mat.erial der Wisscnschaft zugti.nglich gemacht. Hierher geltoren 
die Fuudc von B.o eh 1 im Peloponnes, von L o 11 in g in Marathon, Korinth 
und auf Salamis, von Wc il in Lakonien und auf den griechischen Inseln. 
Die Früchte von Du rn on t's Reise in Thrakien, von Duche sne und 
Ba y e t's Expedition nach dom Athos liegen in umfassenclen Collection en 
vor. Rhoclos und die südlichcn Provinzen von Kleinasien sind von Du­
chesne und Collignon bereist. Alle diese neuen Schatze erforderten neue 
Thatigkeit, neue Arbeitskrafte, neue Organisationen. Hier ist nament­
Ilch das neu gegründete deutsche archiiologische Institut in Athen zu 
nennen, welches untcr U. Kôhler's trefflicher Leitung seit 1876 jahrlich 
vier Hefte >>Mittheilungencc herausgiebt. In diesen sind die wichtigsten 
Fnnde rler letztcn Jahre auf epigraphischem, topographischem, archiiolo­
gischem Gebiet., theils zuerst. publicirt, theils eingehender besprochen. 
Aehnliche Zwecke verfolgt elie schon langer bestehende, aber unter Du _ 
rn on t's Leitung neu organisirte École française d'Athènes, welche seit de rn 
Jabre 1877 monatlich ein Bulletin de correspondance hellénique heraus­
gi ebt, und neben eigenen Arbeiten von franzôsischen und griechischen Ge­
lehrten am Schluss jedes Heftes in den Nouvelles et correspondance auch 
lm;chriften und epigraphische Notizen a us griechischen Zeitungen, die 
meist schwer zugii.nglich sind, bekannt macht. Auch bei den Griechen 
selbst ist eine regere Betheiligung erwacht. Hier geht allen mit un­
ermüdlichern Eifer der Altmeister Ku rn an u de s v oran, der in der Monats­
schrift 'AB?va.wv eine Menge neugefundener Inschriften in Minuskeln :mit 
kurzcn Erlanternngen verôffentlicht, eine Methode, die bei der Fülle der 
neuen Funde vor den ausführ1icheren aber oft verspiiteten Publikationen 
in der 'E~'fJJlêp!r; dpzwoÀortx~ bei Weitem den Yorzug verdient. Nebeu 
Kumanudes sind jüngere Gelehrto wie Stamatakis und Demetriades 
thiitig, die Provinzen zu bereisen, die Ausgrabungen dort zu leiten, Local­
sammlungen zu organisiren (so in Theben, Tanagra, Chaironeia, Sparta) 1) 

oder die Inschriften einzelner Staaten übersichtlich zusammenzustellen 
wi e es z. B. für Alexandria durch Td.6or; Nêp o'ù-r6or;, für Paros dure}~ 
fhp.t6ToxÀ~ç; '0).u;1.1!fou geschehen ist. Zu den bekannten Publikationen 
des philologischen 1XJÀÀoror; in Constantinopel gesellt sich neuerdings das 
bercits in zwei Heften vorliegende A'Jou6scov xrû (3t(3Àw8?xYJ ûjr; eùa.rreJ..t­
x~ç; 6XoÀ~ç; èv ~p.ûpv,YJ, in welchem die dortigen Gelehrten eine Anzahl 
von wichtigen Inschriften aus Smyrna und Umgegend edirt habeu. 

Nach dies er U ebersicht wende ich mich zur Besprechung der ein­
zclneu Scltriften, bitte aber zuvor mn N achsicht, wenn ich in Fo1ge des 
Mangels an einer grôsseren Bibliothek und bei der grossen Zahl Und 

I) F itr Sparta ist bereits ein nenes Museum im Bau; der beschreibende 
Catalo g von H. Dresse! und A. MilchbOfer, (Mitth. d. deu tschen arch. Inst. in 
Ath en II 293 ff.) umfasst 280 bildliche Darstellungen und dreissig Inschriftsteine 
aus Sparta uud Umgegend. 
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der weiten Zerstreuung der epigraphischen Publikationen die eine oder 
andere übergangen habe. Ich beginne mit den Werken von allgemein 
epigraphischem Inhalt. 

Wahrend die neue Bearbeitung der griechischen Inschriften mlter 
den Auspicien des Herrn Prof. Kirchhoff bereits rüstig fortschreitet, 
indem den altattischen Urkunden nunmehr auch die nacheuklidischen 
Dekrete (C. I. A. II, 1) gefolgt sind, und der dritte Band auch schon 
seit langerer Zeit im Drucke ist 2), mangelte dem altcn - frcilich jetzt 
sellr unvollstandigen - C. I. Gr. von Boeckh immer noc-h der formelle 
Abschluss. Es ist daher eine sehr angenehme Uel>erraschung, wenn wir 
jetzt die lange erwarteten Indices zu diesem Werke erhalten: 

Corpus Inscriptionum Graecarum. Voluminis quarti fasciculus ter­
tins indices contin ens. Ex materia maximam partem ab aliis con di ta 
composuit Hermannus Roehl. Berolini 1877. 167 S. fol. 

Herr Dr. Roelll hat sich der sehr dankenswerthen Mühe untcr­
zogen, die zum Theil seit lan gerer Zeit vorhandenen Vorarbeiten von 
K. Keil (zu vol. 1), Fr. Spiro (für vol. III und IV) R. Bergmann uud 
W. Nitsche zu vervollstandigen und zu vollenden. Die Register sind in 
derselben praktischen W eise angelegt wie beim C. I. L. und C. I. A. und 
umfassen in zehn Abschnitten die geographischen Namen, die politische 
Eintheilung in tribus, gentes etc., die sacral en und agonistischen Ver­
haltnisse, die Eigennamen (appendix: nomina canum et equorum), end­
lich res et verba notabiliora, wobei auch die Zusammenstellung der dia­
lektischen Formen willkommen sein wird. Sehr nützlich erscheint dem 
Referenten auch die in Abschnitt VI (chronologica) gegebene Statistik 
der verschiedenen Epochen sowie der in den verschiedenen Staaten be­
zeugten Monatsnamen und Bezeichnungen für die einzelnen Tage. ·wir 
konnen jetzt zuerst leicht überblicken, welche Inschriften nach der seleu­
kidischen, bosporanischen Aera, nach der Schlacht bei Actium, nach den 
Indiction es, nach Christi Ge burt oder nach Olympiad en datirt sind. 
Diese mühevolle Zusammenstellung erspart dem Epigraphiker und Alter­
thumsforscher nicht nur manche Arbeit, sonde rn giebt aucll Anregung 
zu neuen Untersuchungen. 

A. Kir ch hoff, Studien zur Geschichte des griechischen Alphabets. 
Dritte umgearbeitete Aufiage, mit einer Karte. Berlin 1877. 168 S. 8. 

Wahrencl die zweite Aufiage (1867) dieser für die griechiche Epi· 
graphik grundlegenden Schrift bis auf kleine Zusatze und Anmerkungen 
eine Wiederholung der ersten war, hat der Herr Verfasser jetzt, wie er 
in der Vorrede hervorhebt, eine gründliche Umgestaltung vorgenommen, 

2) C. I. A. III, 1 von Prof. Dittenberger ist neuerdings erschienen. Die 
Supplemente zu den voreuklidischen Inschriften gingen mir erst nach Abfa.ssung 
dieses Berichts zu 

1* 
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zn der die zahlreichen Funde archaischer Schriftdenkmaler fast anf allen 
Gebieten der griechischen Welt, namentlich in Olympia, sowie eine um­
fassendere Benutzung der Münzen die Veranlassung gaben. Es konnte 
somit ein viel grosseres Material verwerthet wcrden; es konnten durch 
Beschaffung neuer Abschriften von bereits eclirten Urkunclen mehrere im 
W o'rtlaut mitgetheilt werclen, so dass clas Bu ch um circa vierunclzwanzig 
Seiten gewachsen ist. Dass clabei elie Grunclprincipien unveranclert ge­
blieben, elie Anfangs- und Schlussbetrachtungen fast wortlich beibehalten 
sind, ist ein Beweis von cler Umsicht, mit cler cler Herr Verfasser seine 
Forschungen von Anfang an angestellt hat. Die einzige grossere Um­
gestaltung in der Anlage der Schrift besteht darin, class innerbalb der 
westlichen Gruppe, in welcher das l: nicht verwenclet und den nicht­
phonikischen Zeichen <1> X 'Y die Geltung von rp, f, x gegeben ist, die 
Alphabete der italischen und sicilischen Colonien nicht gesondert be­
trachtet, sondern mit denen cler Mntterstadte vereinigt sind, so Tarent 
und Herakl ca mit Sparta, elie chalkiclischen Co Ionien im Westen mit 
Euboia. lm Einzclnen dagegen wircl natürlich vieles erweitert, berich­
tigt, vervollstandigt, oder was früher nur vermuthet ward, jetzt bestiitigt. 
In der ostlichen Gruppe (Taf. I), welche elie Kleinasiaten, elie Iuseln 
Megaris, Korinth und mit einigen Moclifikationen auch Argos und Attik~ 
umfasst, sind hinzugefügt die Alphabete von 1. Ab cl er a (Col. Illb 1. 2 ) 

nach Münzen und einem von Hirschfeld (Arch. Zeit. 1872 S. 21) eclirten 
Votivepigramm mit À und $; 2. Samos (Col. VUe Jahresb. II 288 
und hier un ter Samos); 3. K e os mit C für B (Col. XIIb); 4. Pa :tn­

p h y 1 i en na ch elen Fun elen von Hirschfeld mit [.. = r X = f und dem 
unbestimmbaren V\; 5. Me gara und Se linus nach Publikationen von 
Lenormant und der Siegesinschrift ans clem Apollonion (Jahresb. I 1249). 
Auch die Alphabete von Melos, Kreta, Paros (s. cl.), Argos (clurch 
die Künstlerinschrift aus Olympia), Korinth (durch den alten Grabstein 
des .d.fstvfa.ç;) erhalten mancherlei Erganzungen und nene Belege. Pür 
Attika S. 79ft'. wird der Uebergang von 1> oder R zu P in elen Aufan(J' 
des peloponnesischen Krieges, der von G) zu 0 in die Zeit vor de~ 
Perserkriegen gesetzt; von dem Sigma wird die dreistrichige Forrn zu­
letzt 01. 83, 2, die vierstrichige zuerst 01. 80, 1 nachgewiesen. IIier 
sei noch anf elie Beobachtung Kohler's (Mitth. II 281) hingewiesen, dass . 
die runden Formen € und C anf offentlichen Urlmnclen seit 48 _ 42 
v. Chr. (C. I. A. II 481), auf Privaturkunden aber vereinzelt schon seit dem 
vierten Jahrhundert vorkommen. Bei Bctrachtung der lykischen Schrift 
(S. 47 ff.) konnten die Arbeiten von Savelsberg und M. Schmidt benutzt 
werden. Daraus, dass 'Y die Geltung von X nicht von cf, 'Y L. die Gel­
tung von f, <P L. wahrscheinlich elie von cf hat, schliesst Kirchhoff, dass 
das Alphabet nicht ans dem benachbarten Ionien, sonclern ans dem Pelo­
ponues stammt, mithin der westlichen Gruppe angehort. In clieser (Taf. Il) 



Griechisches Alphabet. 5 

konnten auf besonderen Columnen verzeichnet werden die Alphabete von 
Styra, Eretria (Ia) nach den Bleipliittchen und der Basis zu dem 
broncenen Stier zu Olympia, von Ch a 1 ki s (lb) nach einer alten Bronce­
statuette, sowie von Thessalien (Col. VJb), wo Heuzey eine alte Grab­
inscbrift fand. Aus der Zahl der argolischen Seestadte liefern nun auch 
Epi da ur os und Met han a alte Schriftdenkmaler, wahrend für E 1 i s 
eine zweite Bronce mit Ef) und X für ~ in Betracht kommt. Das b ô o­
ti sc he Alphabet wird durch die Publikationen von K umanudes, Kaibel, 
Robert (Jahresb. II 2 7 5) um mehrere alte Formen für My, Ny und 
Epsilon (letzteres mit vier horizontal en Stricben) bereichert. Für La­
konien (S. 139ft'.) bringt das vermehrte Material (s. u.) keine wesent­
licb verschiedenen Zeichen, wohl aber kônncn wir in den Freilassungs· 
urkunden aus Tainaron den Uebergang in die ionische Schreibweise ver­
folgcn. Auf die einzelnen neugefundcnen Urkunden, die hier verwerthet 
sind, werde ich spa ter zurückkommen. Schliesslich sei no ch bemerkt, 
dass der Herr Verfasser zur Erleichterung der U ebersicht ein geogra­
phisches Register und eine !Carte hinzugefügt hat. Auf der letzteren 
sind diejenigen Gebiete, aus denen alte Schriftdenlm1aler vorliegen, nach 
den verschiedenen Gruppen der Alphabete durch verschiedene Farben 
hervorgehoben. 

Ich wende mich jetzt zu zwei Schriften, die mehr in das Gebiet 
der allgemeinen Palaographie als in das der Epigraphik gehôren: 

Facsimiles of ancient manuscripts. London 1874 - - 1877. gr. fol. 

Ariodante Fabrctti, Palaographische Studien. Aus dem Ita­
lienischen übersetzt. Leipzig 1877. 165 S. 8. 

Das erstere von der palaeographical society edirte Prachtwerk ver­
folgt den Zweck, durch getreue Nachbildungen im Lichtdruck einen Ueber­
blick über die Entwickelung der Schrift in palaographischen~ Interesse 
zu geben. Es werden daher Schriftproben aus den ttltesten orientali~chen, 
griechischen und lateinischen Manuscripten und in Part. VII auch einige 
archaische Inschriften mit kurzen Noten mitgetheilt. Auf Erldarung uud 
Restitution der letzteren wird nicht weiter eingegangen. Es sind fol­
gende: Pl. 76 Weihinschrift des Tyrannen Chares von Teichiussa auf 
einem Sitzbild bei Milet (a us 01. 58 - 69, vgl. Kirchhoff, Stud. il S. 18); 
pl. 77 A Weihinschrift des Afupwç; aus Kerkyra (Stud. il S. \l2); pl. 77B 
Helm des Hiero; pl. 78 Vertrag zwischen Elis und Heraia (C. I. Gr. 11 
um 01. 70. Stud. 3 S. 153); pl. 79 Epitaph auf die in Potidaia a. 432 
gefallenen Athener (C. I. A. I 442; Hicks, ancient gr. inscr. n. XXXVII). 

Fa l> ret ti's Schrift ist eine vergleicbende Studie über die Ent­
stehung, Verbreituug und Ausbildung der Schrift mit bcsonderer Berück­
sichtiguug der italischen · Vôlkerschaftcn. Eine Zusammeustellung der 
agyptischen, phônikischen, sowie der altesten griechischen, ctrusl<ischen 
und rômischen Alphabete führt den Verfasser zu dem Schluss, dass die 
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phonikische aus der hieratischen Schrift der Aegypter entstanden sei 
und dass die Italiker die Schrift nicht direkt von · den Phûnikiern, son­
dern durch Vermittelung der Griechen, namentlich der chalkidischen Co~ 
Ionien erhalten hab en; denn die Abweichungen der Griechen von den 
Phonildern seien von den Italikern beibehalten. ObwohJ die altesten 
gracoitalischen Inschriften nicht über das siebente bis achte Jahrhundert 
v. Chr. hinausgehen, ist der Verfasser geneigt, die Kenntniss und den 
Gebrauch der Schrift schon in einer viel früheren Zeit anzunehmen, wie 
sie denn auch bei den Etruskern lange vor der Ankunft Demarat's (Tac. 
ann. XI 14) bekannt gewesen sei. Nach diesen einleitenden Bemerkun­
gen hanclelt der Verfasser von den Schreibwerkzeugen, von der Ent­
stehung der einze1nen italischen Buchstaben (Cap. V) und Zahlzeichen 
(Cap. XIII) aus den ·griechischen Formen, von der Richtung der Schrift 
den Interpunktionszeichen, den Buchstabenverbindungen namentlich bei 
den Etruskern, und den Siegeln. Obwohl die altgriechischen Schrift­
denkmaler vielfach benutzt werden, liegt doch eine Forderung der grie­
chischen Epigraphik nicht in dem Zweck der Schrift. 

Die Zahl der bekannten griechischen Künstlernamen wachst durch 
die vielcn neuen Funde von Jahr zu Jahr. Wahrend dieselben in der 
Regel bei den Inschriften der einzelnen Staaten mit Erwahnung finden 

~ 

stelle ich hier voran 

1) R. N eu bau er, Zu den griechischen Künstlerinschriften. Archaol 
Zeit. 1876. XXXIV S. 67-71. . 

2) Stephanos Kumanudes, 'A&~vawv IV S. 120. VI S. 140. 

N eu ba uer giebt eine Reihe von Berichtigungen und Zusatzen zu 
Hirschfeld's tituli statuariorum (Nachtrag Arch. Zeit. N. F. V, l9ff.). 
1. 'ApTeflà~ IJr;VfJ"p!ou JYfetÀ~aw~ (C. I. Gr. 694 Hirschfeld tit. n. 193) ist 
keine . Küi~stlerinschrift, sondern ein mit einem Relief versehenes Bruch­
stück eines Ephebenkatalogs (f/h).(arwp 4, 270, 2. s. u.) . 2. Ebruxr;~ Bet­
fJ.uv6ç (C. 1. Gr. 5923 Hirschfeld tit. n. 149) wircl auch auf einer attischeu 
Urkunde (C. I. Gr. 247) nachgewiesen. Hier errichtet M. 1üJ..J..wç Eûrul,'f)ç 
seinem Brucler ffi. 1'Û).Àwç .• . . 'Anafleuç, cler in vielen Spielen gesiegt 
hat, ein Monument in Athen. Die beiden Brücler zogen in der Weit 
herum, der eine als Athiet, der anclere ais Steinmetz um die Thaten 
seines Bruclers zu verherrlichen. 3. 'Arnxo~ Eù06Çou .l,y;~"wç (d. I. Gr. 
399 Hirschf. n. 194) ist kein Künstler, sondern wird ais Mitgiiecl des 
heiligen Rathes von Eleusis (C. 1. Gr. 400) mit der Errichtung des Denk­
mais beauftragt; er war Ephebe um 170 p. Chr. ( (/.Jt)., 1, 522), Prytane 
nach einem Katalog der 'Axa11avrl~ um 210 (ùpr;Jl. 884). 4. Dagegeu ist 
der Künstler (/JJ... Z~vwv dpxœpeuç (C. I. Gr. 5899 Hirschf. n. 197) aus 
einem alten Geschlechte in Aphrodisias (C. l. Gr. 2775) um des Titels 
ôul.ar;flo~ (illustris) willen nicht anzuzweifeln, sondern wahrscheiniich iden­
tisch mit dem auf romischen Steinen (C. I. Gr. 6151. 6233) genannten 



Künstlerinschriften. Vermischtes. 7 

Z~Ywll 'A-r•tlla aus Aphrodisias. Auch cr gehôrt zu den wuudcrnden 
Küustlern. Die Künstler Hwxo<J8Z!I7JÇ, 0Epp..mnoç; .l'ouyœÛç, ilY-rfrYwroç; 
~No. 2) sind schon nach anderen attischen Inschriften vou Hirschfetd 
(tit. 52 a. 122. 119 b) verzeichnet. Dazu lrommen E'ûffopor; auf einer Basis 
in cler Mesogaia (No. 2), ZrparwYfa7Jc; aus Athen ('AfJ. V, 321), ein Dild­
hauer IorpoxÀ1r; auf mehrcren Basen aus Olympia (Arch. Zeit. XXXIV, 
S. 220. XXXV S. 190), fer·ner ({Jûw!l!a7Jr;, 'Apt<Jropbr;r; J}h<Jaallwr; (Arch.Zeit. 
XXXV, 96 Olympia), 'EÀeu<Jd11wr; 'A87Jw;.?'oç (das. S. 105), Ilup!ÀafLnoç aus 
Mess eni en, [ Il]o),ûx).s,,[oç;], )/E;owç; und A. l'i.~noç; 'E;oa-rw11 aus Ath en 
(das. S. 194ff.). 

Die beiden folgenden Publikationen gelten gleichfalls Inschriften 
verschiedener Gegenden, die theils nach alteren Abschriften, theils nach 
den in England befindlichen Originalen edirt werden. 

O. Riemann, Inscriptions grecques provenant du recueil de Cy­
riaque d'Ancone. Bulletin de correspondance hellénique I 81 ff. 134ff. 

286ff. 

Von der Sammlung des Cyriacus von Ancona sind in lotzter Zeit 
sehr vielc Inschriften ans verschiedencn Handschriften hervorgesucht 
worden. Eine Anzahl von solchen aus Lesbos besprachcn wir irn vori­
gen Bericht (II 287); einer Sammlung aus Thrakien werden wir uuten 
begegneu. Die hier von Riemann aus einem Codex der Biblioteca 
Riccardiana in Florenz (II 285) edirten (im Ganzen 90) stammen aus 
Peparethos, Skyros, Chios, Delos, Naxos, Paros, Anaphe, Phoka.ia, Mag­
nesia, Philadelphia, Ephesos, Sardes, Ka.llipolis, Milet, Lychnidon, Jannina. 
Dieselben sind zum Theil schon nach weniger genauen Copien im C. I. Gr. 
und bei Le Bas publicirt. Von den unedirten bebe ich hier die wich­
tigsten hervor, soweit sie nicht bei den einzelnen Staaten spater mit zur 
Sprache kommen. No. 8 (Chias) Votiv auf 'll t9'1JII{j 'AJ.o.J..xofLi.VJJ (Hom. E 
908) ... TO BupsrptxO!I n~nw. dviBYJXSY mû fepoû nept{3oÀou >W-ra<Jxzu~c;. 

No. 14 (Philadelphia) Epigramm anf den Auàwv <JSfl-IIÙç drw11u8i.rr;ç. 
No. 24 (ibidem) der Prioster der )'AprefLtÇ ~nwni:rr; enichtet seiner Fran 
eine Bildsaule. No. 16 die Phokeer weihen der Athena elen Zehntcn 
dno -rwv noJ.evfw11. No. 38 (Naxos) Erwahnung des fEpsùç rw11 Xapf-:w11. 
No. 56 (los) Weihung eines ulxoç an 'Ano ÀÀw!l 17u8wç. 57 (ib.) Vorzeich­
niss von Priestern des .2w,~p 'Anoûw11. No. 58 (Thyateira) ~ riprupa 
(Priesterin, vgl. Hesych.) roû nponuÀswç Llw11uaou weiht -rÙ11 ~sarù11 aùv 
ro?'ç imxJ.wvévmç -ro?XoY x 'T'À. No. 60 (ib.) Weihinschri}t anf die Prie­
sterin der 'AprifJ.,aoç; Ilerds<J!oa ,ArÀaosod.Youç. No. 62 ein in dorischem 
Dialekt (S. 10) abgefasstcs Ehrendeluet auf 'ld.awv den Pries ter des 
Sm·apis und der Isis wegen dargebrachter Opfer. V om Autragstcllor 
wird die Wcndung r~wfLa!l dropsûst!l gebraucùt. No . 89 (Jannina) auf 
To!l drw11u8irr;11 Lla}c; 11aoû (wohl Na..tou) xal Llu;wr;-; - xo.i vsrrlÀwv 
'Axrfw11 f{ataa.p~wll, in der 68 ,Axnaç (a. 304 p. Chr.). 
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H. Roe hl, Deitrage zur griechischen Epigraphik. Programm des 
Joachimsthal'schen Gymuasiums. Berlin 1876. 28 S. mit einer litho­
grapbischen Tafel. 

Der Verfasser bat eine grôssere Zahl der in London und Oxford 
befindlicheu Inschriftsteine aus den verschiedensten Gegenden (Athen, 
Megara, Boeotien~ Delphi, Kerkyra, Samos, Smyrna, Ephesos etc.) neu 
verglichen. Diese Collationen werden, wo sie von den früberen Publi­
kationcn abweichen, hier mitgetheilt zum Theil auch mit neuen oder 
vollstandigeren Erganzungen (z. B. von C. I. Gr. 1692 Delphi, 1843 Ker­
kyra, 2256 Samos, 3087 Teios, 2954 Ephesos). Das ephesische Dekret 
auf ~xu81ç (Le Bas et Waddington As. min. 136 b) und eine bereits von 
Perrot (Jahresb. II 296) behandelte Grabinschrift aus Smyrna "verden 
hier mit einem sorgfaltigen Facsimile und neuer Herstellung des Textes 
gegeben. Unedirt waren bisher ein paar Fragmente von Votivinschriften 
auf Saulenresteu vom ephesischeu Artemision (No. 1 Za.po1r;v~ 'Apr[ SfLt]à, 
r[ à v] oùào[v dviBr;x.sv]) und mehrere Inschriften a us Smyrna (No. 2 
bis 10), darunter metrische und prosaische Grabinschriften; in No. 3 
wird der Proconsul Lollianus Avitus (cos. 144) erwahnt, mit dessen Be­
willigung den 'fOprr;ro?'ç 'AiJxÀr;ma.iJratÇ èx rou b[ 1W ]pfou Oel gegeben 
ward. Un ter jenen versteht der Verfasser Kaufieute, die beim Askle­
pieion an die Kranken verkauîten. Ueber den IL Theil (inscriptiones 
Sebastopolis) s. u. Galatia. lm III. Theil giebt der Verfasser manche 
scharfsinnige Lesungen und Conjekturen zu verschiedenen Inschriften aus 
Ath en (S. 19), Ephesos, Syros (KÀwv Zrùpa.voç brqp. 2-upou. No. 17 
ist ~ fLiBooo~ die Schule des Arztes Themison) und namcntlich zu dern 
im J ahresb. II 302 besprochenen Würfelorakel. 

Hieran schliesse ich diejenigen Publikationeu, welche die Inschrif­
ten mit Rücksicht auf die Dialekte betrachten. 

P. Cau er, Delectus inscriptionum Graecarum propter dialectum 
memorabilium. Lipsiae 1877. XXIV und 176 S. 8. 

Rec. W. Dittenberger, N. Jen. Lit. Zeit. 1877 S. 568ft'. U. v. Wi. 
lamowitz-Môllendorf, Zeitschr. f. Gymnasialw. 1877. S. 636 ff. Eutgeg. 
nung von Ca uer und Erwiederung von Wilamowitz das. 1878 S. 273 ff. 

G. Meyer, Herr Prof. von Wilamowitz-Môllendorff und die grie­
chischen Dialekte. Leipzig 1878. 28 S. s. 

Der Plan . von Cau er, die in dialektischer Hinsicht wichtigen In­
schriften in eincr Samml ung''· zu vereinigen und diese für einen massige11 
Prcis zuganglich zu mach en, ist entschieden zu lob en. Er beschraukt 
sich zu dern Zweckr. auf eine Wiedergabe der Inschriften in Miuuskeln 
mit kmzen Anmerkungen über Zeit und Inhalt, nachdem er vorher irn 
Prooemium seine Gruudsatze bei der Auswahl und bei der Schreibung 
dialektischer F'ormen eutwickelt hat. Der Verfasser ordnet die Inschriften 
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hier mit Recht nicht nach den Fnndorteu, sondem mtch den Dialekten, 
für die er die alte Eintheilung in den dorischen, aolischen und ionischen 
mit Einschluss des attischen beibehalt. Wie weit demselbeu die Aus­
führung seines Planes gelungen ist, darüber liegen zwei sehr verschie­
dene Urtheile vor. Prof. Dittenberger rühmt trotz mancherlei Aus­
stellungen im Einzelnen dem Verfasser im Allgerneinen Sorgfalt, Geschick, 
gründliche Kenntnisse, treffendes Urtheil nach, wàhrend Prof. v. W il a­
mo wit z voll sittlicher Entrüstnng das Buch mit elen starksten Ausclrückeu 
verdamrnt und ibm jcclen Werth abspricht. Gegen diese Angriffe hat 
sich der Verfasser in der erwahnten Antikritik in besonnener \Veise und 
zum Theil , wie mir scheint, auch mit Erfolg vertheidigt. Denn der Re­
censent, welcher Caner Lüderlichkeit mid Unwissenlteit vorwirft, hat sich 
selbst, wie namentlich lVI e y er in scharfer und pikanter Polemik hervor­
hebt, keineswegs frei von NachHissigkeiteu in der Bonntzung der In­
schriften und von Irrthümern in dialektischen und sprachwissenschaft­
licben Fragen gehalten. Anf di esen wenig erfreulicben Streit niiber eiu­
zugehen, kann hier nicht rn eine Sache sein. Do ch scheint auch mir 
trotz mancber wohl begrüudeten Rüge das Gesammturtheil des Herm 
v. Wilarnowitz ein zu ubsprechend es zu sein; ich vermag es bei dem 
ausgesprochenen Zwecke des Bnches nicht mit ihm zu tadeln, dass die 
Inschrifteu nicht in M:ajuskelu gegeben sind, oder dass für den Text cler­
selben nicht viel N eu es geleistet ist (in der lokrischen Iuschrift No. n1 A 
li est Cau er Na.und.xno'.l ÙJ'.IT(J. onw[ç J Çùov U(JUJ. Àrxvzd.v.stv un ter Znstim­
mung von Dittenberger, dagegen Wilamowitz Hmo x ' i;t, Çivw11). Dass 
für die verschiedeneu dialektischen Formen nicht immer die vera lapidis 
imago in Mintlslœln erreicht ist, muss eiugeraumt werdeu. War os über­
haupt môglich? Mit Recht ist e und o in der Umschrift beibehnlten, 
auch wo es r; und w sowie dns unacbte et und ou vertritt, da die letztereu 
Laute uicht für eigentliche Diphthonge zu halten sind (Meyer S. 16). 
Dagegeu erscheint die Schraftïrung derj enigen Buchstabeu, welche durch 
Conjektur geiindert sinù, nicht recht praktisch, weil sic zu wenig iu die 
Augen fallt. In dem Gebrauch des Spiritus tiudet Wilamowitz nicht olmo 
Grund Iuconsequenz; mit dem Princip, in voreuklidischeu lnscbriften cleu 
Spiritus ganz wegzulasseu (No. 132 unoxpr;rf;pwv), wo cr bei eiuem soust 
aspirirten Anfangsvokal nuf dem Steine uicht stebt, ist nicht wohl auszu­
konunen. Etwas bedeuklich siellt es auch mit der Vollsti:indigkeit des Mate­
rials a us; allerdiugs will Caner einen delectus, uicht einen thesaurus ge ben; 
er konnte also solche luschriften fortlassen, die bloss ii für r; bewahrt habeu, 
oder Wiederholuugen bereits verzeichneter Formeu, oder blosse Eigen­
nameu enthalten, sofern sie nicht so singuUtrc Bildungon wi e dio taua­
graischen Grabinschrifteu (Jabresb. II 275) zeigeu. Aber os fellleu aneh 
eigenartige und hôchst wichtige Urkunden, wie z. 13. die bcrüùmte Wcih­
inschrift aus Selinns und für cle11 arkartischcn Dialekt mehrcre Inscbrif­
ten aus Tegea und Mautineia in clern letzten Heft von Le Bas -Foucart, 
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inscr. de Pelop. Dieses \Vichtige Werk und Conze's Reise auf Lesbos 
sind nicht genügend benutzt. In No. 125 (Couze Ta.f. IV, 3) liest v. Wi­
lamowitz Buirw lpf;w~ if-rn xs IJiÀr; xal lpas~ xa! 8Y)J.u 1r[À~~] ~[oç] xa! 
lfp~t8a [lf]'rn[~a xs f)i).r;]. Gar zu kurz wird auch der ionische Dialekt 
abgema.cht. Die Inschriften ans Ephesos und Mylasa (0. I. Gr. 2953. 2691), 
die v.on der heiligen Strasse bei Milet würden das Buch nicht zn sehr 
erweitert haben. Aus Milet stammt ferner eine von Rayet (Revue arch. 
1874 vol. 24 S. 103 ff.) edirte Inschrift, auf der sich o l.spiwç und <Lpf;IJ 
statt o?Jpav findet. Für den attischen Dialekt, den der Verfasser schon 
früher behandelt hat (Jahresb. II 255), kann es unmoglich genügen, das 
eine Dekret (0. I. A. I 1), und einige altattische Epigramme abdrucken 
zu lassen. Er musste gewisse charakteristiscbe Formen hervorheben (vgl. 
v. Wilamowitz S. 656 und Hermes X 159 Mç). Dabei wiire eine Wieder­
gabe der ganzen Urlnmden nicht nothig gewesen. N eben den sebou 
früher belmnnten Dialekten belegt der Verfasser den von der In sel Chio s 
durch eine kürzlich gefundenc Urlnmde (No. 133 s. u. Chios), und 
die jüngere Gestaltung der elischen Mundart durch das · a us Olympia 
stammende Proxeniedekret anf iJapoxp(J.r~p 'Arf;ropop 1biowp (No. 116). 
Hier ist der Rhotacismus im Auslau t consequent durchgeführt, wabrend 
er im Altelischen nur vereinzelt auftritt (vgl. den Vertrag mit Heraia 
No. 115 und die Opferordnung Arch. Zeit. 1877 Taf. lV S. 49), hier 
das Digamma ahgeworfen oder durch (3 vertreten (j301xfaç). Für den 
dorischen Dialekt ist eine neuerdings nacb Cyriacus von Riemann (Bnll. 
de colT. hell. I 286) edirte Inschrift aus Anapbe zn nennen mit den For­
men 7!08sopda, J.drw~ (À,'f)TW~ = or;poa!wll) Hswll, dem Accusativ ràç 8ê6ç;, 
für die thcssalische Mundart zwei sehr interessante Urknnden aus Phar­
salos bei Heuzey miss. de Mac. No. 199. 200 (s. u. Mac.). Zum Schluss 
mochte ich mit Dittenberger den Wunsch aussprecben, dass der V er­
fasser die 1\Hingel und Lücken seines Buches, welches nützlich und prak­
tisch angelegt, aber etwas eilig angefertigt ist, bei einer zweiten Auflage 
beseitigen moge. Bei dieser Gelegenheit sei endlich auf den Versuch 
von Prof. v. Wilamowitz (S. 645) hingewiesen, die ionischen Mundarten in 
folgende vier Gruppen einzutheilen: 1. ChaUds mit Colonien. 2. Eretriu. 
3. Kyldaden. 4. Die Zwolfstadt mit besonderen Variationen für Chias 
und Ephesos, eine Eintheilung, die freilich, so lange ihr nicht eine voU­
standigere BesUitigung durch Urkunden zu Theil geworden ist (Meyer 
S. 27), noch Zweifeln Raum liisst. 

P. F one art, Notes sur l'orthographie Attique d'après les inscrip­
tions. Revue de Philol. 1877. S. 35f. 

Beobacbtungêli über die attische Orthographie anf Jnschriften füh­
ren den Verfasser zn clem Ergebniss, dass die Attiker in früherer 
Zeit wenigstens in Prosa stets b6ç nicht uiôç; (letzteres daneben erst 
spater), /JdJarm nicht haÀaaaa, sa).J (vgl. éla~ C. I. A. Il 115 b) nicht ~v 
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und èlv in der Bedeutung von J>Wenn«, J.r;rroupr!a. (C. l. A. II 557, 554 °) 
uicht Àstrouprfa, xwÀaxpira.t (C. I. A. I 20. 37 ,· vgl. Bergk, J ahrb. f. Phil. 
1878 S. 179) nicht xwÀa.rpira.t, (/)J.wùnot (C. I. A. I 45. II 57 b) nicht 
(JJ).uiawt schrieben. 

J. Ritter, De compositione titulorum christianorum sepulcralium 
in corpore inscriptionum graecarum editorum. Programm des Joachims­
thal'scben Gymnasiums. Berlin 1877. 44 S. 4. 

Nachdem bereits Piper in mehreren Scbriften auf die Bedeutung 
der christlichen Grabinschriften für die Erforschung der Sitten und Vor­
stellungen der alten Christen hingewiesen batte, hat der Verfasser hier 
auf Grund siimmtlicher Grabinschriften im C. I. Gr. IV eine sehr brauch­
bare U ebersicht ihres Inhaltes und ihrer Formeln gegeben. Zunachst 
gewinnt er Anhaltspunkte für elie Chronologie derselben. Von 785 Inschrif­
ten sind sechzig si cher clatirt; von den übrigen sind die a us rômischen 
Friedhi:ifen stammenden vor 410 p. Chr., die syrischeu und agyptischen 
vor cl cm achten J ahrhundert, elie welche indiction es verzeichnen nach 
dom Jahre 312 abgefasst. Die A usclrücke vwy;ùrrurroç, xa.rr;zou

1
US'Ioç, 

ebenso elie Symbole von Anker und Fisch sprechen für frühe Entstehnng. 
Wenige Steine haben nur Monogramme ohne Namen; wo D. lVI. steht, 
sind sie von Heiden gekauft. Iu Betreff cler Namen der Christen unter­
scheiclet cler Verfasser 1. von den Heiclen entlehnte, z. B. t:Jr;p:rrrpfa., 
'Ay;poO!awç; 2. heidnische, die in and er er Dedeutung verwendet wu rel en, 
'Ekrr!ç, E2p~vr;; 3. Zusammensetzungen mit fhôç ( fJsoôwpoç); 4. Nam en 
aus clem Alten und N eu en Testament 'Aj3paâ.J-L, lli:rpoç, l,'riy;o.voç; 5. neu 
erfundene 'At9avâ.awç, JlvÀuxapnoç. Zur Bczeichmmg des Todes dienen 
Ausdrücke wie ùsJ.su-rr;ae, èrsl.suv8r;, zur Angabe der Bcstattung xû'nu, 
xard.xetrat, xarerifJr;, r,~ xixpu1rrat, dvana.usra.t, xotf15.rat, selten irriy;r;, 
oder Substantiva xoffJ:r;au;;, xmJ-Lr;r~pwv, 7:unoç dva1rauaswç, f1VT)f1Ûov, [m6-

flli1Jf10., 8~xr; (besonders in Asien ), awfla.ro8~xr; (nur in Cil ici en), rû1roç 
(nach Matth. 28, 6), olxoç alwvwç. Sodann handelt der Verfasser über 
die Auffassung des Todes bei den Christcn, des Daseins im Jenseits, 
über Verwünschungen gegen Oeffnung oder andere Benutzung des Gra­
bes, über die Personen, welche die Grabinschriften setzen lassen (meist 
Eltern den Rinclern oder umgekehrt, elie überlebenclen Gatteu). Endlich 
erwahne ich die Anreclen anf den Grabsteinen (acclamationes), welche 
meist den V erstorbenen gelten JlV~fl''JÇ x.rlptv, iv sZp~vTJ, âp~vr; am, (,if, 
(~astç mit oder ohne iv Be(iJ, êÙ~ux.et, oOôslç dfJâ.varoç, bisweilcn auch 
den Hinterbliebenen wie elp~'~~r;v lx.ere dody;ol, Gebete für das W ohl 
derselben, Citate aus der Bibel. 

At ti k a. 

Die Alterthumswissenschaft hat wohl seit langer Zeit keinen so 
bedeutenden Zuwachs an àlteren für die Geschicllte und Topographie 
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.A.then's wichtigen Denl\malern erhalten, wie durch die Ausgrabungen der 
archaologischen Gesellschaft im Süden der Burg. Dieselben begannen 
irn April 1876 und hab en das ganze dem Dienst der Gotter geweihte 
Terrain zwischen dem Südabhang der Burg und der sogenannten Ser­
pentzémauer3) einerseits und zwischen dem Dionysostheater und dem 
Odeion andererseits freigelegt. Nach Pausanias (I 21, 6ft'.) befanden sich 
hier das Grabmal des Kalos, Asldepieion mit Quelle (Pa us. II 26, 8), 
Tom pel der Th emis, Grab des Hippolytos, Heiligthum der Aphrodite 
Pandemos und Ge Kurotrophos. U eber die Resultate der Ausgrabungen 
liegen verschiedene theils populare, theils wissenschaftliche Berichte vor 
vgl. E. Curtius, Nord undSüd I 94ft'., :Milchhofer Im neuenReich 1877 
S. 1001 fl'., U. Kôhl er, :Mitth. d. deutschen arch. Inst. II 171ft'. 229 ff. 
(mit Karte), K um an u cl es, ,A8~vo.wv V 411 ff., VI 265 ff. und flpo.x­
nxd. 1876 - 78, /Jpo.rou;u;ç; Bull. de corT. hell.I 330f. und die vor­
treffliche Terrainkarte von Lambert daselbst I 169 ff. Das Terrain 
steigt von Osten naeh Westen in drei Terrassen an mit den verschieden­
sten :Mauerzügen (zum Theil polygoner Construction) und Brunnen- und 
Quellanlagen. Auf der untersten T errasse befinden sich das 'AaxÀ>Jm.û'ov 
ro b aarst (C. I. A. II 489 b), welches von einem grossen Peribolos um­
schlossen ist und eine grosse Halle für Kranke und Verehrer des Got tes, 
nordlich von derselben eine Quelle innerhalb des sogenannten Tholos, 
südlich zwei Tempel, einen alteren und einen jüngeren, ein nponuÀwov 
(vergleiche S. 29) und westlich eine früher überdachte Plattform mit 
rundem Schacht (nach Kohler Opferstatte für Todte am Fest der 'l1pijla) 
enthalt. Dasselbe war zugleich eine grossartige Heilanstalt mit zahl­
reichen Prie stern und A erzten, wie die grosse Menge von Votivinschriften 
und Votivreliefs mit Darstellungen des Asklepios und der Hygieia, so­
wie der Asldepiaden und mit Gliedern der Geheilten zeigt (vgl. F. v. Duhn 
Votivreliefs an Asldepios und Hygieia, Mitth. II 214ft'. P. Girard, Ca~ 
talogue descriptif des ex-voto à Esculape et Hygie etc. im Bull. de corr. 
hcll. I 156ft'.) Auf der mittleren Terrasse sind die Fundamente einer 
zweiten grossen Halle mit vier Gemachern, westlich davon eine Cisterne 
und Quelle mit Inschrift (vergl. S. 21), ein Antentempel (nach Kohler 
der Th emis), ein Tempel der Isis (C. I. A. III 162), und ein Altar der 
Nymphen zu erkennen. Die westliche Terrasse zeigt Reste eines grossen 
Peri bol os mit Aufstieg zur Burg; derselbe umschloss das Heiligthmn der 
Ge und Demeter (vergl. C. I. A. II 375. 631); hierauf bezieht sich ofl'enbar 
auch ein Stein, der nur die Aufschrift l Il]ouporpÛ({JWV tragt (AfJ.. VI 147). 
A us mehreren Votiven an Herakles folgert Kohler, dass innerhalb des 
Ausgrabungsgebietes aueh das in der vita Sophoclis (§ 12) genannte Heilig­
thum des '1/pa.xÀ~ç; Jlfr; vur~ç sich befand. Die zahlreichen Inschriften, 

3) N cu erdings ist auch das Terrain südlich von dieser Mau er aufgeraumt; 
auch hier fau den sich mancherlci bauliche Reste. V gl. 'A8~11aWll VI 265 ff. 
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welche hier zu Tage kamen (En de 1876 bereits 656), sind von Ku­
rn an u des im 'A{}~va.wv in Minuskeln, und zum Theil auch von Kohl er 
theils in den addendis des C. I. A. Bd. II, theils in den Mittheilungen 
des arch . Inst. veroffentlicht. Auf der Akropolis ist von der archaologi­
schen Gesellschaft auf S ch 1 i e rn an n' s Kosten der sogenannte Franken­
thurm abgetragen, wobei der Südfiügel der Propylaen freigelegt ward, 
der Marmorfussboden, Stücke vom Giebel und Gesims, manche Skulpturen 
(Eule, Kopf der Athena) und 18 Inschriften zu Tage kamen (Kumanudes 

)AfJ.YJV· IV 195 ff. Jahrb. II 252). Ferner hat Lambert Grabungen ver­
anstaltet, um den Peribolos des Erechtheion und die Fundamente an­
granzender Gebaude zu erkennen (Bull. de corr. bell. I 51 ff. 118f. 359). 
Ausserdem sind gelegentliche Funde gemacht im Olympieion, bei der 
Strasse nach Patissia, im Peiraieus, nnd namentlich in Spa ta ostlich von 
Athen in der Mesogaia. Hier wurden unter einem Hügel sieben Meter 
tief unterirdische Grabkammern, zu den en horizontale Stollen führen, 
ahnlich den Grabern auf Melos, entdeckt. Die hier gefundenen Thonge­
fasse, Glaspasten und Goldschmuck erinnern an phonikisch -assyrische Vor­
bilder und haben Analogie mit den Funden von Mykenai (vgl. Milchhôfer, 
Mitth. II 81ft'. 261 ff., Kumanudes 'A8r;v. VI. Heft 3 , S. 167 ff. und die 
Abbildungen dort; Bull. de corr. hell. I 261. Revue arch. 1877 vo l. 34, 
p. 349) . . 

Nach diesen Vorbemerkungen gehe ich zunacbst zu denjenigen In­
schriften und Publikationen über, welche Bezug haben auf die 

Attische Chronologie. 

1) A. Dumont, Remarques sur les archontes Athéniens poste­
rieurs à la 122 Olympiade. Revue archéol. August 1876 p. 108 ff. 

2) A. Dumont, Essai sur l'éphébie Attique vol. II, p. 456 - 461. 

3) A. Dumont, Supplément à la chronologie des archontes Athé­
niens postérieurs à la 122 Olympiade. Bull. de corr. ·hell. I 37-39. 

4) 1. de Witte, Annali dell' instit. 1877, p. 294 ff. Monum. vol. X 
pl. XL VII ff. 

5) R. Schubert, Das Archontat des Dioldes. Hermes X, 447 
bis 450. 

6) R. Ne u bau er, Chronologie der attischen Archonten a us der 
Zeit von 138-171n. Chr. Hermes XI, 390-398. 

7) Iules Martha, Fragments des vases Athéniens portant des 
noms d'archontes. Bull. de corr. hell.I 173f. 214f. 261. pl.X. 

In Nr. 1 und 2 giebt Dumont Nachtrage zu seinen Fastes épony­
miques (1874), namlich die Archonten 1~ÀoxÀ~ç (um 01. 126 'AH~va.wv III 
p. 270), E2oqivr;ç (anf einer Inschrift aus Delos Jahrb. II 265), A?Jp~).wç 
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[.2']wxplh·1ç (lf!JYJfL 2355). Er hebt ferner hervor, dass manche von ihm 
nur annahcrnd bestimmte Archonten im Anbang zu K. Fr. Hermann's gr. 
Staatsalt. 5 S. 778 ff. ohne Weiteres cinem bestimmten Jahr zugewiesen 
sind. In No. 3 erweist er, wie mir scheint, mit Recht, dass das in den 
Fastes épon. p. 52 besprochene Fragment trotz Dittenberger's Zweifel 
(Jahresb. II 258) für ein Archontenverzeichniss zu halten sei, weil Auaav­
opoç und Auma()r;; auch in dem Decret auf den Priester Diokles (C. I. 
A. II. 489 b) ais auf einander folgende Archonten erscheinen. Sehr an­
sprechend ist de Witte' s (Nr. 4) chronologisch geordnete Zusammen­
stellung und Behandlung der panathenaischen Preisgefasse mit genauer 
Angabe der Darstellung, Inschrift und der Masse (meist 0,62--66 Meter). 
Dieselben wurden trotz des verschiedenen Fundortes nach seiner Meinung 
sammtlich in Ath en gemacht. Die ülteren Gefasse a us dem fünften J ahr­
hundert zeigen Athena im Profil mit Auge en face und -rê5v 'A8ive8êv 
afJ).ov, die jüngeren, auf denen die Darstellung der Athena der auf den 
gleichzeitigen Tetradrachmen gleicht, haben ausserdem auch den Namen 
der Archonten. Der Verfasser erhalt aus dem Zeitraum von 367 - 313 
v. Chr. ne un Archontennamen, darunter lluHor"ir;Àoç zweimal, das eine 
Mal mit dem Zusatz apzwv, das andere Mal mit f;pzev. Die kleiueren 
Vasen, welche keine Inschrift haben, hait er für sekundare Preise. Meh­
rere Bruchstücke, die sich neuerdings beim Erechtheion fanden, bespricht 
Martha (No. 7); auf einem lesen wir fhp.ur:-oxkijç den Archon vom Jahre 
347 v. Chr. Für das Archontat des Dioldes (vulgo 01. 123, 2) sucht S chu­
b e rt (No. 5) eine andere Ansetzung zu gewinneri aus einem Dekret zu 
Ehren des Komikers Philippides (C. I. A. II 314 ans Ol. 124, 1). Dieser 
wird belobt, weil er sich bei Lysimachos für die Anschaffung eines Mastes 
und einer Segelstange für den einige Zeit vorher verletzten Peplos ver­
wandt batte, (l èxop.fafJ'f) br' EoxTi;flovoç llpzovToç. Von der Annahme 
ausgehend, dass dies am Feste der grossen Panathenaen geschah, setzt 
er das Archontat des Euktemon in 01. 120, 3 (vulgo 120, 2). Weil aber 
wie der Verfasser im Hermes X, 447 ff. nachzuweisen gesucht hat, an ein~ 
zweimalige Verbannung des Demochares nicht zu denken sei, so werde 
das Archontat des Dioklcs (decr. in Democh. Pseudoplut. vitt. X or.) nicht 
in 01. 123, 2 sondern in 01. 119, 4 fallen, indem in den bei Dionys auf­
gezahlten Eponymen nach Nikokles (01. 119, 3) ein Name und zwar 
Dioldes ausgefallen sei. Ohne auf die weiteren historischen Combinationen 
einzugehen, bemerke icb nur, dass ais Vorganger des Hegemachos 
(01. 120, 1) Klearchos (vulgo Kalliarchos) urkundlich (0. I. A. II 611) 
bezeugt, die Reihenfolge Nikokles, Klearchos, Hegemachos, Euktem011 

also hinlanglich gesichert ist (vgl. Kirchhoff, Hermes II 164). Die Lücke 
in dem Verzeicbniss bei Dionys sucht Kohler zu O. I. A. II 300 nach 
01. 121, 2. Die Chronologie der Archonten des zweiten Jahrhunderts 
n. Chr. hat durch N eubauer (Nr. 6) eine eingehende Behandlung erfahren, 
die von der hierfür massgebenden Amtsführung des Padotriben 'A(3daxav-
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-ro; ausgeht. Neubauer hatte diese friiher in seinen commentt. epigr. 
p. 16 in die Zeit von 138-171 p. Cbr. gesetzt. Nun wies aber Ditten­
berger nach, dass eincr der un ter Abaskantos aufgestellten Ephebenlm­
taloge ~C. I. Gr. 281. Hermes VII 212 fl'. Jahresber. I 1208) einem spateren 
Jaltre angebôre als Neubauer annabm, und schloss daraus, dass sich für 
das Anfangsjallr des Abaskant (nach Dumont, bull. de corr. bell. I 233: 
135 p. Cbr.) nichts Genaueres als der Zeitraum von 134 ·- 142 11. Chr. 
erweisen lasse. Dagegen bebauptet Neubauer, dass sich auch, abgesehen 
von C. I. Gr. 281, ans anderen Gründen seine frühere Ansetzung ganz 
oder annahernd rechtfertigen lasse. Er folgert namentlich aus der Er­
wahnung von Opfern u 7T sp T1Ç vfXTjÇ und i 7T! T~Ç vfXTjÇ (Philist. III 444 
II 268) der Kaiser M. Aurel und L. Verus im Parthischen Kriege (162 
bis 166) und aus den feststehenden Archonten dies er Periode, dass das 
Padotribat Abaskant's nnr in die Jahre 137 -- 170 oder 138 --· 171 fallen 
l{ônne. Die darauf bezüglicben Combinationen im Einzelnen zu verfolgen 
und zu prüfen, würde hier zu weit fuhren. Den Schluss bildet eine 
praktisch angelegte und in Einzelheiten emendirte Liste der bezüglichen 
Archonten mit dem Nachweis der Quellen. - Neu sind die Archonten 
Jlop.n~wç 'AMÇavoeoç; im zweiten Jahrhundert n. Chr. und l:rparoÀaoç; 
( 'AH~v. V 323), JJ1ip.(p.wç;) (JJM.xxoç; und A. fiJ.Àwç; &varâpaç ('AN. V 529). 

I. Voreuklidische Inschriften. 

Die werthvollste Novitiit der Jahre 1876- 1877 bildet eine grosse 
Urkunde, welche im Süden der Burg 7.U Tage kam und wegen der Wich­
tigkeit ihres Inhalts schon verschiedenc Behandlungen orfahren hat. 
Daher môge sie auch hier vorangestellt werden. 

1) St. Kumanudes, ~r-rtxà iflTJ'fÛYfl-aro.. 'AH~vawv 1876. vol. V 
p. 76 ff. (mit Tafel). 

2) E. E g ger, Inscription attique récemment découverte sur l'aero" 
pole d'Athènes. Journal des savants Juli 1876 p. 448 sqq. 

3) U. Kôhler, Ueber zwei athenische Vertragsurkunden. Mitth. 
des deutschen archaol. Inst. in Athen I 182-197 (mit Tafel). 

4) P. Foucart, Décret des Athéniens relatif à la ville de Chal­
kis. Revue arch. April 1877. 

In dieser Urkunde besitzen wir einen Vertrag zwischen Athen und 
Chalkis nach der Unterwerfung der abgefallenen Stadte auf Euboia 
durch Perikles (446/45 v. Chr.), ein Schriftdenkmal ersten Ranges von 
ungewôhnlicher Grosse und Ausführlichkeit (78 Zeilen) und trefflicher 
Erhaltung, welches uns ein beredtes Zeugniss von dem Geiste der peri­
kleischen Staatsverwaltung im Allgemeinen und von den speciellen Be­
ziehungen Athen's zu den Chalkidiern ablegt. Kumanudes, der ers te 
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Herausgcber, und Egger geben den Text mit km·zen historischen Notizen, 
Foucart giebt einen ausführlichen Kommentar, in dem er auch eine spatere 
ChaUds betreffende Urkunde herbeizieht (O. I. A. II 17 b); Kohler hebt 
namentlich die geschichtlichen nnd rechtlichen Resultate hervor. Obwohl 
der N ame des Archon und Schreibers fehlt (diesel ben waren vielleicbt 
darüber zugleich mit einem Relief als Ueberschrift auf einem anderen 
Stein verzeicbnet), kann doch über die Zeit des Denkmals kein Zweifel 
sein. Denn Thukydides (l 114) erziihlt, dass die Ath en er nach Abzug 
der Spartaner unter Pleistoanax das aufstandiscbe Euboia unter Perikles' 
Führung unterwarfen xcû -r~v 1ûv iükr;v orwJ.orfq. xo:ref1-r~f1avr-o, 'EfJ-rtatàç; 
r>s eÇotxùmvreç; a~mè d;v r~v ËfJzov. Aehnlich Diodor 12, 7 und Pbi­
lochoros (Schol. Ar. nu b. 213); etwas anders dagegen Plutarch (Per. 23): 
xat Xo.Àxtoiwv fÛV roùç lr:7ro(3umç . . . eÇi(3o.Asv' 'E(Jrto.œt'ç oè 7Tavmç; 
dvo.6T~(JO.Ç ex r~ç zwpaç 'At9r;va(ouç XO.T~VXt(JêV. Doch liegt hier nicht 
die eigentliche up.o).orfo. Vûf: die wahrseheinlich gleich nach der Besiegung 
der Challddier mit ilmen abgcschlossen war (vergl. Z. 76 xo..rà 'i:Ù cp~(j)tf1J1a 

'i:ou o~tlov), wir haben vielmehr zwci etwas spatere Volksbeschlüsse von 
demselbcn Tage, die sich a.uf die Beschwornng joncs Vertrages beziehen 
(dahcr in der letzten Zeil e die Unterschrift ~oxoç), zugleich aber die 
Hauptsti}mlationen desselbcn mit einigen Modificationen enthalten. Es 
batte niimlich eine chalkidische Gesandtschaft in Athcn die harten Bediu­
gungen des ersten Abkommens theils mit theils ohne Erfolg zu mildern 
gesucht. Eine iihnliche Unterwerfungsacte war auch den Eretrieern (Z. 42 
xa0d.7rsp 'E'ps7pts'ù6c diflr;'ff6rl.'i:O h /'ri;poç) und vielleicht noch anderen auf­
standischen Bundesgenossen in der perikleischen Zeit auferlegt. Der 
erste Volksbeschluss bestimmt auf Antrug des Lluirvr;r-oç die Eidesformeln, 
zunachst die für den Ra th und die Richter Athen's: z. 4 ff. oox i~dw 
Xo.J.xcOio..ç iz Xa.Axir>oç oùoè:. r~v r:uÀcv dvd.fJmmv 7Tat~6w, oMè:. lou.in:r;v 
oi)M,va. d-rcpwŒw oùos 'Purfi t;YJ!ltW6w xd. Also Sicherheit der Person 
und des Eigentlmms, keine Bcstrafung ohne Richterspruch und vorherigo 
npuç xJ.r;ac<::, sofern nicht die Volksversammlung etwas Anderes beschliesst 
(r'f.vw 'ï:o'ù o~vou), endlich Zutritt zu Rath und Volk innerhalb 10 Tagcn. 
In Betreff der richterlichen Erkenntnisse Jmnn es sich, wie Kohler mit 
Recht annimmt, wohl nur um politische Processe handeln. Denn der 
Zusatzantrag des Archestratos (Z. 70 ff. vielleicht des Strategen im Jahre 
4:32 Thuk. I 57) lehrt, dass die ë~8'ùvo.c cl. h. die Entscheidungen über 
die Amtsfübrungen der Beamten den Chalkidiern verbleiben sollen und 
nur in schweren Criminalsa.chen (cpu~, t9riva'ï:oç, d'i:tJlfa.) eine Appellation 
an die attischen Gerichte stattfinden kann (Ëcpsmv ëlvw 'At9~va.(ë). Ob 
aber in der Civilgerichtsbarkeit ein Gerichtsz,vang fixirt wurde, sagt 
die Inschrift nicht. Foucart glaubt es nach Analogie eines andern kürzlich 
gofuudencn Decretes (AN~vawv V p. 83; vgl. S. 20). Die genannten Frie­
densbcdingungen lassen sich mit den Angaben des Thukydides vereinen 
stimmcn aber anf elen ersten Anschein nicht mit der von Plutarch 
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berichteten Austreibung der Hippoboten. Egger's Meinung, man habe 
diese Gewaltmassregel nicht mit in den Vertrag aufnehmen môgen, ist 
wenig überzeugend. Kôhl er glaubt, dass manche der Hippoboten, die 
zurückgekehrt waren und an dem Aufstand sich betheiligt hatten, ChaUds 
bereits freiwillig verlassen hatten, andere in dem ersten Vertrage mit 
Verbannung bestraft waren. Immerhin bleibt aber doch das ganzliche 
Schweigen der Inschrift über das Schicksal der Hippoboten befremdlich. 
Eher môchte ich daher mit Foucart annehmen, Plutarch habe .sich hier 
eine V erwechslung mit der im J abre 507 erfolgten Vertreibung der 
Hippoboten (Herod. V, 77) zu Schulden kommen lassen. Mit Z. 21 ff. 
folgt der Eid, den alle erwachsenen Chalkidier bei Strafe der Atimie 
leisten sollen. Sie geloben nicht abzufallen, Tribut zu zahlen (cpôpov •.. 
ov t1v nd8w 'A8r;va[ou~), im Kriege Bundeshülfe zu leisten und den Athe­
nern treu zu sein. Also die Chalkidier wurden vertragsmassig zu tribut­
pflichtigen Unterthanen ( daher y;6puu fmorû.â'~ im sicilischen Kriege 
Thuk. VII 57), frei li ch mit Wahrung einer gewissen stadtischen Autono­
mie. Das zweite Decret (Z. 40 ff.), des sen Antragsteller Antikles der 
Strateg im samischen Kriege (Thuk. I 117) ist, giebt genauere Ausfüh­
rungsbestimmungen über die beiderseitige Eidesabnahme; diese zu be­
schleunigen, sowie für die Sicherheit (<puÀax~) Euboia's zu sorgen, soU 
den Strategen obliegen. In Betreff der Geisseln, die, wie es scheint, 
nach Athen abgeführt und von den chalkidischen Gesandten zurückerbeten 
waren, soli es bleiben xarà Tà tcpT)<fUifliva (Z. 49). Fet·ner soli Hierokles 
(X.P'1JlifloÀ6ro~ nach Eupolis und Aristoph. pax 1043 f.) rà E~pà Tà lx nuv 
l.P'fJlif.Lwv 8uffr.J.t. Kôhl er halt ihn für einen der p.avrst~, welche die 
Heere zu begleiten pflegten, Foucart für einen Wahrsager, der vor der 
Expedition gewisse Opfer gefordert hat. Schwierigkeit bereiten die et­
was undeutlichen Worte in z. 52 ff,: TOÙ~ oè ~ivou~ -roù~ tv Xa).xfôt UffOl 
o lxoUVTê~ f.1~ TêÀOU(jl 'A8~vat:s xat d np ôioora.l unù TOU o~p.ou TOU 'A8~­
va[wv driÀsta, -roù~ oè a).Àou~ TêÀs!v è~ Xo.).xfoa xw9d.nzp oE aÀÀot XaÀ­
xtoù~. Diese Bestimmung setzt als Gcgentheil voraus, dass diejenigen 
in Challds ansassigen Fremden, welche nach A th en Abgaben zahlten, in 
Chalkis abgabenfrei sein sollten. Wer sind diese? Foncart versteht 
darunter solche Fremde, die anderen tributpfiichtigen Staaten angehôrten 
und in diesen den Tribut schon zahlten; Kôhl er denh:t, wie mir scheint, 
mit mehr Wahrscheinlichkeit an die attischen Kleruchen, welche offen­
bar, sofern sie bei dem Â ufstand gefiohen waren, j etzt zurückkehrten, 
und Pachtgelder nach Ath en zahlten (A el. var. hist. VI 1 ). 

Nachdem ich dieses interessante Aktenstück, welches uns die Politik 
des Perikles in einem wider Erwarten milden Lichte zeigt, vorangestellt 
und etwas ausführlicher betrachtet habe, stelle ich die übrigen voreukli­
dischen Inschriften in einer kurzen, nach der Zeit geordneten U ebersicht 
zusammen. 

olRhr·esb ericht fiir Alterthnmll-WisHensclll\ft x-v. (1 878. ITJ.) 2 
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1) St. Kumanudes in der Zeitung aQ,oo. 4. Mai 1877 und 'R(j)r;-
Jlêp[ç; 7. Mai 1877. 'AB~vwov VI. 149. 

2) E. 0 urt i us, Das Pythion in Ath en. Hermes XII 492 ff. 

3) ](. Ll. ,1-'/uJ.w var;; , Bulletin de corresp. hellen. I. 350. 

4) H. Ro ehl, Beitrage zur griechischen Epigraphik. Progr. des 
Joachimsthal'schen Gymn. Berlin 1876, 21 S. 

5) Fouilles aux abords de l'Érechtheion. Bullet. de corr. heU. I 
51 ff. 359 f. 

6) St. Kumanudes, flrrtxà </JYJ(j)ÙJJlarrJ.. 'ABf;va.wv V p. 80ff. 166 ff. 
331 ff. 442. 513 :ff. und burpa.(j)aè éx -râiv rœpè -ri) 'AO'xÀrprœ7ov -r6nwv 
'AfJ~vawv VI p. 149f., 127. 

7) H. Sauppe, Philol. Anz. VII 252. 

8) P. Foucart, Alliance des Athéniens avec Léontium et Rhégiurn 
en 433. Revue archéol., Juni 1877, p. 384 ff. 

9) U. Kôhler, Zur Geschichte des Nikiasfriedens. Mitthoil. des 
deutschen archiiol. Instit. in Athen I 171 f. 

10) P. Foucart, Décret de Proxénie. Bullet. de corr. hell. I 
303 ff. 

11) P. Foucart, Fragment de décret Athénien. Bull. de corr. 
bell. I 80. 

Die Zahl der altattischen Denkmaler ist um ein Stück ersten Ran­
ges (No. 1 -- 3) bereichert. Am recht.en Ilissosufer unterhalù der Kallir­
rhoe fand Kumanudes ('AfJ. VI 149) im vorigen Jahro eine in zwei Stücke 
zerbrochene Deckplatte eines Altars mit der aus Thukydides (6, 54) be­
kannten Inschrift: 

JlV~p.a roos ~ç; dpx~r;; llêuJfO'[ rpœroç; 'lmrfou] u!ôç; 
8~xê!l ilnÔÀÀwvoç; llu·Mou iv TêJlÙêt. 

Die Schrift ist archaisch (dp.uopo7r; rprf.p.JlaO't Thuk), wie das ® und das 
schrage Ny zoigen. Der Altar wurde, wie bekannt, von Peisistratos dem 
Enkol des gleichnamigen Tyrannen, ais er Archon war, geweiht. Die 
Inschrift ist eine der wichtigsten Urkunden der athenischen Stadtge­
schichte, ihre Wiederauffindung von grosser Bedeutung für die Topogra~ 
phie und speciell für die Bestimmung des Pythion. E. 0 ur ti us (Nr. 2) 
verzeichnet die Lage desselben im Südwesten des ebenfalls von den Pi­
sistratiden ausgeschmückten Olympieion und betrachtet seine Bedeutun()' 
für die attischen Culte, Feste und Processionen. In die Klasse der al~ 
attischen Denkmaler gehôren ferner einige bei den Ausgrabungen am 
Erechthoion (No. 5) gefundene Votivinschriften; eine derselben hat ein 
}:/p.wv vom Zchnten geweiht. Vollstiiudigere Abschriften erhalten wir 
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durch Sauppe (No. 7) von dem Fragment C.I.A. I 18, durch Roehl 
(No. 4) vou der Voti vinschrift der 'hpto!xr; a us Aphidna auf einer canne­
litten Saule C. I. A. I 350. Hier liest letzterer in Z. 3 ûwu 'ABr;va.fwv 
n)[o].s CJ~fl-' dra.Bù[v xa.rà à~f..Lov ]. Das vVeihgoscheuk (nach Roehl eine 
Eule) spricht von sich selbst. Derselbe erganzt auch No. 352 vollstan­
diger. A us der Mitte des fünfteu Jahrhunderts, bald nach Einführung 
des vierstrichigen Sigma ( 01. 80, 1 83, 3 Kirchhoff Stud. 3 p. 80) stammt 
das altest<J uns erhaltene Proxeniedecret, C.I.A. I 27, vou dem Foucart 
(No. 10) ein nenes Bruchstück mittheilt. Es wircl die Proxenie erblich 
verliehen an Ko[pptvd]or;v (vergl. Hermes VIII 418) [xa.!] &o.Àux!.or;v xa.1 
M.sviCJcpa.rov [x ]al 'ABi;va.wv roùç fJwmàç. Mit der Zeit stimmt Foucart's 
Annahme, dass die Athener in ihren IŒmpfen vielleicht von den Thespiern 
unterstützt wurden. A us der zweiten Halfte des fünften J allrhunderts ist 
eine grossere Anzahl von Decreten zu verzeichncu. In das Jahr 433 fiillt 
ein Vertrag zwischen A th en unù Leontinoi, ein werthvolles Aktenstück 
zur Geschichte des peloponnesischen Krieges, nach welchem Foucart 
(No. 8) den fast gleichlautendcn Vertrag mit Rhegion (C.I.A. I 33 Hicks 
No. 5) weiter erganzeu konnte. Denn beide Decrete sind von demselben 
Tage, hab en denselben Schreiber, Epistaten, Antragstellcr (11o).).(a.r;). 
Vergl. z. 1 ff. o! npiCJ/3Ç.!Ç sr AwvrfiiWV o!' r~r Çupp.o.zta.v ùroi;CJa.vro xa! 
TÙV upxov. Wenn der Dund auch keiue unmittclbare Folge batte, so 
bcriefen sich doch spater, als Leontinoi mit Syrakus in Krieg gerieth 
(a. 427), die. Gesandten jeuer Stadt auf denselben, um von den Athenern 
ein Hülfsgeschwader zu erbitten (Thuk. III 86 xœrà naÀwà.v CJVfLJLaxtav, 
vgl. Curtius, gr. Gesch. II 4 554ft'.). Der erste Vertrag aus dem Jahre 433 

erfolgte wahrscheinlich bald nach der Absendung der attischen Flotte 
uach Kerkyra (Thuk. I 36. 45) und zwar noch in derselben Prytanie, 
weshalb Foucart in der Rechuungsablage über das darauf verwandte 
Geld (C. I. A. I 179) den Namen desselben Schreibers f{[pmrior;ç !Pa.dvou] 
1hfJpdCJwç einsetzt. - a. 430 (?) Fragment eines Vertrags . mit den 

'A).tûç, den Bewohnern der Stadt 'A).(u. in Argolis. Die Zeitbestimmung 
gründet sich wesentlich auf die Notiz des Thull:ydides (Il 56), dass elie 
Athener unter Perikles in jenem Ja.hre b:.sp.ov r~v 'JJ)dd(J(/.. Die Erwiih­
nung der zu leistenden Eide, die Mitwirkung der Strategen eriunorn 
K um an u des ('!18. V S. 80) an den Vertrag mit ChaUds. In clic Zeit des 
Nikiasfriedens und die darauf bczüglichen Verhandlungen gehoren mell­
rere Urkunden, so Fragmente eines Vertrages (A8. V 167, Z. 4 CJuv8~­
x[ a.ç], Z. 5 'A8YJlla.!ouç xa.l AL a.xe,)wf-Lullfouç ?) und des anf Vorschlag von 
Alkibiades im Jahrc 420 zwischen Athen, Argos, Mantineia und Elis ge­
schlossenen Bundes, dessen Inhalt im Wesentlichen mit der Urlmnde bei 
Thukydides (V, 47) übereinstimmt (Kumanudes a. a. O. S. 195, 333). 
Die in dem Dekret C. L A. I 45 (aus dem Jahre 420) dem 'll(rria.ç aus 
Alea g1eichwie dem Polystratos aus Phlius vcrli chcne Prox:cnic sncht 
Kohl er (No. 9) durch ùie Annahmc zu crkltircu, cbss jcuc (lcn attischeu 

2* 
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Gcsandten auf der Reise nach Sparta Gastfreundschaft erwiesen hatten. 
Der Antragsteller Thrasykles war namlich einer der Gesandten (Thuk. V 
19. 24). Nicht genau bestimmbar ist ein Vertrag mit Mil et, von dem 
sich sechs nicht zusammenpassende Bruchstücke fanden. Doch wird er 
vor dem Jahre 412, in welchem Milet abfiel (Thuk. VIII, 17), verfasst 
sein. Die Lesung br' [EMJ.]uvo[u apxovm;], die Kumanudes 'AH. V 
S. 82f. VI 127 vorschlagt, ist sehr zweifelhaft; einige weitere Erganzuu­
gen gicbt Foucart (Revue arch. April 1877). Es handelt sich nament­
lich um nahere Bestimmungen über den von Seiten Athen's geübten 
Gerichtszwang. Die Milesier müssen si ch auch, wie es scheint, in ge­
wissen Civilsachen das Recht in Athen holen und dort Gerichtsgelder 
(npuravûa Z. 10 vgl. S. 16) erlegen. Vgl. Z. 11 o'lxat 'AB~vr;m lfvrwv. Z. 18 
[a! oè npd.fet; ù'vrwv] npà; roù; li.pxovra; roù; 'l.lB[r;vafwv]. - Von Inter­
esse sind fei·ner fünf Bruchstücke eines in der Orthographie des U eber­
gangsstadiums (// bald als r; bald ais Spiritus) verfassten Dekrets zu 
Ehren der NeonoÀt.'rat of dnmxouvreç na.pà @d.(jov aus 410 v. Chr. 
Ein sechstes Bruchstück ist O. I. A. I 51. Die oben befinclliche Relief­
darstellung (Athena und llap8évo~ als Vertreterin von N eapolis) gleicht 
der über einem Volksbeschluss auf dieselbe Stadt a us dem J ahre 356 
(R. Schône, gr. Rel. S. 23 Taf. VII C. I. A. II 66). Es werden der Stadt 
Neapolis in Thralden irgend welche Privilegien (vielleicht wegen Tribut­
:mhlung) bewilligt, weil sie (juvoœno[ M,ur;(j_lav re) v noÀe,uov ,uer à !W.r;vafcu[ 11 
xat ot]wx6,usvm [&nà] .... llsÀonovvr;afwv xd. Der Strateg Olvâf3wç aus 
Dekeleia {Z. 38) ist nach der Meinung des Herausgebers ('AB~vawv V 
S. 86. 166) derselbe, auf dessen Antrag der Geschichtschreiber Thuky­
dides zurückberufen ward (Pans. I 23, 9). 

Wenig jünger ist ein Vertrag mit Selymbria (Kumanudes 'Aü . V 
513 ff.), der nach Einnahme der Stadt durch Alkibiades (a. 409. Xen: 
HeU. 1 3, 10. Diod. 13, 66. Curtius, gr. Gesch. II 4 736) erfolgt zu sein 
scheint und von den a ttischen Strategen, Hopliten xcû e1 rt [ aAAo r~~ 
nrparuî'~] nap~v beschworen ward. Es handelt sich offenbar um eine 
Unterwerfung wie bei ChaUds, zugleich aber um Schlichtung innerer 
Streitigkeiten zwischen dem xotvàv rwv Zr;Au,u(3pwvwv und louûra.t (darun­
ter, wie es scheint, verbannten <peurouat AnMingern von Athen). Hierüber 
heisst es, [Ofxa~] ûvw dnù (ju,uf36Àwv. Der als Urheber eines Zusatzan~ 
trages genannte '[AÀ]xt(3[td.o~]~ ist gewiss der berühmte Staatsmann, der 
inzwischen nach Athen zurückgekehrt, sich für die von ihm eroberte Stadt 
verwandte und die Rückgabe der von jener gestellten Geisseln (èg-<XÀû­
<fw rà 6v6,ua[•a rwv o,u~]pwv TWII Zr;Àu,uf3pwvwv), sowie EhrenerweisunO'en 
der in Athen nnwesenden Gesandten beantragte. Unbestimmbar s~nd 
mehrere Bruchstücke ('A8. VI 127), von denen das eine einen Symmachie­
vertrag mit Eidesformeln und Erwahnung der Amphiktionen enthiUt, ein 
-réÀe(jt -roiç }; . . aufgestelltes Dekret ('A&. V 169), ein Zusatzantrag, in 
welcbem den Sôhnen eines W ohlthaters ( einer heisst [ 1' Jr;U,uaxo~) eine 
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Summe von hundert Drachmen bewilligt wird (Foucart No. 11). Ais 
voreuklidisch ist eudlich noch ein Grenzstein HOPOEKPENE:E zu 
nennen (Kôhler, Mitth. II 183), der sich am Südabhang der Burg bei 
einer Oisterne in situ befindet (S. 12). 

Tabulae magistratuum. 

G. Loeschke, De titulis aliquot Atticis quaestiones historicae. 
Dissert. inaug. Bonnac 1876. 34 S. 

Diese kleine Erstlingsarbeit zeugt von Scharfsinn und Oombinations­
gabe in der Behandlung mehrerer auf die attische Geschichte und Finanz­
verwaltung bezüglicher Punkte. In der ersten Untersuchung (No. I) quo 
anno factum sit decretum O. I.A. I No. 32 sucht der Verfasser zu er­
weisen, dass dieses Dekret über die Neugestaltung der Finanzbehôrden 
und die Wahl der ra.p..ûu rw11 a.V.w11 {)ûiJII nicht mit Kirchhoff (Abh. 
d. Berl. Ak. 1864 S. lfl'.) in 01. 86, 2 sondern in 01. 84, 2 (443) zu 
setzen sei. Der Verfasser sucht mit nicht gerade zwingenden Gründen 
den Einwand zu entkraften, dass erst mit 01. 86, 3 die U ebergabeurkuu­
den vom Parthenon beginnen, und bringt jene Umgestaltung in Zusammeu­
hang mit der Verbannung des Thukydides, Melesias Sohn, der sich der 
Verwendung der Tribu te im Sinue des Perikles widersetzte (Plut. Per. 
12. 14). Dass fern er die 3000 Talente, welche nach de rn Dekret der 
Got tin zurückerstattet wurden, durch Auferlegung von Kriegskosten an 
Euboia und Me gara aufgebracht worden sei en, steht nicht im Einklang 
mit der kürzlich gefundenen Unterwerfungsakte von Ohallds (8. 15 f.). Dann 
handelt der Verfasser zweitens de censu ab Atheniensibus habito 01. 85, 2 

(439) und tritt Kôhler's Annahme einer Erhôhung der Tribute in 
01. 85, 2 entgegen, indem nach seiner Meinung die nene Sclüitzung 
spater, aber vor 01. 86, 4 (Thuk. II 13 : 600 Talente) erfolgt sei. Denu 
die Erschütterung der attischen Symmachie dm·ch den Aufstand von Sa­
mos, in Folge dessen mebrere Stadte in Karien fortan keinen Tribut 
mebr zahlten, habe die Atbener für die nachste Zeit zu grôsserer Milde 
bestimmt. Demgemass seien die m))~etç a..ora! y.;opov ra..Çdp.eva..t Staaten, 
welche sich selbst geschatzt hatten, die noÀêtç a~ ot lotwrat evirpa..cpav 
y.;opo11 y.;ipetli sol che, wo die Tribu te nicbt vom Staat, sondern von ein­
zelnen Privatleuten gezahlt seien. Ich muss hier anf eine Kritik des 
Einzelnen verzicbten und bemerke nur, dass die lctztere Annahme etwas 
U nwabrscheinlich es bat gegenüber der Ansicbt von Kohl er (Abh. d. 
Berl. Ak. 1869 S. 137), dass die lotw-ra..t Privatleute seien, welche in den 
Verhandlungen des Rathes zu Athen Antriige stellten. In No. III sucht 
der Verfasser die Ansicht von Droysen über den Amtsantritt cler atti­
schen Strategen im Hekatombaion uaher zu begründen, in IV de Themi­
s toclis nobili tate macht er den ansprechenden Vorschlag O. I. A. I 181 
(Zahlungen der Schatzmeister arpa..rYJroZç eç hi~ÀOII 01. 90, 4 = 416 a. Ohr.) 
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zu les cu 11Àwp.Î7ast .iluxolv1oouç d> À u ûl, imlem er ans Plutarch (Them. 1) 

schliesst, dass clas Gcschlecht der Lykomiden, aus dem Themistoldes 
stammte. zum Dcmos Phlya gehorte. Des Kleomedes Vater .~Juxop.~or;r;: 

glaubt cr in eiuem V crzeichniss von Gefallenen ( C. I. A. I 44G) gefunden 
zu haben. 

II. Inschriften nach Euklid. 

1. Decreta. 

1) Corpus inscriptionum Atticarum. Vol II, 1. Inscriptiones Atticae 
actatis, quac est inter Eucliclis annum et Augusti tempora ... edi­
clit Ulricus Kohler. Pars prior decreta coutinens. Beroliui 1877. 

426 s. 
Rec. C. Cm'tius, N. Jen. Lit.-Zeit. 1877 No. 481. E. v. Leutscb, 

Philo!. Anz. 1878. IX, 2ff. 

2) Stephanos Kuman udes, 'ATnxà if'Yj(/J/ap.o:ru. und imrtHJ.(/Ja.l èx 
nvlJ népt TV 'AlJxXr1mûolJ ronwlJ. ~4H~vo.wv IV S. 112fl'. V S. 00ff. 171 ff. 
33L!ff. 411ft'. 513ft'. VI 127ft'. 152ft'. 270ft'. 

3) U. Kohlcr, Die griechische Politik Dionysios' des Aelteren." 
Mitth. d. rleutschen arch. Iust. I 1- 26. 

Rec. U., Philol. Anz. 1877. VIII 413 ff. 

4) U. Kohlcr, Ueber zwei atl!enische Vcrt.ragsurkunden. Mittb. r 
197-205. 

5) Der sel be, Attische Psephismen a us der m·stcn Hiilfte des 
vierten Jahrhunùerts. Mitth. II 137-154. 

6) D erselbe, Mitth. II 197-213 (Fortsetzung). Nachtrag S. 291. 

7) P. Foucart, Décret en l'honneur de Phauoeritos de Parium· 
Revue arch. 1877. Vol. 34 S. 399ft'. ' 

8) Derselbe, Fragment de décret Athénien. Bull. de corr. 
bell. I 389. 

9) A. Dumont, Essai sur l'éphébie Attique. Tome II. Paris 1875. 
461 s. 4. 

Rec. E. Egger, Journal des savauts 1877. S. 233fl:'. 277ff. 

10) A. Schiifer, Athenischer Volksbeschluss zu Ebreu der Sohue 
Leukon's von Bosporos. Rhein. Mus. XXXIII, 418ft'. 

Von dem zweiten Bande des Corp. Inscr. Att., welcher die lnschrif­
ten vom Archoutat des Eukleides bis auf Altgustus umfasseu soli, liegt 
jetzt die erste Hiilfte vor (No. 1). Dieselbe enthiilt die Dckrete und 
zwar nach folgender Eintheilung: 1. decreta senat us et populi; II. decreta 
et epistolae civit.atum exterarum et Amphictionum; III. decreta tribuuu1, 
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pagorum, cleruchorum; IV. decreta gentium, phratriarum, Tetrapolitarum 
ac Mesogiorum; V. decreta collegiorum et sodaliciorum, fragmenta in­
certa; endlich addenda und nova addenda. Kohl er hat dies es opus lon­
gum et laboriosum, wie er es in der Vorrede nennt, mit unermüdlichem 
Eifer und mit Meisterschaft durchgeführt und ein W erk ge schaffen, auf 
das die deutsche Wissenschaft stolz sein darf. Unter der grossen Zahl 
der Inschriften sind weuige, bei den en nicht sowohl in Bezug auf die 
kritische Grundlage, als auch in der Herstellung des Textes oder in der 
chronologischen Fixirung etwas N eues geleistet ware. Die in Ath en be­
findlichen Monumente sind vom V erfasser selbst wieclerholt und mit einer 
bisher unerreichten Genauigkeit verglichen, für elie ancleren sind zuver­
lassige Abklatsche oder Copien beschafft. Die sicher clatirharen Dekrete, 
bei cleneu das Jahr am Rande verzeichnet ist, werderr von Zeit zu Zeit 
von einer Reihe solcher Urkunden uuterhrochen, clereu Zeitbes timmung 
sich nur ungefahr aus dem Inhalt oder clem Schriftcharakter oder aus 
gewissen For·meln ermitteln Hisst (z. B. No. 23 -· 48 a us 01. 94-101; 
No. 72-104 aus 01. 102--106 u. s. w.). Solche chrouologische für den 
Epigraphiker wiclltige Merlnnale sind z. B. der U ebergang a us der alte­
r en Formel ô àûva. bŒa-rd:rêt tzuletzt 01. 108, 2 No. 109) in die jüngere 
:-wv npoià'pwv bŒcj;~<f!(êll (einzelu seit 01. lOO, 3 No. 17b. 51, spater aus­
schliesslich) und seit 01. 115, 2 mit dem Zusatz xrû aup..npoeàpm (zu 
No. 171. 193), das Vorkommcn des jahrigen Prytauienschreibers (zuerst 
01. 104, 2 zn No. 54. 55. 52 c), fern er elie Anweisung der Kosten für 
die Herstellung der Stele au den mp..fa.ç; -rou à~p..uu, an dessen Stelle seit 
Anfang des dritten Jahrhunclerts v. Chr. die i~era.a-ra.f, der mp..fa.ç; -rwv 
a-rpa.-rUJJ-rtxwv und ol br! -r!J àwtx~aê! trateu (zu No. 272, 325, 302 b ). 

Die Herstellung des Textes zeugt von grosser Vertmutheit mit dem 
Sprachgebrauch der Urkunden uwl mit der attischeu Geschichte, zugleich 
aber von Vorsicht in der Beschrankung anf das Gesicherte. In den Au­
merkungen giebt Kohl er Notizen über die Provenienz der Steiue, über 
das Alter der Urkunden, namentlich in der Zeit, wo die zusammenlüingeu­
den Archontenverzeichnisse fehlen, und über die historischeu Beziehungen, 
letztere freilich oft in lakouischer Kürze. So werden kleine bisher wenig 
beach tete Inschriften oder Fragmente zu geschichtlichen Deukmalern; 
wir erkeunen in No. 6 eine l aup..]p..a.zfa Butw[ nil v x a! :'lBr;lla.fwv J v or der 
Schlacht bei Haliartos, in No. 184 ein Verzeiclmiss der lluudesgenossen 
Atheus im lamischeu Kriege. Vou No. 38 giebt Foucart (No. 7) 
eine vollsttindigere Abschrift und Ergauzung; auch weicht er iu der Er­
klarung der Worte S7ré!O~ nlpu J~rrclÀê Tu!<; a-rpa-rr; ru f.ç; nep/ [ ,;;JII v!ewll 
-ro(u) na.pd:rrÀo(u) etwas von Kirchhoff (Abh. d. Berl. Ak. 1861 S. 5~9) 
ab, indem cr die lVIelduug des Phanokritos von Pariou in Zusammcnhang 
bringt mit der von Xenoplwn (Hell. V 1, Gif. 25 tL) gemeldetcn Ein­
schliessung des Spartancrs NtxuÀuzoç; durch die attischcn Feldherrcn im 
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Jahre 388 v. Chr. Den Antragsteller Kephalos, den bekannten Redner, weist 
er auch auf zwei anderen Urkunden uach (C. I. A. II 18 und Mitth. II 138). 

Neue Thatsachen und Aufschlüsse aber bringen die Urlmnden na­
mentlich über die Entwickelung des zweiten attischen Seebundes aus dem 
Jahre 378;77 (vgl. G. Busolt, Jahrb. f. Phil. Suppl. VII, 643 ff.), indem 
wir . ausser der Bundesurkunde (No. 17) noch mehrere Separatvertrage 
mit den eiuzelnen Staaten haben (mit den Thebanern, Mytilenaern, By­
zautiern No. 18, 19, den Kerkyraern No. 49, 49h, den Chalkidiern auf 
Euboia No. 17b; über die Erneuerung des Bundes mit Euboia a. 357, 
No. 64- -65, mit Mytilene a. 347 No. 109), ferner über die Beziehungen 
Dionysios' I. zu Ath en, über die patriotische Thatigkeit des Ly ku r go 8 

für die Erneuerung der Culte und Weihgeschenke, sowie für die V er­
theidigung4) und Ausschmückuug der Stadt (Gesetze auf seinen Antrag: 
No. 162, 162 h, Dekrete: 167 ff. 240, 180 b), sodann über die Wirksam­
keit des makedonischcn Parteigangers Stratokles 5), von dem nicht weniger 
als nenn Dekrete beantragt sind (No. 240, 24 7, 263 fi; 302, 238 h), end­
lich über den chremonideischen Krieg (No. 332 f.). Drei auf Dionysios 
bezügliche Dekrete hat Kôhler (No. 3) znm Gegenstand einer Special­
nntersnchnng gemacht; in dem altesten (0. I.A. No. 8 Hermes III, 157 a. 393 
v. Chr.) liest er jetzt nach Vorgang von Holm in Z. 9 [xa! !loÀÛ]~êlio~o~ 

-r[llli xr;oe11-r~v -rùv Llwvuafou] (Hen. Hell. V, I, 26). Zweck der Athener 
war, den Tyranncn im korinthischen Kriege anf ihre Sei te zu zichen. 
Die zweite Urlnmde (No. 51, Frühjahr 368) enthalt nicht einen Friedens­
vertrag zwischen Ath en und Dionys, sondern dokumentirt dessen Be­
theiligung an dem Congress zu Delphi tHen. Hell. VII, 1, 15 ff.). Ein 
darin erwahntes Schreiben des Tyrannen lehrt, dass er auch an dem ün 
Jahre 371 zn Sparta erneuerten Antalkidasfrieden betheiligt war (Z. 23 
(3or;lfJo'ùatv -r,~ ;9ajmMwç; el[p~]v,r;) . Die Annaherung Athen's an Sparta 
und damit auch an Dionys, eine Fol ge der thebanischen Siege, führte 
schliesslich zu einem Vertrag zwischen den Athenern und dem Tyrannen. 
Dieser liegt in der Inschrift No. 52 (a. 367) vor, die Kôhler etwas ab­
weichend von Kirchhoff (Philol. XII, 571 fi.) herstellt. Indem ich 
nun zu der nicht geringen Zahl von Urkunden übergehe, welche im Corp. 
Inscr. Att. zuerst edirt sind, schliesse ich diejenigen hier mit ein, welche 
von Kohl er in den Mittheilnngen (No. 4 -- 6), von K um an udes irn 
'AfJ~vaw11 (No. 2) und von Foucart (No. 8) edirt sind. Allerdings muss 

4) Die bekannte Inschrift über den Mauerbau No. 167 wird von Wachs­
m uth, die Stadt Athen I 616 mit Zustimmung Kôhler's (add. S. 411) auf die 
Befestigung Athen's im Kampfe gegen Kassandros nach 307 v. Chr. bezogen. 

5) Auf ein P:sephisma des Stratokles nimmt auch ein kürzlich gefundenes 
Dekret ('At9~ll. V, 522f. Relief: Thesens den Stein walzend) zu Ehren eines 
gewissen TdEolaç aus Troizen Bezug, der in Athen ein Priesterthum, vielleicht 
des Hippolytos, bekleidete. 



Attika. Dekrete nach Euklid. 25 

ich mich hier auf die wichtigsten beschranken und gebe dieselben in 
ihrer zeitlichen Fol ge, zunachst die Volksbeschlüsse. Der alteste ist 
noch aus dem Archontat des [Eukl]eides selbst (0. I. A. II. 1 b, nicht 
des L (/)po.mxÀ]efoYJç; Kumanudes 'AB. V, 92) und zwar zu Gunsten der 
Sa rn i er, die wegen iluer Trene gegen Ath en von Lysandros vertrieben 
waren und in Ephesos und Notion Aufnahme gefunden hatten: i.7Tacvouac 
oÈ: 'AB~11acoc 'Ey;su!ouç; x a! No[ n~ç; o•c J . . . l:ap.fwv •oùç; l~w lfvmr;. V gl. 
Xen. Hell. II 2, 6; 3, 6. Plut. Lys. 14. C. Curtius, Urkunden und Denkmaler 
von Samos S. 5. Gelobt wird auch der in Athen mit seinen Sohnen an­
wesende Samier flo~ç;, der, wie Kôhler meint, die Vermittelung Athens 
bei den Spartanern nachgesucht batte. Der Zeit nach folgen die Pse­
phismen anf Pythophanes aus Karystos (a. 399, No. 1 c), dem die vor der 
Herrschaft der dreissig Tyrannen verliehenen Rechte erneuert werden, 
auf Euagoras von Cypern (um 393, No. lOb) und das Fragment eines 
Vertrages mit Eretria ans dem Anfang des korinthischen Krieges (Mitth. 
II 213). Anf den Antalkidasfrieden beziehen sich zwei Dekrete aus dem 
Jahre 387, eins zn Ehren der Klazomenier tNo. 14h), die auch in dem 
Friedensinstrument bei Xenophon (HeU. V 1, 31) besonders erwahnt sind, 
und ein Schutzbündniss zwischen Ath en und Chio s ('AB. V, 520, Kohl er 
No. 5), ein Dnplikat zn dem Fragment C. I. A. No. 15: uuvN~xa.ç; âç; 
wp.ousv f3amÀsÙr; xa[l 'ABYJva!oc xcû] Aaxsowp.6vwc xa1 oi liUo[ t 0EÀ,hjllêç;]. 
Die Chier schliessen sich ans Besorgniss vor Per·sien an Athen an, wobei 
die in dem Kônigsfrieden (No. 51 (3wnÀiwç; clp~11'1) S. 24) den hellenischen 
Staaten garantirte Autonomie angstlich gewahrt wird, Z. 16 f. br' è)w­
[ 8c ]pfljl x a.! a.iJ!'OIIOfl{l} fl~ 11apa.(3afllollraç; TWII ill ra.'l:ç; urf;).wç; rcrpap.uillwll 
p.'1)oi11. Diesen V ertrag betrachtet Kohl er als einen Vorlaufer des zweiten 
Seebundes. Etwas jünger ist ein Vertrag mit Amyntas Il. (um 382, 
No. 15 b, dazu ein weiteres Bruchstück S. 423 'AS. V, 332). Es folgt die 
Zeit des unter dem Archon Nausinikos gegründeten Bundes (No. 17). 
Aus demselben Jahre stammt ein Separatvertrag über den Beitritt von 
Chalkis (No. l7b, 'AN. V, 336 fi., Diod. 15, 30), in dem es nach der von 
Foucart (Revue arch. April 1877) vorgeschlagenen Lesung in Z. 21 fi. 
heisst: lxst[v r~ ]11 éau!'WII XaÀxcOi[ aç; è).su8~o ]ouç (fvra[ç; xa! aÙ!'oiiÔJlouç; 
x al aù[ !'OOlXOÛIIra]ç;, fl~!'c (/)poupà.ll 01COOêXDJlilloUÇ [p.~re apxoll!'a fl Nrs ({JO­
poli f!Jipollm~ p.~rs [uu11ra~ct" napJsxop.illouç; 1rapà. rà o6rp.a-r[a rwv aup.­
JlÔ.lwli (vgl. A. Hoeck, Jahrb. 1878, S. 479: [clç; r~11 1roÀt11 p.]~•e f!J6pov 
f!JipMmç; p.~rs [à'pxo11ra 1rapaoJsxop.i11ouç;). Der Contrast zwischen diesen 
Bestimmungen und denen in der oben erwahnten Unterwerfnngsacte 
(S. 16) spricht deutlich genug für die veranderten Zeitverhaltnisse. Den 
Beitritt von Kerkyra dokumentirt ein Vertrag (No. 49b, ~48. V, 334 fi. 
a. 375) mit den üblichen Eidesformeln und einer Reliefdarstellung (Demos 
von .Ath en, Figur der Kerkyra, Pallas). Einige kleinere Bruchstücke 
aus der ersten Halfte des vierten Jahrhunderts (z. B. auf einen )J1pxm11o" 
aus Thasos) finden sich im 'A8~11ato11 V, 270. Auch aus der Zeit der 
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tbebanischen Hegemonie erbalten wir mancherlei Nenes, zunachst zwei 
umfangreiche Dekrete inBetreff derMytileniier (No.52c, 'A8. V, 94); 
in dem ersteren (a. 368) werden die Gesandten derselben ol f1Srà ' lepof-ra 
in Atben zur Speisung im Prytaneion eingeladen, desgleichen die au11eopot 
der Stad te Mytilene, Eresos, An tissa, Pyrrha; in dem zweiten (Z. 35 ff. 
a. 369) wird hinzugefügt ~ dne[ xp ]f11aro o O~Jloç; ro!ç; npsuj3eat, namlich 
cine Belobung des Demos von Mytilene, on xa)JiJç; x a! npo8uf1wç; au[ll­
oœnoÀiJlYJ]ualJ TOfl n6),f2J1011 TOIJ napû86[11m]. Der Antragst.eller AùroÀuxoç; 
ist bekannt a us Lykurg c. Leocr. § 52; zu beachten ist die Orthographie 
dx (Kumanudes tÀ) Aiuj3ou und uuf3/3rf.).).eu8w. Gleicbzeitig (a. 368) ist 
ein Dekret anf den Spart an er J(6patj3oç; (No. 50 add. S. 402), zwei J ah re 
jünger dagegen ein Volksbeschluss über die Erythraer auf Antrag des 
Timotheos (No. 53). Von besonderem Interesse sind aber für die Zeit­
geschichte drei hier etwas naher zu besprechende Urkunden. Die eine 
aus dem Jahre 363 (Kohler, No. 5, Kumanudes '!18. V, 516 f. nicht mehr 
im Corp. Inscr. Att., 84 Zeilen lang, bis anf den Schluss fast unversehrt) 
bczieht sich anf Streitigkeiten zwischen Ath en und den Stadten auf K e os. 
Das Psephisma (Z. 1 ·- 56) handelt von der Regelung einer alten Schuld 
der Stadt !ulis, von der Aufstellung der mit dem Strategen Chabrias 
gcschlosseneu V crtrage, und von den Massregcln gegen die U ebertreter 
derselben. Darauf folgen die an die Unterwerfungsakte der Chalkidier 
eriuneruden Eidesformeln 1. der attischen Strategen Z. 57 ff. où f111'1)­
atxax~aw [rw]11 na.psÀr;Àu8rhwll npo[ç;] Jùfouç; oùloe]11Ùç; aMe d1wxn11(ù 

}([.sfwll oÙo]i!Ja OOOS ([JUrrJ.oa 1!0~UW - - Ûç; OS T~IJ ŒUfl-flal_falJ Ûa[d.fw] 
xd. 2. der abtrünnigen J{eier Z. 70 ff. [ auJlp.rq~aw 'A8Yjllo.fmç; x a! J rot'ç; 
ŒUJlfld.l_OlÇ X(J.t oo[x dnour~ŒOJ1W] xrÀ. 3. cler von den Athenern zurück­
geführten Flüchtlinge Z. 83 f. lf{dwll oüç; xar~raro11 'A8r;11a?'m. W egeu 
der Amnestieformel bezieht Kohl er den Vertrag nicht auf die erste Anf­
nahme der Keier in cleu attischen Bund (um 375 - 73 C. I. A. No. 17), 
sondern auf eine Wiederaufnahme nach erfolgtem Abfall, den clas Er­
scheinen einer thebanischen Flotte bewirkt batte (um 364 · 63 v. Chr. 
Diod. 15, 79, vgl. z. 27 f. napapd.JJrêç; roùç opxouç; - xa( noÀêJl~U(J,IJ­
TêÇ illallrùx np of;Jlp). Darauf erschien Chabrias uud zwang die Reier 
zur Unterwerfung, wie die Eide (uu118~xw 8.ç; uulJÜJêro Xa(3p!aç; o urpa.­
TYJr6ç;) zeigen. Die von der Amuestie ausgeschlosseneu Raclelsführer waren 
geflüchtet; ein gewisser 'A11rfnœrpoç; ·-· -- dnoxrd11aç; -roll npâÇevo11 :-àiJ 

'ANYJ!Ial(t)IJ (Z. 37 f.) war in Atheu hingerichtet. Verhandluugen über An-
sprüche auf die confiscirten Güter cler Verbannteu wurdeu in Athen ge­
führt (Mxa[ç; unooxeeJII -- - [è11 r,~ ixx].l.~rcp lm5j).et), gleichwie auch 
in Sachen der Rothelausfuhr eine Appellatiou an attische GerichtshOfe 
stattfancl ( C. I. A. Il, No. 546). N acl.1 der AIJreise des Chabrias ·wareu 
in lulis die Verbannteu zurückgekchrt und hatten die V ertragssaulen UlU­

gestürzt. Als dieser neue Aufstand unter Mitwirkung des Aristophou 
a us Azenia uuterdrückt war, gingen Strategen der Iulieten nach Ath en 
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zur Beruhigung. Ueber eine noch schwebende Schuld der Iulieten im 
Betrage von drei Taleuteu kam es deuuoch zu einem Procoss, in dem 
Hypereides nach clem Schol. zu Aisch. 1, G4 den Aristophon anklagte. -
Noch grosseren 'V"erth als oin historisches Denkmal xo.r' èÇozf;),i hat eine 
aus zwei Stücken zusammengesetzte Urlnmde (0. I. A. No. 57 b und 112, 

'AfJf;vaw ),l V, 101. Relief: Zeus, Peloponnesos, Athena) mit der id JJ16-
Àw)loç apl.OJ,ITOÇ (01. 104, 3) geschlossenen <JUflflO.l.[a 'AfJr;J,ia.[wv xa~ 

'Ap xaow),l xa.! ~xau'iiv xa! 'IJ),e[w),l xa! f])}.êw<J[w),l, welche aus 
Xenophon (Hell. VII, · 5, 1) bekannt ist, nur class dort die Phliasier 
nicht mit genannt werden. Da nnn der Bund noch vor cler Schlucht 
bei Mautineia geschlossen sein wird, so folgert Kôhler (No. 4), dass 
dieselbe nicht, wie man nacb Plutarch und Dioclor annahm, En de 
01. 104, 2, sondern im Anfang vou 01. 104, 3 (August 362) stattfand. 
Die Verhandlungen, welche ne ben cinem Symmachicvertrag auch eine 
Garantie der Verfassungen in den betreffenden Staaten umfassten, gingen 
von den Peloponnesiern aus und zwar an die <JUpJJ.azrn (das Synedrion 
des attischen Seebundes), daun an Rath und Volk von Athen. Wie rasch 
jedoch nach jener Schlacbt der Einfiuss Theben's abnahm, zeigt die dritte 
der hier zu nenne11den Urkunden (Kumanudes 'AH. V, 411ft'., Kohl cr No. 6) 

eine aup.p.az!a 'A8rtHJ.fwv x a.! 8 s rra À w ~ slç rov d.û ypâvov und zwischeu 
den beiclerseitigen Bundesgenossen vom Jahre 361 / GO v. Chr. gegen Alexau­
dros von Pherai. Obwohl die Thebaner diesen erst im Jahre 364 zu 
eincm Vertrag und zur Heeresfolge genothigt hatten (Xen. Hell. VII 5, 4, 
Plut. Pelop. 35), scheint er das xot\IÙ),I nùv f:JêrraÀw:J auf's Nene bcdrttngt 
zu haben, so dass diese jctzt Hülfe bei den Athencm snchtcn, die wegen 
seiuer Raubzüge gegcn Tenos uud Peparethos ebonfalls anf den Tyrannen 
erbittert warcn. Unter den üblicheu Eidesformelu (in Atllcu schworeu 
die Strategen, der Ra th, elie Hipparchon unù die Ritter) findet sich 
auch die Bestimmung, dass es keiner von heiden Parteien freistehen 
soll ohne Zustimmung der anderen n)v noÀê,tJ.O),I ·dJ),i ~oùç 'AMÇavàpo),l 

xara.ÀÛao.<J8w, und eine Garantie der bestehonden V crfassuugen. Die 
für Thessalien hier bezeugten Beamten (namlich Archon, Polemarchen, 
Hipparchen, Hieromnemonen) führen Kohl er zn dem Schluss, dass dus 
xot ),IOII -rw),l 8HraÀw),l vou Alters ber eine amphiktionische Gruudlage batte, 
indcm der berathenden Bchorde der l.epop.),lf;JJ.MSr; der Archon 'flri),a.oç 

nicht als jahrlich wechselnder Bearn ter, sonclern als gewahltes Bundes­
oberhaupt zur Seite stand. Vou elen Vertrügen endlich mit den Sttidten 
anf Eu b o i a, die auf Theben's Antrieb abgefall en waren ( C. I. A. II 64 

a. 357), theilt Kôhlcr (No. 6) bei clieser Gelegenheit cin neugefuncleues 
Bruchstück mit, welches zugleich bestatigt, llass die attischen Strategen 
nicht nach Phylen, souderu ix nd),lrw),l 'A tJ.1),1a./wv gewahlt wurdeu (Droy­
sen, Hermes IX 1ft'.). 

Die Kiimpfe mit Philipp vou Makedonien, cler nebst den Akan­
thiern in einem Fragment ('Aff. V, 521) erwtthnt wird, berühren narnent~ 
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lich zwei weitere Bruchstücke zu dem Symmacbievertrag mit dem thra­
ldschen Fürsten Ke-rp!nopu; (a. 356 C.I.A. n.66h '!JIJ.V, 173 Z.16 
xa1 no,k[p.~Jow p.e-rà J{e-rpmôp[w~ Û;y nÔÀsp.oY -r]ov npoç; (J)[J.mnov vergl. 
Jahresber. II 261. Droy:sen, Berl. Monatsber. l 877 S. 26), der nach 
A. Hoeck (Jahrb. f. Phil. 1877 S. 837ff.) ein Sohn des bei Demosthenes 
(23, 8ff. 170 ff.) genannten Berisades war, und ein Decret auf den a us seinem 
Vaterland verbannten De li er flstatiJdor;ç;, der das Bürgerrecht und Uig­
lich eine Drachme bis zu seiner Rückkehr erhielt (a. 344 -- 43 C. I. A. 
n. 115 b 'A8. V 179f.). Die Herausgeber weisen anf den Recbtshandel 
hin, der zu Philipp's Zeit zwischen Athen und Delos über das Apollon­
heiligthum geführt ward und auf die Erwahnung der bisher angezweifelten 
npôsopm der Nomotheten (K. F. Hermann, gr. Staatsalt. 5 § 131, 12). 
Die andauernd guten Beziehungen zu den bosporanisch en Fürsten 
dokumentirt ein hôchst interessantes Psephisma vom J abre 346 auf l:ndp­
-roxo;, llatptari.or;ç, 'AnoÀÀawwç (letzterer bisher unbekannt), die Sôhne 
des Leukon (Kumanudes 'A{) . VI 153 ff. A. Scbafer No. 10). Dieselbeu 
werden belobt, on buqriÀÀOYTW ... ~:mp.sÀ~asaiJw T~ç; èxnop.n~ç; TOU ahou 
xa8d.nsp o nar~p aù-rwv ènep.êÀû-ro (Z. 15), wegen Geschenke an die 
Athener und sonstiger Dienste, die sie diesen durch ibre Gesandten Sosis 
und Theodosios in Aussicht stellen. Zugleich bitten sie um Zahlung eiuer 
von deu Athenern ihnen geschuldeten Summe und um die Erlaubniss, See­
leute durch ihre Gesandten anwerben ZU dürfen (Z. 59 OOU).JW o[ E -rà]~ 
bn[ r;pea!a k Antragsteller ist der a us Demosthenes bekannte 'AYopo-r!wv 
·~vopwYoç. Die Urkunde ist wichtig für die Chronologie der bosporani­
schen Fürsten. Die Angabe des Diodor (16, 52 vergl. 16, 31; 20, 22), 
dass Spartokos III im Ja.bre 349 starb, kann nicbt richtig sein angesichts 
der Inscbrift, welche ibn im Jabre 346 mit seinem Bruder Pairisades 
zusammen regieren lasst. Prof. S cha fer weist nacb, dass der Fehler 
des Diodor wabrscbeinlicb darin liegt, dass er die Zusammemegierung 
nicbt berücksichtigt, und nimmt an, da.ss Leukon 387-347 regierte, da­
rauf die beiden altesten Sohne bis 343, dass endlich nach dem Tode des 
Spartokos Pairisa.des allein herrschte. Den llwptad.o'1Jç ais lipzwv treffen 
wir auch auf anderen Inschriften a us Pantikapaion (Compte rendu pour 
année 1875 p. 87 St. Petersburg. Scbafer, Rh. Mus. 33 p. 607). Fet·ner 
erwahne ich ein Decret auf 'Pr;(3ouÀaç IsuBou u'iàç Hôruoç dody;àç; dv­
riÀ[Àwv] oder lf.yrd[oç;] oder flyreJ.[~8ev] (C. 1. A. n. 175 b 'A8. V 102); 
letzteres scblagt Droysen, HeU. I 2 S. 392 vor in der Voraussetzung 
dass Seutbes gleicbwie Kersobleptes das attis che Bürgerrecbt besass ): 
und ein Dekret zu Ehren eines ''11Ysotç vielleicht des so bena.nnteu Dich­
ters der mittleren Komodie ('AB. VI 131). Von den zahlreichen Psephis­
men anf Antra.g des Ly kurgo s und Stra.tokle s war schon die Rede 
(S. 2~). Die letzteren zeigen die übermassigc Schmeicbelei der Athener 
gegeu Antigonos und Demetrios. Auch von der Thatigkeit des Red­
ners Demades (cf. n. 124. 127. 174. 302b 'AB. V 177) giebt uns eine 
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l\ürzlich im Peiraieus gefundene Urlnmde vom Jahre 320 neue Kunde 
('AB. VI 157 ff.). Nach der Ueberschrift à~arpar,osù~ 'Apzi~txoç; Nouxp!rou 
Aap.rr-rpsû~ (derselbe C. I. A. n. 191) heisst es orrw~ a~ ~ dropà. ~ €~ !fet­
pwû' 1 x a ]mO"xwaoBû xrû bp.aÀtm9si' wç; xaÀÀ!I1'ra x at rà. iv -rijJ dropa~op.flp 
èrrurxwa.O"Bû. Die Agoranomen sollen für Herstellung des Agoranomion 
im Peiraieus, für Ebnung des Marktes und der Wege sorgen, lit' w[~ ~ J 
TrOfl'iT~ -rij) L1t[1] njJ /;w-r~pt xrû -rijJ Llw[vu ]O"lfl rrip.rremt (Paus. I 1. C. 1. A. 
II 467 ff.). Von demselben Tage haben wir ein zweites Dekret (Foucart 
No. 8. C. 1. A. II 191), dem auch der Name des dvarpay;eùç; ['Apxi~·_ltxoç; 

vorangestellt ist; der Proedros heisst aber [ B]ouxpt-rfor;ç; nicht 'O[vr;O"a~ ]­
-r!or;ç; wie Kohler erganzte. 

Aus dem dritten Jahrhundert v. Chr. bebe ich folgende zuerst edirte 
Psephismen hervor. In n. 380 ist von eincr èrr!ooatç; [eZç; ~~ oxu]pwm~ 
rou b Ziq. Àtp.ivoç; die Rede; n. 313 b 'AB. V 183 ist ein nenes Bruchstück 
des Del<rets. in welchem der Kônig Au dole on erwahnt wird (a. 286). 

Die Anführung von elf rrp6eopot in einem Psephisma unter dem Archon 
' fJJ,.t60wpoç; (nach Kumanudes 'AB. VI 272 alter ais der C. I. A. II 384 ge­
nannte) scheint auf die Zeit der elf Phylen zn weisen (Dittenberger Her­
mes IX 415: 265- 200 v. Chr.); eigenthümlich ist auch der Inhalt, inde~ 
verschiedcne Arten von Verdiensten um das Volk aufgezahlt werden, 
wofür die Wohlthater Ansprüche anf bestimmte Ehren erhalten (lr[coO"]tç; 
Burœripwv - - èrra~Ôpl9wmç; nvli lofw~ xd.) Nicht genauer bestimmt ist 
das Fragment eines Beschlusses (AB. VI 275) anf zwei Personen, wahr­
scheinlich Salaminier, aber dadurch merkwürdig, dass die Stele aufge­
stellt ward ill -r~iJ EùpuO"axêllfl (Paus. I 35, 3) und im Tempe! r~ç; 'AHr;~àç; 

~ç .l'xtpao[oç], worunter wahrscheinlich nicht das Skiradion im Phaleron 
(Paus. I 1, 4), sondern das auf Salamis gemeint ist (vergl. S. 42). Aus 
den beiden letzten Jahrhunderten v. Chr. sind namentlich mehrere um­
fangreiche Urkunden auf Priester des Asklepios und der Hygieia zu 
nennen (n. 373b 477bc 4531>c dazu 'A8. VI 135 ff.), ans denen wir viel­
fache Belehrung erhalten über das bisher wenig bekannte 'ilO"xÀr;mûw -rv 
èv llo-ret (n. 159b Pans. I 21, 4) und die mit diesem verbundenen Culte 
('ErrdJa.upUJ., l'w-r~pw.. etc.), über die regelmassigen Opfer urrsp -r~ç (3ouJ...~ç 

xat -rou o~p.ou sowie für die geheilten Patienten (No. 352 b urrip 'rê au-rw~ 

· xa! -rw~ O"wp.a-rwv w~ lxaO"-rot - sc. o! la-rpo! - lrlO"a~m). Die Diener 
des Heilgottes waren zugleich als Aerzte berühmt, wie z. B. (/)eto!aç, von 
dem es in n. 256 b ('AB. V 338) heisst roùç; oeop.ivouç; 'ABr;~afwv Bsparreûwli 
lptÀorfp.wç. Interessant und instructiv für die ganze Anlage und Ein­
richtung des Heiligthums ist ein Rathsdekret èrrt Au(j(f.~opou -rou 'ArroÀ~­
Çtooç; auf den für das folgende Jahr gewa.hlten Pries ter Diokles (n. 489 b 

'AB . V 105 Bull. de corr. hell. I 36 ff.). Dieser erbat sich namlich die 
Erlaubniss im Asldepieion rà. Hupwp.œra -r~ç rrpô-repo~ ou0"7Jç; ûç -rù Fepoli 
eh;6oou op.ofwç; oè xat ~v Orr(O"W 'rOU rrpo7rÛÀou O"'rirfJli, ln os xa! rlw llfJ.Ù~ 
-roü dpxa.!ou drptopup.aroç, welche schadhaft geworden waren, auf eigene 
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Kosten wied er herzustellen. Der Ra th gestattet ibm zugleich W eih­
inschriften mit seinem Namen daran anznbringen. Aus diesen Angaben 
folgcrt Kohl er (Mitth. II 174), dass jenes Heiligthum zwei Tempel, einen 
alteren und einen neueren, jeden mit besonderem Eingang (np(nruÀov) im 
Peribolos besass (S. 12). Endlich sei noch kurz der umfassenden Dekrete 
zu Ehren der E ph eben und ihrer Beamten gedacht. O. I. A. 316 ff. 
4G5 ft'. Das alteste stammt aus dem Jahre des Archon Ncxfo.ç; ['O,puvc]uç; 
(n. 316 a. 282 oder 281 v. Ohr.). Diese Dekrete sind auch von Dumont 
(No. 9) nebst den übrigen auf die Epheben bezüglichen Urkunden (Ka­
talogen, Siegesverzeichnissen u. s. w.) in chronologiscber Folge zusammen­
gestellt. Wahrend Du rn o nt die im O. I. Gr. befindlichen Inschriften 
nur kurz erwahnt, theilt er die übrigen, daruntcr auch manche unedirte, 
in Minuskeln mit. U eber die oft unsichere Zeitbestimmung handelt er 
in dem Essai sur la chronologie des archontes Athéniens, welcher dem 
Text selbst voransgeschickt und früher schon als eigene Schrift edirt ist 
(Paris 1870). Ergi:inzungen zu den Archontenlisten bieten die Fastes épony­
miques d'Athènes (1874, Jahresber. II 257) und ein supplément auf S. 457f. 
des hier besprochenen W crkcs (S 13). Den Schlnss desselben bilden 
mehrcre grosse Tafeln, anf denen Zeit, Inhalt, Antragsteller der Epheben­
.deluete und die Beamten des betreffenden J ahres (der xo<Jp.r;r~ç;, nau!o. 
rpf(3r;ç;, fmÀop.azoç;, dxovrun~ç; etc.) in tabellarischer Weise znsammen­
gestellt sind. Wir erhalten durch diese sehr nützlichen Tabellen einen 
Ueberblick über das Persona! der Universitat Athen (wahrencl vier bis fünf 
Jahrhunderten) und über die angesehensteu Familien dieser Stadt. In 
der Zeitbestimmung sowic in der Ergauzung der einzelnen Dekrete weicht 
Kahler mehrfach von Dumont ab. Soviel über elie Volksbeschlüssc, 
die sowohl an Za.hl (n. 1 544) als auch an Bedeutung alle übrigen De­
krete weit überra.gcn. Unter den lctzteren erwahne ich ais nova zwei 
decreta tribuum: O. I. A. 554 b ('AH. V, 91) von der llavlJwvfç;, gefasst èv 
rfi dropfj. Tfj flêTrl llavoca wegen Atelie an iJ~p.wva rr'Jll éspia rou 17av­
Ofovoç; (Pans. I 5, 4 Dem. 21, 9), der vielleicht mit dem Verwandten des 
Demosthenes und Pries ter des Asldepios (O. I. Gr. 459) identisch · ist. 
n. 567 b p. 429 ('AB. V 339) anf den Priester des Asklepios i/Ju).suç; wege~ 
Opfer für das Volk und weil er (zugleich a.Js Thesmothet nach Kohlcr) 
r1ç; xÀr;pwaswç; -rwv otxaarr;pfwv èmp.sMhat. Die Urlnmcle ward anfge­
stellt tv r~ii 'A<JxÀYjmsûp xa! tv np ' lnnoHwvTf~v. Eine nene Demeninschrift 
haben wir von den llscpwûç; (n . 573 b), in der von einem 1J.sap.ocpl5pmv 
und den dort veranstalteten Oulten bei der éopr~ rwv Nmp.ocpopfwv und 
bei den nJ.r;po<Jfw (Opfer am Beginn des Jahres) die Rede ist (zn n. 578). 
In die IV. Abthcilung gehôren zwei bisher unedirte Dekrete, das eine von 
Bewohnern der Tetrapolis bei Marathon (xoti){JV T'srpo.noMwv n. 601 Strab. 
S. 383), welches im Heiligthum des Dionysos zu Marathon (vgl. S. 34) und 
anf der Akropolis aufgestellt ward, das andere von den JJ1s<J6rsm (n. 603 
'AN. IV p. 112 ff.), welclieS b rû éop•cè roû '1/pu.xÀiouç; èv r~ÎJ .['lllpr.lxM<p 
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verkündigt ward. 'l!)rrqivr;ç wird gelobt, weil er •àç;- fJucrfa.ç;- l8ucrs .. xa. 
-r~ç;- 1rop7rYjç l:rreflû.~tJr; -rijJ 'llpa.xJ.û. Weiter heisst es Z. 18 bra.tvicra.t oè 
x a! '!'ÙV !spia -rou ' llpa.x Àio uç x a.! -ràv rou iJt6f10U (des Eponymos vom 
Demos Diomeia) xa.) '!'oÙç;- flllf;pova.ç xa.) '!'OV nupy;6po11 xa.! ÛJII xopa.rwrrlv 
x a.! -rùv x~puxa. . Die lJfêcrorwt oder lJ1êcr6p; wt, wie sie in einem wenig 
ttlteren Dekrct (n. 602 a. 270) heissen, bildeten ein eigenes Gemeinwesen 
mit besonderen Arcbonten (hier 'Aôetjw.llmç) und anrleren Beamten, für 
dessen Mittelpunkt Kumanudes ein Heiligthum des Herakles im Nord­
westen von Athen hiilt. Neu ist der /(opa.rwr6ç;-, der auf einen damit 
verbundenen Dienst der Kora zu weisen scheint. Kumanudes erinnert 
an die cru11oooç nv11 /(opa.rriw (Le Bas et Foucart, Pélop. n. 352 ih. J ahres­
bericht II 272 m~d hier S. 49 f.). 

2. Tabulae magistratuum. 

Kumanudes, 'A&. V, 103. 190. 

Uebergabeurkunden haben sich bei den Ietzten Ausgrabungen nicht 
so zahlreich gefunden wie Dekrete und Votive. Was auf diesem Gebiete 
noch unedirt ist, wird wohl im Laufe der nachstcn Zeit die zweite Ab­
theilung des C. I. A. II bringen. Hier habe ich nur zwei Stücke zu ver­
zeichnen, namlich das Fragment eines Verzeichnisses von Weihgeschenken 
aus dem Jahre 343, welche nach den Priestern, unter denen sie geweiht 
wurden, aufgeführt sind (darunter auch geLeilte Glieder z. B. rova.m), 
und eine Urlmnde aus dem Archontat des Diokles (c. 287 a. Chr. vergl. 
S. 14). Es wird darin Rechnung abgelegt über gewisse Weihgeschenke 
( d.M.(3a.crrprw, y;uD.a.i, Xê51Ja.Àa.i) im Asldepieion, welche auf Antrag eines 
Tdecr!11oç wiederhergestellt oder umgearbeitet waren: Aoroç; nv11 a.'ipeOiv­
-rwJ.I (einer Commission aus Bürgern, Areopagiten und einem c"Jr;p6crwç) {nro 

-rou o~pou bû '!'~Il xaBr.dpecrtJ.I xa.! '!'~Il imaxw~11 nvJ.I SJ.I -r~il 'AcrxÀrprœùp. 
Vergl. das iihnliche Verfahren im Heiligthum des ~pwç; la.-rp6ç; (Jahresb. 
II 263). 

3. Tituli donariorum. 

1) U. K ô h 1er, Der Südabhang der Akropolis zu Ath en. Mittheil. 
d. arch. Instit. II 17 4. 241 fi. 

2) Stephanos Kumanudes, 'AB~11a.w11 IV 118 ff. 199 ff. 

3) Derselbe, )Enqpa.51Ja.1 ix nvJ.I nep) -rù 'AcrxÀr;mûov '!'om.u11 'A{). V, 
163 fi. 323 fi. 411 ff. 527 fi. VI 137. 146 fi. 158 ff. 279 ff. 

4) iJ. (/)[À w ç, d!la.t9r;po..nxo.) 'AcrxÀr;7rtij} xa.t ' l"rŒfrf brqpay;a.f 'A8. V, 
152ft'. 316 ff. 

5) F. v. Duhn, Votivreliefs an Asklepios und Hygieia. Mittheil. 
rl. arch. Instit. II 214 - 222, Taf. XIV- XVII. 
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6) P. Girard, Catalogue descriptif des ex-voto à Esculape. Bull. 
de corr: bell. I 156 ff. 

7) C. Robert, Bull. dell' inst. 1876, p. 69. 

8) l,'rrup. fl. Aap.npo~, in der Zeitung 'Ey;r;p.cpfç;, 14. Sept. 1878. 

Von den hier zu besprechenden Votiven entstammen bei Weitem 
die meisten dem Asldepieion (S. 12, 29). Es sind theils grosse schêine Re~ 
liefs mit der Darstellung der Heilgottheiten, des Asklepios und der Hy­
gieia, in typischer Gestalt und bisweilen auch der Asklepiaden (No. 6, 
S. 162 sind die N amen der Tôchter des Asklepios 'Axzuw, 'lauw, llavd.­
x.sta ausdrücklich hinzugefügt), theils Votivglieder Geheilter, theils auch 
Basen von Statuen (-rb drrûp.d.nov dvù9r;xsv No. 3). Von den Reliefs 
giebt Girard (No. 6) einen beschreibenden Catalog, w'ahrend v. Duhn 
(No. 5) einige der schônsten Darstellungen herausgegeben hat. Die In­
schriften sind meist von Kumanudes und Philios (No. 2-4) in Minus­
lreln publicirt; einige hat auch Kahler (No. 1) von topographischem 
Gesichtspunlü aus behandelt. Viele Votive sind nach dem eponymen 
Priester des Asklepios und der Hygieia datirt, der früher jahrig, seit 
August's Zeit lebenslanglich (otà j3fou l.spzuç 'AB. V 198) war, und bald 
am Anfang bald am Ende der Inschrift verzeichnet ist. An priesterlichen 
Beamten finden sich, wie Kahler (No. 1) nachweist, ausserdem der x.Àet­
ooùxoç; x.at rrupy;vpo~, der (d.x.opoç; und {mo(d.xopo~. Die Weihungen ge­
schahen in Folge von Gelübden (s?Jfd.flevo~, s'Dx.~v) oder nach erfolgter 
Heilung (z. B. uwBûç; tx. f1qd.Àou x.tvouvou) des Donator's und seiner Ver­
wandten (Emèp -:-où rra.toô~) und gingen von Privatleuten, vom Areopag, 
von Beamten- und Priestercollegien aus. In die letztere Kategorie ge­
bort ein grosses Relief aus der ersten Halfte des vierten J ahrhunderts 
mit Asldepios, Demeter, Kora und sechs Adoranten, deren Namen obeu 
am Rande verzeichnet sind, und ein zweites mit den Namen Mx.fa~ 'O~lh.v, 
Mvr;alfl.ax.oç; 'Ax.rJ.pvsu~ (No. 5. 6. S. 161). Ein Votiv mit einem Drachen 
weihte Ilu86or;Àoç; AWaMor;ç;; auf eine rn and er en erscheint als Künstler 
EùnaXè'voç; Mqap12uç; (No. 4) vielleicht ein Nachkomme des berühmten 
Baumeisters aus Megara (vergl. C. I. Gr. 10\17 Le Bas et Foucart, Pélop. 
31. 32). Von .Iwxpa-rr;c; ~apo.mwvoç; Kr;se't[uœuç;] heisst es ~v x.p~vr;v 
x. a! -r~v 12iâooo[v x.ar12ax.suo.u]sv x. a{ it%pwasv, worunter Kôhl cr (No. 1) 

den Eingang zu der Quelle versteht, von einem [Ll~p.]~-rpwç; Xd.p~-roç; 

(No. 4) x.a! -r~v f.mo/5ox~v (Aufnahme eines Gôtterbildes vergl. Jahresb. II 
273) xa! ~v p.ur;utv olx.sfotç; dvaÀwp.(J.O"l, und anf einer anderen Ins<"hrift: 
-ro loase'oç; -roû rrpmruÀafou u-rpwua.ç; dviBr;x.sv ('AB. V 319). Bei der Er­
neuerung des Hauptaltars wurden Asklepios und seine hf16J3wf1oc die As­
ldepiaden durch ein Epigramm gefeiert (No. 1 S. 241). Merkwürdig ist 
ferner cine Inschrift, nach der Jlpa~fa~ dem Asklepios für Heilung seiner 
Fr au zwei Augen weihte (11.8. V 411); der Bildhauer fügte zu diesen die 
obere Halfte des Gesichtes hinzu. Aber auch Votive auf ande~e Gotter 
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sind im Bezirk des Asldepieion's oder in der Nahe zum Vorschein ge­
kommen, so auf die eleusinischen Gottheiten, auf elie Nympllen, mehrerc 
auf Heraldes, darunter eins mit cler Opfervorscllrift Buet'l Tpfo. jJ.O'IÔ'I<po.Àu. 
(Opferkuchen No. 1 S. 249 ff. 'AB. V 329 ff. S. 12), ein Stein mit cler In­
schrift 'E;uJlo'ù, 'Jl<ppoodrr;ç, JirJ.'IÙç, Nuf1<pW'~, "lmooç wahrscheinlich aus dem 
Heiligthum cler Aphrodite Panclemos. Zu diesen prosaischen Votivinschrif­
ten gesell en si ch ferner mehrerc in Steinschrift erhaltene Gedichte, so 
der Anfang eines Paian des Sophokles auf Asklepios (AB. V 340, vgl. 
Philostr. vit . .Apoll. Tyan. 3, 17) und zwei Hymnen auf elen Heilgott 
CtJB. VI 141 ff. vgl. O. I. Gr. 5ll . 5973). Ein Hymnos des vom Podagra 
geheilten Llu)<pavroç zerfallt in drei Theile: 1. Preis des Gottes; 2. Bitte 
um Heilung in je zehn vierfüssigen Anapasten z. 12 ff. 'l.aos ao! Llu)<po.vroç 
brsul.Of1W 1 awaÔ!I flè f1d.xap a8c!IO.,OW7:aTè~ 1 {aarlfléVOÇ 7r o 0 ar pa V xo.x1v. 
3. Dauk für erfolgte Heilung in vier Hexametern. Der zweite Hymnos anf 
einer Stele mit Giebel preist in zwanzig Zeilen den Gott, seine Kunst und 
seine Kin der llooaÀdpwç, J~lazawy, 'Io.aw, AèrÀ~. Der Schluss lau tet: 

aw(otç; v' 'Ar-B!oa. f{sxpon!av noÀtll alèv brspx.()p.svoç; Z$ llauf.v 
~7TlOÇ laao, Jld.xap, arurspàç; r' dn~ouxs vouaouç; .•. vsw lè Jlwd.v. 

Auf einem grossen ionischen Epistyl encllich lesen wir zwei ver­
schiedene Inschriften, namlich eine Dedih:ation an Asklepios, Hygieia und 
einen rômischen K:liser ('!18. VI 146f. vgl. V 319) unter dem Archon Poly­
charmos und darüber in klcineren Zcilcn eine iambische Inschrift des 
Lls~cx),~ç;, der m1ter clem Archon !.Jwvum)c"iwpoç (52 p. Chr.) mit eincm 
Chor ~d)iwv im Dithyrambos einen Sieg gewann und clem Asklepios 
eilï.en Dreifuss weihte. 

Ich wende mich jetzt zu den übrigen Votivinschriften, die aus an­
deren Gegendcn der Staclt, namentlich auch aus dem Frankenthurm stam­
men ('AB. IV 116ff. 199ft'.). In clas vierte Jahrlmndert gehort ein Votiv 
an Deme ter und Kora von (JJ!ÀuÀ),a a us Snnion, gearbeitct von J{r;<puFÔ­
ôoro~, dem Sohne des Praxiteles, der hier oLne sein en Bruder Timar­
chos erscheint (Hirscbfelcl tit. n. 35), in die makedoniscbe Zeit ein 
eigenthümlicb es Weihgcschenk, welches anscheinend in Folge ciner Adop­
tion gestiftet und vou JJfarwv (vielleicht iclentiscb mit Flin. n. h. 34, 8, 89) 
verfertigt ward. Es enthiilt die N amen von zwei Maimern und einer 
Frau, un ter ersteren die vVorte [ i]nat~aaHo uo'l gaunp. Anf demselben 
Stein ist spater eine Weihinschrift des Demos auf A. O?.Jo.Upwv J{d.r-uÀ­
Àov und seine Mutter Têpêvda r'lmruÀÀ(J. hinzugcfügt. Ob wir in diesen 
mit K um an ud es Brucler und Mutter des Dichters Catullus sehen sollen, 
lasse ich cla.hingestellt. Spiiteren Ursprungs ist gleichfalls ein sehr be­
schadigtes Votiv au Eileitllyia (Paus. I 18, 5), ein anderes von fJup.fno~ 

fhoowpoç; a us Marathon roiç; Bwlç; aùv r!J xÀca!q. xa.rà f'Jva.p, ein den 
Cbariten geweihtes Relief (Paus. I 22, 8) mit clem Kopf des Sokrates, 
der wohl als der Künstler anzusehen ist (No. 7). Anf einem architek­
tonischen Bruchstück ('AB. IV 201), welches in dem Thurm der Wiudc 
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v ermauert war, steht geschrieben, dass der durch die Besiegung der 
Gothen um Ath en verdi ente Rhetor li. 'E;oiwwç LliÇmrroç ["l~;o ];.œwç (O. I. Gr. 
380 um 270 p. Ohr.) an dem Schiff, welches zur Procession an den Pa­
natheniien cliente, etwas ausbessern liess: -rù dxpo(jn5J..wv -r,~ floÀ![d.ôt r~ç 

J/_lava8r;va.fr')[oç (jXâ]sor;ç xa.! rà eôo[ç -r~Jç {hou dvi(jrr;[(jê)J ]. Nachtriig­
lich · gedenke ich noch eines bochst interessanten Fundes, von dem mir so 
eben durch Freund Postolakkas Kunde zugeht (No. 8). In dem Bette 
des Baches, welcher vom Pentelikon her die Ebene von Marathon in 
ostlicher Richtung durchstrômt, zwanzig Minuten abwi:irts von dem Land­
gut Béi, fand si ch nebst Resten von ionischen Si:iulen, Sknlpturen und 
Gr~tbern folgende Inschrift: Ts-rpa.rroÀÙç rijJ Llwi vu(jcm dvit9~xra.v. 1 Au(ja.vfaç 
KaJ..Mou Tptxiopu(jwç; ~px.sv. 'hporrow[ 1 f/Ja.vuàwpoç; JJ1apw9wvwç 1 MsJ..d.vw­
Trroç ptxopu(jwç 1 f/J!ÀoxÀ~ç; Olva?:oç; t 'Av-rtxpâ-rr;ç Jlpo(3aJ..f(jwç. Der Schrift­
charakter spricht für den Anfang des vierten Jahrhunderts; nur das Ny 
zeigt eine altere Form. Lysanias kann daher nicht der · Eponyrnos von1 
Jahre 466 oder 443 sein, sondern nur der Archon der Ts-rpœrroÀûç, was 
den Herausgeber nicht zu befremden brauchte, da wir auch bei den JJ1z_ 
rrurswt besondere Archonten finden (0. I. A. II No. 602 - 603) . Das 
Heiligthum [mu Llw11 ]û(jou wird auch in einem Ehrendekret des x[otvùv] 
nùv 1hpa.rroÀi.wv erwiihnt (0. I. A. II 601) und war somit den vier Do­
men, welche zu der Tetrapolis (St. B. s. v.) gehôrten, gemeinsam; denn 
j eder derselben stellte einen 'isporro!oç. 

4. Catalogi. Ephebenverhaltnisse. 

1) Ste ph anos K um an u cl es, 'AB~vawv IV 196 -- 197. 207 (Nach­
trag S. 303). 218. V, 527 ff. 

2) R. Ne u bau er, Zu Pittakis' l'ancienne Athènes. Hermes XI 
374 - 377. 381. 

3) R. Ne u bau er, Zu .Ephem. Arch. No. 2443. Hermes XI 2s2. 

4) R. Ne u bau er. Herstellung des Ephebenkataloges im O. I. Gr. 
281 (hierzu eine Tafel). Hermes XI 385-389. 

5) Fragment de stèle éphèbique conservé au musée de la société 
archéol. d'Athènes. Revue arch. Sept. 1876. Vol. 32 S. 184 f. 

6) R. Ne u bau er, Epigramme a us dem Ephebengymnasium. Her­
mes XI 139-153. 

7) G. Kai bel, Ad O. I. Gr. 1100. Hermes XI 383. 

8) W. Dittenberger, Zu den attischen Ephebeninschriften. lier­
mes XII 1 ff. 

9) A. Dumont, Bustes des cosmètes de l'éphébio Attique, Bull. 
de corr. bell. I 229 - 235 pl. III -- V. 

A us de rn un ter No. 3 genannten Fragment stellt Ne u bau er oin 
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Archontenverzeichniss (vgl. C. I. Gr. 280ff.) ber. Dasselbe stammt 
ans dem Jahre des Mrrrpuowpoç; (wabrscheinlicb des Archon 53 p. Chr.). 
Prytanenverzeichnisse sind hier mehrere zu erwahnen, darunter zwei 
ans dem vierten Jahrhundert v. Chr. (No. 1). Das eine enthiilt die fünf­
zig Prytanen der -Phyle Leontis und unterscheidet sich von den ahn­
lichen Urkunden (0. I. Gr. 287ff.) durch die Ueberschrift Aewvrlooç; npu­
Trivetç; AeijJ (sc. dvi8eaay) VlX~(JO.IJT'êç;, oô~a.v T'ijJ O~flo/· Worauf der Sieg 
si ch bezieht, ob anf ein Fest zu Ehren des Eponymos Leos oder auf 
eine Concurrenz sitmmtlicher Phylen hinsichtlich der Amtsführung der 
Prytanen, bleibt dahingestellt. Ein zweites Verzeichniss erkennt Ku rn a­
nu des in einer Inschrift (a. 360) mit fünfzig N amen ohne weitere Be­
zeichnung, die aber nach Demen geordnet sammtlich der Oineis ange­
hüren. A us derselben entnimmt Philipp i (Jahrb. f. Phil. 1877 S. 808), 
dass Lakiadai, der Demos des Miltiades, im. vierten J ahrhundert und 
ohne Zweifel auch im Jahre 490 zur Oineis gehorte. In das zweite Jahr­
hundert n. Ohr. fallen zwei vonNeubauer (No.2) behandelteVerzeich­
nisse der Pandionis und Akamantis. Von dem ersteren gab Pittakis 
(l'aue. Ath. p. 267, 340) mit der ibm eigenen Nachlassigkeit drei Frag­
mente, welche er in der Ephem. No. 428 ohne Angabe der Zusammen­
setzung wiederholt hat. Das andere Verzeichniss (Pittakis S. 319) stammt 
ans dem Jahre d'er dva.pzfa nach dem Archontat des Ttv~t[oç; llovnxoç;] 
(0. I. Gr. 192-193, nach Neubauer comment. S. 25, Hermes XI 397 aus 
17 0-171 p. Chr.~ nach Dumont, fast. epon. a us 168 p. Chr. ). 

Beim Abbruch des Frankenthurms fand sich ein Verzeichniss der 
fotr.u]~Tal in! Kr;r,ouror,ouw-:oç; llpz. (329/8 v. Chr.) namlich der attischen 
Scbiedsrichter aus den Phylen Leontis und Akamantis in mehreren Co­
lumnen (No. 1). Leider ist die Inschrift zu schlecht erhalten, um daraus 
Schlüsse über die nicht feststehende Zahl der Diateten zu gestatten (vgl. 
Schômann, gr. Alt. J2 489, Rangabé zu No. 1163). Eine Singularitat ist 
ferner ein leider sehr verletztes Stück .eines Verzeichnisses von Finanz- oder 
Zollbeamten, welche, wie mir scheint, indirekte Steuern auf den Verkauf 
von Lebensmitteln oder Gewerbesteuern auf den Betrieb von Backern, 
Müllern u. s. w. zu erheben hatten (Boeckh, Staatsh. I 425 ff.). Anf die 
allgemeine U eberschrift [ è7Tt Tà.ç n;oo ]aôoouç; o'i'ôê xexetpo-r6vr;v-:at folgen 
die N amen der Beamteu êlç n1 fluJ.w8ptx6v, dp-ronwÀtxuv ( das W ort ist 
neu), ln! "~v mTr;pav, T'~ v olvr;pdv. Zu letztcren W orten ist wohl np6no· 
oov zu erganzen. 

Ich gehe j etzt zu den E ph e b en verzeichnissen über. Zu O. I. Gr. 
281 batte N eu ba uer (Comm. epigr. S. 1 ff. Taf. I) bereits früher zwei 
weitere Bruchstücke hinzugefügt; ein viertes, welches nach De los ver­
schleppt wa.r (O. I. Gr. 2309) fügt er jetzt unten recllts an (No. 4). Für 
die Datirung (27 Ja.hr nach der ersten tmor;11fa Hadrian's in Athen) konnte 
er zugleich den auf neue Funde gestützten Nachweis Dittenberger's 
(Hermes VII 213 ff. Jahresb. I 1208) verwerthen, dass nicht nach dem 

3* 



36 Griechische Epigraphik. 

Archontat Hadrian's, sondern nach seiner ersten Anwesenheit als Kaiser 
(um 124) . gercchnet ward. Der Katalog fallt mithin nicht in das Jahr 
138, sondern in 150/ 51 n. Chr. Zum Schluss entwirft der Verfasser die 
Gcnealogicn mehrerer hier aufgeführten Persouen, des ~wxpd.-.YJç .Zso~•­
-rwç, 'AO'xÀYJmd.or;r,; Jla.ÀÀYJvsuç, 'EpJ1ipwç Tapr~-r-rwç . In Bezug auf den 
Katalog aus dem Archontat des llorcûÀwç @s6nfloç ( @ûfO'nup 4, 270, vgl. 
Hermes XI 397: 156/57 p. Chr.) macht N eu ba uer (Arch. Zeit. 1876 
S. 67) es wahrscheinlich, dass das Bruchstück O. 1. Gr. 694 mit dem 
Namcn des 'Ap-reflO.ç flYJJlYJTpfou IY/ec)~mor,; und einem Relief (Herakles mit 
Keule vor einem Altar mit Flamme) an jenen oben anzusetzen ist. Der 
Name des 'ApTëflO.r,; ist cleshalb vorangestellt, weil er wie mehrfach (Comm. 
cpigr. S. 66 'llpa.xÀë! lùunwvfq;) wegen seiner korperlichen Tüchtigkeit 
elen Beinamen Herakles erhielt. Eine eigenthümliche Darstellung haben 
wir ebenfalls in einem Relief (No. 5), anf dem links drei bartige Per­
sonen mit Stab ciner in cler Mitte stehenden Figur in grosseren Pro­
portioncn (I-Ierakles oder Hermes) nahen; rechts stand en wahrscheinlich 
drei ithnliche Figurcn. Darunter lesen wir O'wlfpOlmnaf, die nach dem 
Verfasser ob en dargestellt waren, und sechs N amen, dann [lmoa]wsopo­
VIO'mf, auf der Rückseite -rip 'lfpaxÀeè. 

Uebcrhaupt sind wir über wenige Institute des Alterthums so ge­
nau wie über die Ephebenanstalt im Diogeneion, die zur Zeit der Romer­
herrschaft zu Athen einen Staat im Staate bildete, durch die zahlreichen 
Kataloge der Beamten und Epheben, durch die Büstcu ilu·er Rekto­
ren (Kosmeten) in Form von Hermon und durch die anf letztere bezüg­
lichen Epigramme unterrichtet. Die Büsten der Kosmeten, von den en 
über dreissig crhalten sind, beabsichtigt Dumont mit Abbildungen im 
Zusammenhang zu behandeln, da wir in ihnen eine Reihe chronologisch 
bestimmbarer Portraits besitzen. Er hat bisher zwci derselben publicirt 
(No. 9), niimlich die Büste des Heliodoros nebst einem von den Epheben ge~ 
weihten Epigramm und einem Katalog (Dumont, Essai sur l'éph. II 246 , 
Neubaucr No. 6) und die des ~wafmpa-ror,; ans dem Archontat des Ai?.wc; 
(/hMar,; (Dumont , Essai II 256. N eu ba uer, Hermes XI 398). Die Epi­
gramme sind zuerst von N cuba uer (No. 6) im Zusammenhang behandelt 
und zum Theil scharfsinnig erklart und emendirt worden, wozu indessen 
noch die von Dittenberger (No. 8) gegebenen Verbesserungen zu 
beachten sind. Die Epigramme sind oft recht unbeholfen, wie z. B. 
n. 2, wo der Vers mitten im vV?rte beginnt und n. 1 O. I. Gr. 270 Elx6va 
T~'VOZ flo8êtvÙç b so~~f;f3ouJt naÀa[O'-rpw[ ~] 1 -rsuÇaç; XOO'JlYJTOÙ .fJ~xa.ro 
NufllfOÔÔ-rou. So mit Dittenberger, der tdJlf~f3ocm durch dra8où~ èso~f3ouç; 
èxouawç erkltirt, wahrend N eu ba uer es min cler gut als metrischen Noth­
behelf für èso~t30lO't ansieht. Ersterer liest die nach dem Kataloge fol ­
geuden Worte: ll[oûjûvoç; . .. -r[f)v] 'Epp~[v], Neubauer und Boeckh fass­
ten sie als Votiv (-r[~jJI <1!-pfliJ. Eine verschiedene Deutung hat auch ein 
zweitcs Epigramm (n. 15. Philistor III 62. Kcil, Philo!. Suppl. II 5n2 
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aus dem Archontat des Herodes Attikos 126 p. Chr.) erfahren. Nenb::mer 
Jiest Z. 3 f. iJwrivr;~ o' f.xrf.pa.Ç' §rrf.pou[ç; SO }jJjo.pXIG.liOtO [ Trf.VOS rfJO·<f~V 

y;tUr;ç; fW'JfJ-O<Iuvov Bipsvoç; und erklart es als ein :twei unbekanntcu Freml­
deu gesetztes Denkmal, deren Kopfe in dem Giebeluebst der uop!o., ùem 
Symbol des àÀd<petv, dargestellt waren. Kaibel (No. 7 frd.pou [avsxa 
1ll]apxwvo?o) glaubt, dass es dem JJ1apxwv6ç; gesetzt sei und weist dantuf 
hin, dass ein Epigramm aus Megara (C. I. Gr. 1100), welohes er scharf­
siniüg erganzt, si ch anf diesel ben Personen bezieht. Ditteuberger end­
lich (kï:d.pou [ps-rà JJJ]apxtavo!o) betrachtet die Inschrift ais von den bei­
den Freunden Diogenes und Markianos zum Zeichen ihrer Frennclschaft 
gemeinsam eingegraben. Zu beachten sind auch die poctischen Um­
schreibungen der Phylen 'llpaxJ.iouç; lrrovov 'Avr!ozov oder Olviwç; brw­
vupoç; (n. 14). Zu n. 11 bemerkt N eubauer, dass im Diogeneion all· 
jahrlich bestimmte nur für die Epheben berechnete Feste zu Eln·en der 
Kaiser gefeiert wnrden ('A3ptd.vew, 'Av:-tvusw, 'Av-rwvw, J(oppuoew, l's(3~­

psw), und dass für jedes aus der Zahl der Epheben ein Agouothct mit 
der Verpflichtung, die Kampfpreise . zu besorgen, gewahlt ward. 

5. Ter mini. 

1) U. Kohle r , Drei Hypothekensteine aus Spata. Mitth. des arch. 
Inst. II 277- 281. 

2) St. Kumanudes, )UJ~vawv IV S. 121-123. 217-- 219. 

3) Iules Martha, Inscription de Spata. Bull. de COlT. hcll. 1 
235-239. 

4) U. K èihl er, Attische Phratrieninschriften. Mitth. II 186 f. 

U eber die zur Angabe vou Hypotheken dien en den [)poe handclt 
Martha im Zus::unmeuhang und unterscheidet vier Klassen: 1. opoe der 
Glaubiger auf den Gütern der Schulclner; 2. cler Frau anf den Gütcm 
des Mannes als Garantie der Mitgift (npotxÙç dnorfpr;pa); 3. auf cleu 
Grundstücken der Verwalter der Gütcr von Uumüncligen (dnorfpr;pa nwo! 
dpy;avijJ); 4. anf einem mit cler Beclingung des Riicklmufs (èn! ÀuCJet, 
J ahresb. II 266; so auch in Amorgos, Mit th. d. dcutschen arch. Inst. I 
346) verkauften Grundstück. In die let:;~te Klasse gehèirt ein zu Spata 
in der Mesogaia gefundener vpoç; (No. 1. 3), dcm znfolge ein Grundstück 
nenpap.ivwv in! )JJaet vou den f.pavtam?ç; roèç pe-rà. ['A]ptCJTO<pwv-ruç; L'lps._ 
CJ!oou T gekauft ist. Der Name des Verkaufers fehlt. Aehnliche Ur­
kunden von religièisen Genossenschaften behaudelt Foucart (des assoc. 
p. 219. 226). Zwei ahnliche vput theilt Kumanudes a. a. O. S. 122, 
219 mit. In die clritte Klasse gehéirt ein Stein (clas. S. 21\:l opoç dnon­
fl-~Jl-a.-ro' Eùr;Bfou nafowv Br;[paxiwçJ. A uf dem Gruudstück des xotvou 
EZxaàiwv bei Marlwpulo fand sich ein Stein, welcher verbot anf dassclbc 
Geld zu leihen (fl-~ aup(3d.ÀÀet~ e!ç; ·rouro -rù xwpfov pr;fJlva fl.r; Blv). Ku-
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manu des beobachtet, dass sammt1iche Denkmaler dies er Art mit einer 
Ausnahme in die Zeit vom Ende des peloponnesischen Krieges bis zum 
zweiten Jahrhundert v. Chr. fallen, indem spater wahrscheinlich die Hypo­
theken nicht mehr durch solche opm bezeichnet, sondern als Urkunden im 
Archiv deponirt wurden. Ais Granzsteine nicht als Hypotheken sind au­
zusehen der bereits ob en (S. 12, 21) erwahnte voreuldidische opoç; xp~'~r;r; und 
ein von Kumanudes neu edirter opoç; a~p.œroc; I?.uxYiç; Jl1apoJJwv68e'~ èv 
aarst olxo(u)lJYjc;, der sich auf ein Grabmal bezieht. In die zweite Klasse 
gehoren zwei von K ô h 1er behan deite opot über die Mitgift cler Tochter 
eines Arztes ffls '.laÀxr;c; und der 8s'.lap!a'r"f) (a. 305) mit singularen Bestim­
mungen. A us den W orten T[o] xarà. TO ~p.uau xat r[ o] èx TouTou rtr'~o­
p.svo'l aûrû de; Aswarpa-ro'l o.pxo'~ra (folgt die Summe) schliesst K ô h 1er, 
dass der Schwiegervater Anfangs nur die Halfte der abgemachten Mit­
gift zahlte, und clann, da der Schwiegersohn die Fran deshalb zurück­
schickte, nach einem schliesslichen V ergleich diesem den Rest nachzahlte, 
aber nach Abzug der Zinsen von der ersten Rate für die Zeit der 
Trennung. Eine erbauliche Familiengeschichte. 

Nicht ais eigentliche Granzsteine, sondern zur Bezeichnung der 
Heiligkeit des Ortes dienten zwei von K ô h 1er (No. 4) edirte Inschriften 
[l]spo['~ 'AnoÀ]Àw'.l[ oc; narp ]q)ou so[paTp!a ]ç; [ B]spptx . . . und 1

A1l'oÀÀw'~os 

na.rplf;ou. Aus cler ersteren erhalten wir den Anfang eines neuen Phra­
triennameus zu den bekannten der 'Ax),luioat (0. I. Gr. 463) und LluaÀû's 
(C. I. A. II 600) und erfahren zugleich, dass Apollon auch in den Phra­
trien verehrt ward. 

6. 11taaaxaJ.lat. 

1) F. Leo, Ein Sieg des Magnes, Rhein. Mus. N.F. Bd. 33, S. 138ff. 

2) U. K oh 1er, Der Strateg Chares, Mit th. II, 188 f. 

3) Steph. Kumanudes, 'A{}~'Ia.to'l V, 330, VI, 276ft'. 

In der erstgenannten Abhandlung wird ein sehr interessantes 
Fragment einer Didaskalie besprochen, in der wir einer seltenen und 
in der That merkwürdigen Zusammenstellung von berühmten N amen be­
gegnen, dem Magnes, dem Dichter der altesten attischen Komôdie (Ath en. 
S. 367 f., 646 e, Aristot. poet. c. 3), dem Perikles, Aischylos und dem 
Panainos, dem Verwandten des Pheidias. Die in zwei Kolumnen geschrie­
bene Inschrift bezieht sich auf Komôdien und Tragôdicn, die an bestimm­
ten Festen aufgeführt wurden. In Col. I folgt nach der U eberschrift o).l 
xwp.ot ~(]Q.}J und dem Choregen [M] dr'~ r; ç; èofoaaXêiJ' dann die u eber­
schrift Tpa.rcpowv und darunter flsptxÀ~c; XoÀaprs[Ùç; exopNrêt, AlaxuJ.o~ 
e [ o!]oa.axs[ v]. In Col. II treffen wir den fl[ a'.l ]at).loç; ais Choregen. Da 
Perikles jedenfalls nicht vor 469 auftrat und die Oresteia (a. 458) die 
letzte Didaskalie des Aischylos war, so denkt Leo an die Oidipodie, 
und folgert ferner, dass schon im Jahre 458 staatliche Aufführungen vou 
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Komôdien stattfanden, wie das Beispiel des Magnes zeigt. Eine andere 
Didaskalie (No. 2) aus dem Jahre 344 zeigt uns elen Strategen Xd..pY)~ 

fho xapou~ 'Arrd~fkv (über elen Vatersnamen und das Demotikou vgl. 
St. B. v. 'Arrdf;. Plut. Mor. S. 788 E) als Choregen und Sieger mit 
einem Knabenchor für seine Phyle Pandionis und für die Akamantis. 
Ans clemselben Jahrhunclert stammt eine Didaskalie auf einem grossen 
Epistyl eines choregischen Monuments beim Theater (No. 3). Nach clem 
drwyo{)i'rY)~ folgen die nicht erhaltenen Namen des nO!Y)rf;c; und &noxprrf;c; 
-rpappOfac; und xwp.cpMac;. Ein Stück der Inschrift war schon früher be­
kannt. Zwei an clere Diclaskalien (No. 3) beziehen si ch auf Siege der 
Erechtheis; in der ersteren ist 'EJ.MY!xo~ 11prûoc;, in der zweiten 'Epd..r:wv 
aus Arkadien der Ô!ÔaO'xaÀoc;. 

7. Tituli Honorarii. Honores imperatorum. 

1) St. Kumanudes, 'Enqparpo.t 'A-rnx~c; 'J18f;vawv. IV, 116 ff. 201. 
208 f. 

2) Der sel be, 'Enqparpal ~x -râiv nep{ -rù '.AO'XÀY)ntz!ov -ronwv. 'AB. 
v, 196ft'., 323 ff., 527 ff. 

3) Th. Mommsen, Die Dynastie von Kommagene. Mitth. des 
deutschen arch. Inst. I, 27-39. 

Rec. U. Philol. Anz. 1877. VIII, 415 ff. 

Die hier zu nennenclen Inschriften fallen fast siimmtlich in die Zeit 
der Rômerherrschaft.• lm Olympieion fand sich eine weitere Basis von 
einer Statue des Hadrian (No. 1). Wahrend die übrigen von Staaten 
errichtet sind (vgl. Paus. I, 18), ist diese von einem Privatmann geweiht, 
namlich von F. JOauôwc; };tÀtavoç; (vgl. C. I. Gr. 67 48 und 393). Eine 
grossere Anzahl von Inschriften dieser Klasse stammt ans clem Askle­
pieion (No. 2), so z. B. auf verschiedene (axopsuaa~Jrsc; 11axÀr;moû xal 

' l'rœ!o.c;, darunter eine anf den Arzt ~w(wv, mehrere anf Philosophen be­
kannter Schulen. Ich erwahne T. 'louÀwv J;af3!vov Il À a-r w v t x ù v rpl),6-
0'orpoY, Aùp. ïlpaxJ.dôr;IJ ... -rùv ôtd..ôoxw râill dnù Z f; IJ w IJ o ~ J.6rwv, 1'. flop. ­
n~wv Llw~Jumov llwavtia -râiv dnù fflouO'dou (wohl in Alexanclria) fyOIÀOO'Of!OV, 
der in Athen Archon Basileus war. Die Inschriften bcfinden sich zum 
Theil auf Hermen, die xafJ.' &nop.vr;fla:rtO'p.Ùv oder xa-rà -rù Ùrzp(VTYJflO. 
oder xar:à -rà ô6favra 1:~ç l~ 'Apduu narou f3ouÀ~ç errichtet wurden. Der 
Dichter und Rhetor 1'. (/)J.aouwç; TJ.aûxoç; aus Marathon ehrte durch eine 
Statue elen K6ïvmv J;r:d..noiJ @sp.tO'r:oxM.a, Sohn cines Asklepiospriesters, 
&rrù auvYJropûilv mp.fou xÀetôoux~O'avm. Ferner geclenke ich einer Wcih­
inschrift auf .M. O~Àmuc; Eùj3for:o~, als Archon bekannt a us C. I. Gr. 378 
(Dumont, Essai p. 121, Neubauer, comm. p. 159) und ans einer Sessel­
inschrift ( f/hMO'T. 1, 364), einer and er en auf Mapxfa 'AD~vatç;, Tochter des 
Herodes Attikos: die bei Philostratos (vit. soph. II, 10) llo.vafJr;vu.fç heisst. 
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Endlich geben eine attische Inschrift CE'!. 3860 = O. I. A. III, 554 
[o o~p.]oç [/1wnMa] 'Avrfox011 [;3aaûi]wç Jlfd)ptod.rou [u!àv dp]sr~ç evsxa) 
und eine ephesische (Le Bas et Waddington As. min.136d) Th. Mo mm sen 
(No. 3) Veranlassung, die Chronologie und den Stammbaum cler syrischen 
Fürsten von Kommagene, der Vorfahren des Errichters vom Philopappos­
denkmal, clenen wir zuerst im dritten mithridatischen Kriege (Dio 36, 4, 
Appian. Mithr. 106) begegnen, mit gewohntem Scharfblick zu entwickeln. 
Auf cler ephesischen Inschrift erscheint der Konig Antiochos I Theos 
Dikaios Epiphanes (t 34 v. Chr.) als der Sohn des Mithradates I Kallini­
kos, des ersten Konigs von Kommagene und Enkel mütterlicherseits von 
Antiochos Epiphanes Philometor Kallinikos. In diesem erkennt der Ver­
fasser Antiochos VIII von Syrien, wührend Waddington an Antiochus 
Asiaticus dachte, cler aber auf Münzen Philopator heisst. Antiochus VIII 
ist der Schwiegervater des Mithraclates, eines armenischen Prinzen, und 
hier genannt, weil anf ihm das Erbrecht . des letzteren beruht. Die 
attische Inschrift bezieht sich indessen, wie Kohl er a us dem Schrift­
charakter entnimmt, nicht anf Antiochos I, sondern anf Antiochos III 
(t 17 n. Chr.), gleichfalls eincs Mitbradates (Il) Sohn. Antiochus IV 
endlich wird 72 n. Chr. abgesetzt und Kommagcne zur romisehen Provinz 
gemacht. Dessen Enkel C. Julius C. f. Antiochus Philopappos ist nach 
dem Verfasser der Errichter des attischen Denkmals, der si ch auf der 
griechischen Inschrift desselben noch den von seinen Vorfahren herrühren­
den IŒnigstitel beilegt. 

8. Tituli sepulcrales (nach Euklid). 

1) H. Sauppe, Pllilol. Anz. VII, 252 ff. 

2) Th. Go rn pert z, Sitzungsbericllte der Wiener Akad., phil.-hist. 
Klasse. 1876. Heft III-IV. S. 587. 

3) Ma x Co Il ig non, Inscriptions funéraires d'Athènes. Revue 
arch. Mai 1876, vol. 31, S. 346 ff. 

'1) Ch r. Ba y et, Inscriptions Chrétiennes de r Attique. Bull. de 
corr. heU. I, 391 ff. 

5) Th. H., Bulletin de corr. hell. I, 52. 

Ich beginne mit zwei metrischen Grabinschriften, elie Sauppe (No. 1) 
edirt hat. Die eine, welche vor elem Erechtheion gefunden waret rühmt 
von Wp6Yrwv, elass er ungerechtem Gewinn elen Tod vorzog, die andere 
aus dem Peiraieus gilt eiuem DpaÇêyoç ans Aigina (nunwv os ~orwv 

svçxa laxo[v 1 ffca"] roç brwliU1Uf(f.v) mit dem Beinamen flunoç; (vgl. R:u­
maaudes, 'Arr. ènqp. sncr. No. 1412). In der von K ai bel (Bullett. dell' 
inst. 1873, S. 248, Jahrcsb. I, 1212) edirten Inschrift liest Gompertz 
(No. 2) abweichend in Z. 2. [a~ç; à' 'Axa]or;fldr;ç;, Z. 6. o~p.oç !lBJJvaùu]v 
o' èa[BÀ]oç; lrstO"S x.dptll. Grabinschriftcn mit einfacheu Namen fanden 
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sich beim Bau cines Ha uses iu der Stadionstrasse, so z. B. auf E?.wot;, 
auf Llwliuala iJr;11oa8ùou~ èx flatalltiwl! mit Relief, aüf eine Isispriesterin 
1.'wm/3fo. Eù(3fou èx KYJ<ptmiwll mit sistrum und situla. Anf die christlichen 
Grabinschriften vom vierten bis siebenten Jahrhundert, welche Ba y et 
(No. 4) zu publiciren begonnen hat, kann ich hier uicht weiter eingehen. 
Die meisten zeigen die Formel xo tflYJ'~pwli (vgl. S. 11). 

9. S up elle x va ri a. 

1) Schillbach, Beitrag zur griechischen Gewichtskundc. 37. Pro­
gramm zum Winckelmannsfeste der archaologischcn Gcscllschaft zu 
Berlin. 187 7. 17 S. 4. mit zwei Tafeln. 

2) C. Curtius, Attische Richtertafelchen des Berliner Museums. 
Rhein. Mus. N. F. 1876 Bd. 31, S. 283 f. 

3) Ach. Postolacca, Arch. Zeit. 1876. XXXIV. S. 38. 

Indem der Verfasser von No. 1 eine Anzahl von Gewichtstückeu 
des Berliner Museums in sauberen Abbilclungen publicirt, giebt cr zu­
gleich im Anschluss an seine früheren Untersuchungen (Annali dell ' instit. 
1867) und mit Benutzung der einschlagenden Forschungen von Boeckh, 
Pinder, Mommsen, de Longpérier, Brandis eine ansprecheude Ucbcrsicht 
über die Entwiclœlung des griechischen Gewichtsystems aus dom babylo­
nischen. Er weist nach , dass in Babylon eine schwere Mine zu 1010 Gramm 
neben einer leichten zu 505 gleich unserem Kilogramm und Pfund be­
stand, und dass diesel be Unterscheidung auch nach Ath en übertragen 
ward, wo neben der flllà drop(afa) oder ip.r:optx~ (C. I. Gr. 123) eine 
schwere Mine zu 980, eine leichte zu 490 Gramm existirte. Der letz­
teren entspricht auch ein Gewicht aus Tanagra (u. 3 mit Dreizack), 
und aus Antiochia (u. 2: Anker und Schiffsvorderthcil, ,Alino.zdo. J.l.llà 
mit drei Magistratsnamen und der Zahl 119 = 194 a. Chr. nach der 
seleukiscben Aera), wahrend spa ter, wie an clerc Stücke zeigen, ebenda­
selbst die schwere babylonische Mine eingeführt ward. Die Gewichte 
sind meist in Form von viereckigcu Bleistücken und haben anf der eincn 
Seite eine Darstellung und eine Inschrift. Die 01·stere entspricht oft den 
Münztypen, wie Doppelbeil und Traube in Tenedos (n. 6), Delphin, 
Amphora, Halbmond in Athen zeigen. Die Inschrift bezeichnet eutweder 
die Herlmnft (n. 6 TéliÛHwli) oder elen Gebrauch (ÔYJJ.1.6[auw] n. 4. 14), 

oder das Gewicht ôfp.lioul!, Jl.llà, rpfrr;, ~p.frptroli, rsrd.prYJ, ~fltTÜa.proli, 

~J.I.!(jU ~J.I.frptTOli (11. 12 = l/12). 
In No. 2 hat der Unterzeichneto einige neuerdings angekaufte Richter­

tafelchen (m11d. xw. Ôtxa.anxd.) des Berliner Museums edirt (n. 5 in tiP.­
nauerer Abschrift als bei Ross, Dcmen 37). N. 2--· 3 bezichen sich offen­
bar anf diesel be Pers on !loÀUJ.I.liTJaro~ (}) Àu2Ùç; J.lpt[J.I.li~arou]?, obwohl in 
n. 3 cler Vatersname fehlt. Es folgt eine kurze Zusammenstellung der 
am Rande dies er Bronzetafolchen befindlichen Zalllzoicheu (A ·- }{ zur Be-
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zeichnung der Decurion) und eingeschlagcnen Stempel (Eule, Gorgoneion, 
Mondsichel, S}Jhinx, Pallaskopf), wobei zu beachten ist, dass einige Exem­
plare e in en Stem pel, andere zwei, auderc gar keiuen hab en, indem ma,.nche 
vielleicht zu verschieclenen Zwccken, andere gar uicht verwendet wurclen. 
Zum Schluss envahne ich, class Postolacca ~No. 3) anf d~m DecJs:el einer 
Pyxis cleu bisher uubekaunten Tôpfernamen l'a'ùpu; in alterthümlicher 
Schrift entzi:ffert hat. 

Sa 1 a rn i s. 

H. G. Lolling, Der Tempel cler Athene Skiras und das Vorge­
birge Skiradion auf Salamis. Mitth. cl. deutschen arch. Inst. in Athen 
I 127 ft'. 

Die Beobachtung alter Terrassenanlagen mit polygonen Mauern 
am N ordabhang des Gebirges Ara pis auf Salamis führt den Verfasser 
dazu, in dem der kleinen Insel Lero gegenüberliegenden Vorgebirge das 
axpuY TO .Ixtpd.ocoy (Plut. Sol. 9) und daneben Reste des uralten Heilig­
thums der 'Alfr;Yà l'xtpd.ç; (Hcrod. VIII 94) zu erkennen. Denn auf diese 
bezieht er gewiss mit Recht die Worte eines aus romischer Zeit stam­
menclen Prytanenlmtaloges, welcher ebendaselbst in eine Felswand einge­
schrieben ÎSt oé 1r;OUTa'll~ (SiC) T~ç; 'fmrolfwyTfÔo~ fU~~ç;, êÙasj3f;ao.YTêÇ T1J,i 

ih6v xd. Den Tempel der 'Alfr;và ~xtpd.~ erwahnt auch ein attisches 
Dekret 'ABf;vwov VI 275 (S. 29). Fer·ner fand sich im Dorfe Ambelaki 
die voreuldidische Grabinschrift 'l'm:odÀour; ( Dressel und Milchhüfer, 
Mitth. II 460). 

Me gari s. 

H. Roehl, Zum Corp. inscr. Grace. Jahrb. f. Phil. 1876, S. 401. 
1878 s. 600. 

In dem Epigramm auf die in den Perserkriegcn gefallenen Mega­
reuser (C. I. Gr. 1051) liest der Verfasser in genauercm Anschluss an 
die Foucart'sche Abschrift in Z. 6 &n' Eo(3ofq. xwrcd.zeï (von Hudern 
ertônend) statt va.umxÀunp (Boeckh.) 

Ar go 1 i s (Korinth. Nemea, Epidauros, lVlykenai, Kynuria). 

1) H. G. Lolling, Alte Inschrift aus der Korinthia. Mitth. des 
cleutschen arch. Inst. I S. 40 - 44, Taf. I. 

2) II. R ô h 1, Inschriftcn a us clem Pcloponnes. Mitth. I 229. 

3) A. Kirchhoff, Studien z. Gcsch. d. gr. Alph.3 S. 84. 153. 

4) H. S cld i om ann, Mykenai. Leipzig 1878, S. 129. 

5) P. l{ohlmanu, Rhcin. Mus. N. F. XXXI. 302. 

·Dem unermüdlichen Eifer L o ll in g' s (No. 1) ist es gelungen, durch 
eincu sehr glücklichen Fund unserc Kenntniss des altesten korinthischen 
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Alphabet's wesentlicll zn bercichern. Er entdeckte im Hanse eiues Bauern 
zn Altkorintb das obere Stück einer auf dem Wege nacll Argos gefuu­
denen Grabstele mit rothen Farbenstreifen und einem oben vorspringen­
den Leisten und brachte den Stein bei einem :t;Weiten Besuch nach Athen. 
Die Inschrift, der links einige Buchstaben fehlen, ist das üJteste Schrift­
denkmal von Korinth und in allen drei Zeilen linksliiufig, aber zugleich 
f3ouarpmpr;o6v geschrieben in der Art, dass in der mittleren der drei 
Zeilen clic Buchstaben auf dem Kopfe stehen und nur von obeu zu lesen 
sind. Sie lau tet ilfecvfq. r6oe [ aafla]' TOV c.uÀ.S(Jê 7rrlVTOÇ dJ~r.u[ 0~~] und 
stammt aus dem sechsten Jahrhundert, vgl. Kirchhoff, Stud. 3 S. 88, Taf. I, 
col. XV, über die Bildung von LJfetVÙJ.ç und die Wurzel à.ft G. Curtius, 
Stud. VIII. 465 f., H. Sa.nppe, Philol. Anz. VII. 252 ff. Wie auf anderen 
Denkmalern des korinthischen und damit übereinstimmenden kerkyrai­
schen Alphabet's ist 8 (sonst auch B und X = s oder r;, f2 = ec, 
M = a, ~ oder ~ = 1, IV= v und zur Unterscheidnng von dem m·steren 
Zeichen L = /3, wiihrend auf jüngeren DenkmaJern (fünftes Jahrhundert) 
1 für t und ~ für a eintritt. Ein sol ch es ist ein kürzlich von R ô h 1 
(No. 2) beim Zeustempel zu N em e a gefundenes Fragment in korinthi­
scher Schrift (ùpoo!q., vielleicht ein Votiv a.uf Hekate, mit B = e und 1 = c), 
von welcher der Herausgeber fünf Entwickelungstufen nachzuweisen sucht. 
A us Epi da ur os stammt wahrscheinlich ein Widder von Bronze mit einer 
auf den Apollon Maleatas bezüglichen Votivinschrift (Kirchhoff, Stud., 
S. 152, Pans. II 27, 7). Der Name von Mykenai ist durch Schliemann's 
glückliche Ausgrabungeu und seine gltinzenden Graberfunde innerhalb eines 
kreisrunden Raumes in der Nahe des Lowenthors wieder in allen Lan­
dern genannt worden. Derselbe hat neuerdings über seine Entdeckungen 
einen ausführlichen Bericht mit vielen Abbildungen in einem bei Brock­
haus erschienenen vVerke gegeben. Zur Orientirung über die Topogra­
phie und die wichtigsten Fundstücke dienen auch die Abbandlungen von 
Adler (Arch. Zeit. 1876, S. 193 ff.), Philippi, Prenss. Jahrb. 1878 nebst 
den Aeusscrungen von Kôhler, Benndorf, Forchhammer (vgl. Philol. Anz. 
1878, S. 234 f. 251 ff.). Für diesen Bericht kommt uur ein Bruchstück 
einer schwarzen Vase mit der Aufschrift rv(u) ~pwôç èfJ.[d in Betracht 
(Schliemann S. 129), welche nach Kirchhoff (Studien 3, S. 83) aus der 
Zeit kurz vor der Zerstorung der Stadt stammt und die geschlossene 
Form des Spiritus 8 nebst anderen altertl!ümlichen Zeichen hat. -
Die Inschrift endlich , welche Othryadas nach dem Kampfe der A.rgiver 
und Lacedamonier bei Thyrea (Herod. I 82 Suiù. v. 'OfJp .) mit Elut auf 
das Tropaion schrieb, bestebt nach Kohlmann (No. 5) nur in cinem 
zweimal wiederholten xarà. 'Aprdwv, da Othryadas es nach Schol. Stat. 
The b. IV 48 drcimal geschriebcu hab en soll. V gl. Rhcin. Mus. 29, 478. 
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Lakonien. 
Sparta und Umgegend. Gythiou. Kythera. 

1) II. Dresse! und A. Milchhôfer, Die antiken Kunstwerke aus 
Sparta und Urngegend. Nebst einern epigraphischen Anhange und 
einem Excurse. Mitth. d. deutsch en arch. Instit. II, S. 293 fi. 

2) Iules Martha, Inscriptions de Sparta. Bull. de corr. bell. I 378ff. 

3) H. R 6 hl, Inschriften a us dem Peloponnes. Mitth. I 230 ·- 234. 

4) R. Weil, Ans Lakonien. Mitth. I 151-166. 

5) l\'1. Frank el, Weihgeschenke an Artemis Lirnnatis und an Kora. 
Arch. Zeit. 1876, XXXIV, S. 28-33. Taf. 5. 

6) St. Kumanudes, 'A8~vawv IV. 465-66. 

Der lobenswerthe Eifer, welchen die archaologische Gesellschaft in 
neum·er Zeit auch den Denkrnalern der Provinzen zuwenelet, hat bereits 
für Sparta seine Früchte getragen, wo die durch Stamatakis gesammelten 
und vorlaufig im Gymnasium untergebrachten Monumente demnachst in 
einem neuen Museum Platz finden. Hierdurch ist ein vollstiindiger Ueber­
blick über die altspartanische Kunst sm-vie überhaupt über die lakonischen 
Denkmaler erm6glicht, die von Mil ch h 6 fer und Dresse 1 in der auch 
einzeln verkaufiichen Schrift No. 1 genau beschrieben und noch durch 
wichtige Funde in der Umgegend von Sparta vermehrt sind. Auch eine 
Anzahl von Inschriften ist theils bei der Beschreibung der Denkmiiler 
theils in einem epigraphischen Anhaug S. 432 ff. in Majuskeln mitgetheilt: 
Manche sind neu, andere, die schon von Ross, Velsen (Arch. Anz. 1855. 
S. 74 *), Conze-Michaelis (Annali 1861), Hirschfeld (Bull. dell' inst. 1873, 

' S. 190 f. ), Le Bas- Foucart edirt sind, werden hier in neuen Abschrifteu 
mitgetheilt. Besonderes Interesse nehmen elie archaischen Denkmaler in 
Anspruch und unter ihnen besonders ein von den Verfassern in Chrysapha 
entdecktes Relief mit zwei thronenden Gottheiten, elie in V erbindung mit 
mehreren ahnlichen Darstellungen ais anathematische Sepulcralreliefs mit 
Hades-Pluton und Demeter-Persephone erkliirt werden (S. 303 f.). Die dazu 
geh6rige Inschrift (Anhang 11. 4) lautet '~pJ.LO.voç;. Ebenfalls alterthümlich 
(mit ® und E = r;) sind die Aufschriften anf einem Relief mit Jüngliug 
und Schlange (n. 15, Taf. 25) [o!J x6pot BwxÀ~Ii .• , anf dem Oberschenli:el 
eiues thronenden Unterweltgottes 'Ac'ôeûç;, und auf einem sehr verletzten 
Stein aus Magula (Anhang n. 2). Die von K. Keil Anal. epigr. et onomat. 
S. 86 ff. behandelte alte Siegerstele mit Viergespann (Llop6vwv dvi8r;xe 
'AfJavafq. lloJ.td.llJl, Keil: Llâp.wv 'Ov.) erscheint hier in einer genaueren und 
unten um acht Zeilen vollstandigeren Abschrift (Beilage zu n. 20). Eine 
solche erhalten wir auch durch vVeil (No. 4) von der bisher nicht ent­
zifferten Felsinschrift bei Gythion (C. I. Gr. 1469. Le Bas et Foucart 
No. 238). Zu den altlakonischeu Denkmalern gesellen sich feruer mehrere 
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Votive anf einen bisher unbekannten Ilàv /(pO(pui:ra.r; oder /{op({Jui:ra.r;, 
die W cil im N edonthale unweit I{alamata entdeckt bat, sowie drei von 
R ohl (No. 3) publicirte Grabinschriften auf Spartaner (n. 1 Ai'vr;-ror;, 
2 Aép~[émwr;], 3 Abrrifar;), welche iv noÀiflcp im Ausland gefallen waren und 
zu Hanse ein Erinnerungszeicben erhielten. Das Vorhandensein alter 
Grabinschriften ohne den Zusatz tv noÀip.cp bewegt den Herausgeber, die 
Notiz des Plutarch (lnst. lac. 18. Jahresb. I 1217) so zu verstehen, dass 
Lykurg für gefallene Krieger dieselben nur in einer bestimmten Form 
zuliess. In n. 2 ist r; und der Spiritus, der in n. 5 in dem Worte 
[llo]oéoav zugleich auch die Stelle des inlautenden Sigma vertritt (Kirch­
hoff, Stud.3, S. 145), durch 8 bezeiclmet. In der Inscbrift n. 4, wo 
Rôhl iltdpr;r; lape[ ur;] Eo(3a)xr;r; '0 )u,umovfxal r; ara.çpul.oopo,ua.r;;] li est, ver­
tri tt B die Stelle des F. Jüngeren Datums sind ein Epigramm aus dem 
vierten Jabrhundert auf einen bei Korinth gefallenen Spartaner aus dem 
unbekannteu Ort 'Opzw! und z·wei Grabinschriftcn auf einen Megarenser 
und Bootier (Rôhl n. 6-8). Unter den jüngeren Inschriften, die Milch­
hôfer und Dressel verofi·entlichen, begegnen wir einem Künstler ~rroÀÀw­
'I!Wr; ~#r;vaior; (n. 175), einem 'Errfrovor; (/h)oarp&.rou (3w,uov!xr;r; (n. 181), 

Weihinschriften auf rômische Kaiser und Fragmenten von Beamtenver­
zeichnissen (Anbang n. 7 ff. 13 ff.) Letztere treffen wir auch in meh­
reren Exemplaren bei Mar th a (No. 2) nebst einer Anzahl von Briefen an 
die spartanischen Behôrden (Aaxeoat,uovfwv è({Jôpotr;; xa.! r?j. nôÀet). Ausser­
dem edirt derselbe eine Inschrift, in welcher die açpatpêlr; veorroÀmvv of 
'lltXa(TaliTêÇ ràr; cupar;; dvi({JêOpot genannt werden (zu c. I. Gr. 1386), eine 
W eihinschrift anf eine Pers on, die [ drro] rovor;; 'li pa[ xMour;] x a.! Ilêpaior; 
genannt wird, und einen Spor;; rou éepou. Von sein er Reise durch die 
Halbinsel Taenaron theilt Weil (No. 4) ausser den bereits genannten 
Votiven an Pan ein solches an 'E)w8!a (Eileithyia), zwei Ehreninschriften 
ans dem ersten Jahrhundert n. Chr., die erstere auf iJa.u.ovtx!oa.r;; den epo­
nymen Strategen des xoM)v -:-wv 'E)eufJepoÀaxwvwv xr.û drwvo8irr;v rwv 
èv -r,~ na.-rp!o! J(a.uJapd wv und mehrere Grabinschriften mit; unter diesen 
erscheint Le Bas et Foucart No. 278 b hier vollstandig, wo Weil · die Be­
zeicbnung npia(3ur;; rou l8vour; ais ein priesterliches Amt im · Bunde der 
Eleutherolakonen erkHirt. Lakonischen Ursprungs ist wahrscheinlich das 
eine der bei den bronzenen Beek en, die wegen ihrer eigenthü~lichen 
Gestalt und ihrer arcbaiscben Aufschrift von Frankel (No. 5) eine an­
sprechende Behandlung und Deutung erfahren haben. Da sie einen 
Kugelabschnitt mit einem runden Loch in der Mitte und einem gewëlbten 
Rande bilden, so sieht Frank el in ihnen die a us dem Cult der Ky bele 
bekannten Schallbecken oder Kymbala (ahnliche Exemplare bei Le Bas 
et Foucart, Pélop. 161 --- 162). Die Inscbrift der einen Bronze (in Ber­
lin) 'Orrwplç rl'llit9r;xe At,uvan lasst dieselbe als ein Votiv der Artemis Lim­
natis erscheinen. ~us der dorischen Dativform (Foucart n. 162.109a Anth. 
Pal. VI 280) und ans der Uebereinstimmung des Alphabets mit den 
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altesten spartanischen Inschriften schliesst der Herausgeber mit Recht, 
dass das Anathem sich auf das altberühmte Heiligthum der Artemis in 
Limnai an der messenischen Granze bezieht (Pans. IV 4, 2, Bursian, 
Geogr. II 170). Anf dem andern Exernplar (im Varvakeion) steht in 
ebenfalls archaischen Zügen des fünften Jahrhundert's die lnschrift /{d­
p.ouv e/Juas mc J(6p.fru, welche früher schon in Typendruck von Oikono­
mides mitgetheilt ist, hier aber sowie bei Kirchhoff Stud. 3 S. 139 nach 
genauer Abschrift von Kolller erscheint. Merkwürdig ist der Ausdruck 
l/Juas, welches allerdings wohl mit Frank el im Sinne einer Weihung zu 
nehmen ist. ·wegen der Wiedergabe des w durch ou , einer Orthogra­
phie, die nur dem thcssalischen Dialekte sowohl anf Urkunden wie anf 
Münzen eigen ist (s. cl. Zusatz von Friedland er), wird thessalischer Ur­
spruug vermuthet. -··- Von der Insel Kythera encllich theilt Kumanudes 
(No. 6) vier Inschriften mit, daruntcr zwei Fragmente von Dekreten olme 
Interesse; in einer dritten weiht 'OllaabroÀtç ruwwr!a.pz~ao.ç rr) nupw.~pwv 

xo.{ n) x6v1aJlo. cE'pJlf/.. Ebenclorther stammt ein im britischen Museum be­
findliches Gefass, dessen archaische Aufschrift ~p.txorb).wv mit 8 als Spi­
ritus von Kirchhoff, Stud. 3 S. 140 verôffentlicht worden ist. 

Messenia. (Messene, Korone, Kalamai). 

1) St. Kumanudes, 'Rnqpa<p~ /{opwvr;ç. 'A{)~vo.wv IV, S. 103 
bis 107. 

2) P. Foucart, Inscription de Calamata. Bulletin de corr. hell. I 31. 

3) Dresse! und Milchhofer, Mitth. II 442. 

In No. 3 S. 442 erhalten wir eine W eihinschrift auf Caracalla a us 
Messene, in No. 1 zwei weitere Bruchstücke cler runden Stele in Korone 
(Petalidi), auf der ahnlich wie auf den attischen Ephebenkatalogen die Epile­
ben des Jahres 131 p. Chr. verzeichnet sind. Das bisher bekannte obere 
Stück (Le Bas ct Foucart inscr. du Pélop. n. 305, Jahresb. I 1222) enthielt 
nur die Auga be der Beamten, des rup.vrJ.afo.pzoç und dpzi<pr;(3oç. Dazu 
kommcn jetzt in zwei Columnen die Namen der l<pr;(3ot ol [.mù oln·611 , 

darunter z. B. f{a).J.trpf(3sptç und der jüdische Namen 'lwtfi;ç. In voll­
sUi.ndigerer Lesung erscheint glcichfalls die Inschrift ciner Statneubasis 
a us Ho.M.Jlw zu Ehren des 'louvwç XaptdJouç .JlaxûJwp.6vwç bei Foucart 
(No. 2 vgl. inscr. du Pél. 294 a) . 

Arc ad i a. 
(Phigalia, Megalopolis, Pallantion, Tegea, Mantineia, Orchomenos.) 

1) Le Bas, Voyage archéologique. 84 livraison. Paris 1877. 
Le Bas et Foucart , Inscriptions du Péloponnèse n. 327 --- 353. 

2) H. Sa u pp ii, Commentatio de titulis tegeaticis. Index schol. 
Gotting. 1876. 
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3) P. Foucart, Fragment inédit d'un décret de la ligue Achéenne. 
Revue archéol. 1876, vol. 32, S. 97 ff. 

4) P. Foucart, Le Zeus Kéraunos de Mantinée. Monum. geecs 
publiés par l'association pour l'oncour. des études Grecques. 1875, No. 4, 
p. 23f. 

5) H. Vveil, Revue arcbéol. 1876, vol. 32, p. 50. 

Das neueste Heft des gross en Urkundenwerkes (No. 1), welches 
von Le Bas begründet ist und von Foucart in hochst verdienstvoller 
Weise fortgesetzt wird, nmfasst die wichtigsten Stad te Arkadiens. N eben 
einer betrtichtlichen Anzahl nouer Urkunden, die der Herausgeber im 
Jahre 1868 abgeschrieben hat, erhalten wir andere, welche früher schon 
von Rangabé, Ross, Boeckh; Vischer (Arch. und epigr. Beitr.), Conze­
Michaelis (Annali dell' inst. 1861, p. 28 ff.) Hirschfeld (Bull. dell' inst. 
18 73, p. 212 f.) edirt waren, hier nach genaueren Copi en und in vollstan­
digerer Umschrift. Zn besonderem Schmuck aber gereichen dem Werke 
die treffiichon Erlauterungen, welche schatzenswerthe Beitrtige zu der Ge­
schichte der arlmdischen Sttidte Tegea, Mantineia, Megalopolis und ihren 
Beziehungen zu dem achaischen und atolischen Bunde sowie zn Makedo­
nien und Rom bringen. Indem ich mich jetzt zu den einzelnen Urkundcn 
wende, he be ich namentlich die wichtigsten Inedita hervor. A us Phi ga li a 
crhalten wir ausser einigen Fragmenten, von denen n. 329 das Fest 'Av­
opfvsa erwahnt, in n. 328a (= 'E<tYJP. · 3493) eine weitere Erganzung und 
Erklarung einer aup(3oJ.a nebst Abschluss von lamroJ.t-rda und ùrqapfa, 
welche unter Vermittelung der Abgesandten des atolischen Bundes ais 
owJ.u-raf zwischen 1/Jqa)Ja und den Mr::(jaavtm zu Stan de kam, und zwar 
nach Foucart in den Jahren 250-222 v. Chr. (Polyb. IV 3. 31). - Me­
galopolis. Inn. 33P wird ein Epigramm zu Elu·en einer Priesterin 
_Mqax J.da, welche einen Peribolos um den Tempe! der 'A<fpoof-rr; Oopavfrx 
(Pans. VIII 32, 1) aufführen liess (Z. 5 [ Tip ]povt ràp vao!o niptÇ r::Mprw 
f)ptvxov fJ~xam), nach genauerer Abschrift ais bei Vischer (a. a. O. VI 1) 

hergestellt. Interessant sind auch zwei Verzeichnisse (n. 331 c'1) von 
Personen, welche Geld zur Wiederherstellung der Stadtmauern hergaben 
( o( inarrr::tÀapëiiOt ël~ -ràiJ x ara[ axwàv . . . nuiJ] 'rêl,lÉW!J) . Dies geschah 
l-rouç lx-rou xat . . . . Diese Aera führt Foucart auf eine Schenkung des 
Antiochus Epiphanes an die Megalopolitaner im Jahre 171 zur Wieder­
herstellung ihrer durch Kleomenes zerstorten Stadtmauer zurück. Hier­
anf bezieht sich auch eine dritte Inschrift (in Majuskeln schon bei Hirsch­
feld a. a. O., hier n. 331 6

), wo von einem Baureglement (ôtarpappa) 
und den einzelnen Theil en (nûpyo~, -r&<fpo~) die Re de ist. - A us Pa!­
lantion erhalten wir nur eine Votivinschrift der Tegeaten (Tqûi-rat 
avr::&v n. 335). Desto gross er ist aber die Zahl der aus Te ge a selbst 
herrührenden Urkunden (n. 335 a -- 345 i im Gan zen 56), die sowohl für 
den Dialekt ais auch für die Geschichte und Verfassung der Stadt von 
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Wichtigkeit sind. In ersterer Hinsicht weist Foucart S. 185 anf ver­
wanel te Formen in kyprischen und kretischen Urkunden hin, wahrend 
Sauppe (No. 2, S. 11) bemerkt, dass in Tegea wie auch an anderen 
Orten die in Schriften und offentliehen Urkunden durch den attischen 
Dialekt allmahlig zurückgedrangten Localmundarten seit der makedoni­
schen Herrschaft wied er mehr hervortraten. U eber die V erfassung so­
wohl von Tegeu ais auch vom arkadischen Bunde gewinnen wir desgleichen 
neue Aufschlüsse a us verschieclenen Proxeniedekreten, namentlich clurch 
ein in seiner Art einziges Psephisma des erwiihnten Buncles (n. 34oa und 
früher schon in den Mémoires présentés par divers savants à l'acacl. des 
inscr. Pre m. sér. VIII 93 ff.), in welchem auf Beschluss der f3ouÀ~ und 
der Volksversammlung der Afupwt (Xen. Hell. VII 1, 38) dem (/Ju).a.pxoc;: 
AumxpaTou~ 'A8r;11a.t:oç: die Proxenie ertheilt wircl. Foucart glaubt, dass 
dasselbe bald nach der Schlacht bei Helmtombaion mlter dem Einfluss 
des Kleomenes · im Jahre 224 zu Stancle gekommen sei. Dagegen be­
zweifelt Sauppe die von Foucart angenommene Identitüt des Phylarchos mit 
dem Historiker (Polyb. II 56). Den Rath des arkadischen Buncles bil­
deten damais die am Schluss der Urkunde aufgezühlten Abgesandten 
( oa.p.wprof) von ne un Stiidten, von elen en Tegea, Ky nuria, Orchomenos, 
Kleitor, Mantineia, Thel ph usa je fünf, Megalopolis zehn, Mainalos und 
Leprea zusammen fünf Demiurgen senden. Aus cler Stadt Tegea selbst 
und speciell aus clem Tempel der Atllena Alea, deren Priester cler Epo­
nymos war, stammen elie Dekrete n. 340 b zu Ehren cines IJap..r/:rpwç: 
iJa.p.a.rpfw AZrwÀuç (vor dem Kleomenischen Krieg), n. 340 cd altere Frag­
mente mit dialektischen Formen (ilma.aclJ rau = lrxrr;ac!J r~c;:, sùmrolJTOtç:) 
und bei Sa u pp e S. 4 nach Abschrift von Deffner auf 'Ar~rYavopoç Noco­
rYrparou FhrYrYaMç &x ixonoumrr;ç; (Pans. VI 5, 2 Diocl. 15, 75 am Ende 
des clritten Jahrhunderts). Letzteres giebt dem Herausgeber Veranlassung 
zu einer eingehenderen Behandlung cler Verfassung von Tegea, indem 
hier drei npofJTara.t rou r)~p.ou (übnlich elen romischen Tribunen) und als 
oberste Verwaltungsbehorcle neben dom Hipparchen und dem Schreiber 
elf m:pœrarof erscheinen, wahrencl wir auf einem Votiv derselben (arpa.­
rarol a11s8sv bei Foucart n. 338 a) nur si eben antreffen, eine Verschieden _ 
heit, elie nach Sauppe in Tegea wie auch anderswo (Megara, bei Foucart 
S. 13) vielleicht mit der wechselnclen Zahl der Demen zusammcnhing. In 
Betreff des alten Votivs an floaot!Jav, <Epp.av, cl!-paxÀè~ (n. 335 a . Rang. 
2238) glaubt Foucart, dass wir eine spatere Wiederherstellung v or uns 
haben, indem die Namen in den Genetiv verwandelt wurden und elie Formel 
in z. 2 cjJa(tpfrYJlan) i)(ap.w) T(qwrav) mit simulirt archaischen Buchstaben 
geschricben sei. Kirchhoff, Stucl. 3 S. 149 li est dagegeu Z. 2 Xap[ t]r[s Jç:. 
Von jüngeren Voti ven erwahne ich eins an Zsùç; Aldfx.wr,; (n. 337) statt 
Msûfx.wç, auf Samos JJftÀfx.wç), und cin zweites einer h).wnarpa an 'AMa. 
'A8a11q. xa( f.Jd.,uœrpc (No. 337 i) . In wesentlich verbesserter Gestalt e;_ 
scheint clas Sicgcrvcrzeichniss (n. 338 h C. I. Gr.1513-14 ais zwei Inschriften 
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aufgeführt), in welchem die Sieger an den 'OJ..vjlnw.xot arwver; in Tegea 
a us mehreren J ahren dem fJ.êfÛ:rrq; xa1 xepauvo(3vJ.q; ..dt! ihre Kranze wei­
ben. Sie sind aufgeführt nach den vier topographischen Phylen èn' 
'A/Java!av, Hpa.pûil'rw, 'JlnoÀÀwvû):rw, 'lnno8o!Tw (Pa us. VIII, 53, 3, vgl. 
Bursian, Geogr. II 218), zu denen, wie Foucart hervorhebt, auch die 
Metôken mitgehôrten. Auf einem bisher unedirten Katalog, (IL 338 c) 
von unsicherer Bestimmung begegnen wir denselben Phyl en, anf einem 
anderen a us rômischer Zeit (341 c )den Aemtern eines xwr;roç;, xoupsûç;, 
.SJ..a.wm:ipo[zor; ], na.J.a.llnp[ !rr;ç; ], o-tvoovoso[ r)por; ], sootvetx.oso[ ~ooç;] (Trager von 
Kri:inzen aus Palmzweigen), die wohl einer religiôsen Genossenschaft an­
gehôrten. Von einer anderen Genossenschaft, der o-ûvoooç; 'nUII repollï:Wll, 
hab en wir ein Dekret (341 h) zu Ehren eines 'laari!IYJ; wegen irgend wel­
cher Spenden, die si ch auch auf die Sklaven ausdehnten. Merkwürdig 
ist ferner ein kleines Fragment (n. 341 8 ) einer Abrechnung durch die 
daselbst angewencleten Zalllzeichen: 'Y = 1000, 8 = 100 Drachmen, da­
ne ben in anderen Zahlen M = 1 Stater, ( = 1/ 2 Stater. Zur Multiplika­
tion wird nicht nur f1, sondern auch ~ verwenclet, so dass letzteres mit 
eingeschriebenem M 10 Stateren bedeutet. Auch die für den Dialekt so 
wichtige und vielfach (von Bergk, Michaelis, Rangabé) behandelte Bauord­
nung wird hier nach eincr neuen Collation und mit instruktivem Com­
mentar gegeben (n. 340 e) und in ihren einzelnen Bestimmungen mit 
ahnlichen Urkunclen (z. B. aus Delos C. I. Gr. 2266 und aus Lebadeia 
s. S. 60) verglichen. 6) 

Eine reiche Ausbeute von verschieden:irtigen und inhaltsvollen Ur­
kunden gewahrte auch Mantineia, wo Foucart nicht weniger als fünf­
zehn Inschriften zuerst abschrieb. Die alteste mlter ihnen aus dem fünf­
ten Jahrhundert bezeichnete in grossen Schriftzügen (n. 352 ~t) den hei­
ligen Bezirk des ..dtùç; /{epa.uvo(ü), und ist schon vorher von dem Ver­
fasser (No. 4), dann von Weil (No. 5) besprochen. Der Blitzgott (Jupiter 
fulmen auf lateinischen Inschriften; auch auf Cypern Le Bas 2739) gilt 
dem Herausgeber als ein gemeinsamer Ueberrest der Urreligion, welche 
die pelasgischen Stamme aus dem Orient mitbrachten und in Arkadien 
am li:ingsten erhielten CHer. II 171). Weil erinnert an Hesiod Theog. 846, 
wo er ]{epa.u-voü statt xep(J.uvoû liest. Ein anderes Votiv vom Zehnten 
der Beute (No. 352 b) bezieht Foucart auf einen Sieg der Mantineer 
über die Tegeaten im Jahre 422 (Thuk. 4, 134), indem er dnb Tqwni.v 
vor ::4n6J.J.ovt erganzt (vgl. Dittenberger, Arch. Zeit. XXXIV S. 219. A. 1). 
Es folgen sodann drei hôchst lehrreiche Dekrete von religiôsen Genossen­
schaften (352 11 -.i). Das erste von der aûvoour; -rwv Kupa..rwll, welche 
einen Mysteriendienst der Kora beging, ist scbon Jahresber. II 272 be-

6) N. 345i ist vollstandiger publicirt von H. Roehl, N. J ahrb. f. Phil. 
1878, S. 600. Es ist eine metrische Grabinschrift auf zwei Frauen und den 
Sohn der crsteren 'Arw96TCou!;. 

Jalnesbericht für Alterthums-Wissenschaft XV. (1878. III.) 4 
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sprochen. Das zweite Dekret, welches gleichfalls im J(opdpoll auf Be­
schluss der O.pzoHeç; (Collectivbezeichnung der Behorden) und der aullz­
opo' der jahrigen Mitglieder des Rathes (Foucart S. 166. 184) aufge­
stellt wurde, stammt a us dem J abre 43 v. Chr. Tà xo!llrJll rà.11 l.epztà.ll 
rà.ç; Lldp.arpoç; ùû rà l.epà xc.<Àû (]Jar;llàll .daflœrpfou 'Allrqollcxall, weil sie 
'i.ephtuxell •?J IJdp.arp' p.era.Àonpenwç;, weil sie vor und nach ihrer Priester­
schaft Ausgaben für den Cult und die Festlichkeiten übernommen hat, 
welche nach ihrem Tode auch ihre Tochter und Enkelin bestreiten sol­
leu, und weil sie rl11dxetxe ôpaxp.O.ç; éxœr(n e!'xom dç; r0.11 rou p.q[ d.p ]ou 
èmaxetall. Die Priesterinnen wechseln jahrlich, behalten aber den Titel 
und heissen zugleich af-rr;.pxo,, vermuthlich weil sie zum Feste der De­
meter Getreide austheilen mussten. Für den Dialekt ist die Vertretung 
des u durch c in ahd.ll, tmaxwiv zu beachten. Jünger noch ist das dritte 
Dekret der au11oooç; der lspûç; -rou 'AaxÀYJmou (Paus. VIII 9, 1 vgl. Bur­
sian, Geogr. II 213) auf 'lou ).fa Eôôfa, welche ihnen einen Weinberg von 
secbs Plethren Landes geschenkt hatte. Die ibr erwiesenen Ehren be­
stehen in einer ûxw11 rpanrf; im Tempe!, einer jahrlichen Feier ihres 
Geburtstages durch Opfer, in einer Einladung derselben mit ihrem Mann 
èn! rO. ripa, und in Zusendung einer Portion (alaa) von den l(J!XO. xa! 
nup(jJoptxO. oemJ~a. Letztere sind unbekannt. Foucart erinnert an die 
'lmaxof, dem Cult der Isis geweihte Personen. Eine besondere Classe 
bilden die Freilassungsurkunden, deren fünf (n. 352 k- o), dar un ter zwei 
unedirte vorliegen. Es geschieht die manumissio hier ohne jede reli­
giose Form, wie es z. B. in Delphi geschah, sondern es heisst nur h oêl11a 
rr'J11 oovÀo11 0).w8ipwasll - - flYJOêllt flYJOZll npoaf;xollm mit oder ohne 
Geldentschadigung. Auffallend ist, dass eillmal (352 k) die freigelassene 

'E).nfç; zugleich lofa fJ.urâ-rr;p der Freilasseriu genannt wird. Sammt­
liche Urkunden sind ans rômischer Zeit und datirt nach clem eponymen 
Priester des lloastowll r1nmoç; (Paus. VIII, 8 n. 352 n mit imitirtem Ar­
chaismus lloatoa11), ausserdem eine nacb clem bisher unbekannten èm­
rllwpovsuwll, eine andere na ch dem oexri;p, einem Schatzbeamten 
vielleicht weil die Sklaven für die Einschreibung clieses Aktes eiu~ 
Abgabe zu entrichten hatten. Für die altere Geschichte von Mantineia 
ist von grosser Bedeutung ein Verzeichniss von Personen, nach Foucart 
von gefallenen Kriegern, in der ersten Halftc de~ vierten J ahrhunderts 

- ' aus dem wir die Namen der fünf Phylen 'Eno.Àia, 'Evua).!a, ' UnÀooJl.(a 
ll[ o ]aotoÀfa, .fallaxta!a kennen lernen (n. 352 P und früher schon Bun: 
de l'école franç. d'Athènes No. I S. 5). Sind dies elie Namen der fünf 
Flecken, aus denen Mantineia nach den Perserkriegen und wieder nach 
der Zerstêirung durch Agesipolis aufgebaut wurde, oder baben wir eine 
rein topographische Eintheilung? Für das erstere entscheidet sich Bur­
sian, (Geogr. II 209), für das letztere Foucart, indem er annimmt, dass 
die Sta.dtquartiere wie in Tegea (zu n. 338b) nach den Tempeln des 
Poseidon Hippios, der Athena 'AUa, der Dioskuren (Paus. VIII, 9, 2f.), 
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des 'Evuâ).wç (Ares) und des Zeus ' OnÀOOJlWÇ oder 'OnÀ6aJ1WÇ, wei chen 
letzteren er aus Aristoteles (de part. anim. III 10) für Arkadien nach­
weist, benannt worden seien. 

Nicht minder interessant ist ein Dokument aus Orchomenos 
(n. 353 und Foucart No. 3, abgedruckt Philol. 38, 186), namlich eine 
OJloJ.oréa. zwiscllen den 'OpxoJlivwt und dem xmvùv nv11 'Axa.avll, dessen 
Zeit durch die Worte oF 'Opxopùwt 'Axwo! iri11o11ro fL-x.irt wird. Dieser 
halb erzwungene Beitritt (Pol. 2, 38; 16, 38) der früher zu Kleomenes 
haltenden Stadt erfolgte durch Philipp V, welcher von Rom bedroht sich 
der Achaer versichern wollte und im Jahre 199 nach Livius (32, 5) le­
gatos misit, qui ... redderent Achaeis Orchomenon (vgl. Foucart zu· 
n. 340 a). Der Anfang des Dekretes ist verstümmelt. Auf irgend wel­
che Strafbestimmungen folgen die Schwurformeln 'O[p.]11uw Llfa. 'AJlâ..pwv, 
'AHâ..11a.v 'Ap.a.pfa.v , 'Ay;[ooo]f [ mv x a.! roùç] 8[ wùç nâ..11ra.ç ~ Jlà.v èp.] naatv 
èJljJÙStY EV •if. a-râ..}.q. xa.l -rif. OJlOÀorfq. xrû np cj;a.y;fap.a.-rt [np rêliOJ.lSVlp 
Tlp xm]v[q:J] Tip TWII 'Axwwv. Es schworeu in Aigion die auvêopm der 
Achaer, der Stratege, der Hipparch (Pol. 5, 95) und der im achaischen 
Bund bisher unbekannte Nauarch, in Orchomenos die Behorden der Stadt. 
F erner sind dem Vertrag drei Paragraphen zur Regelung von Privatan­
gelegenheiten beigefügt: 1. Die Achaer, die als Kolonisten oder IGe­
ruch en ein Landloos (rà.~,~ [ènf]xÀa.pov ~ olxfo.11) erhalten, sollen es nur um 
ein Geringes veraussern dürfen (Jl~ dna}.Àorpûvaw [nMov xpua]iwv 
Ei'xuat). 2. Der Streit zwischen den Orchomeniern und einem gewissen 
Nia.pxoç (nach Foucart vielleicht einem Tyrannen Polyb. II 41) soll unter· 
drückt werden (on6-rop.a. Ûf1EV nâ..11ra.). 3. Die Bewohner von Metbydrion 
(Paus. VIII, 12, 2; 36, 2) hatten von den Megalopolitanern Geld geliehen 
und als Pfand einen dem ZEùç '0n).fJaf1wç (vgl. S. 50) gehorigen Gegen­
stand (-rpâ..nd;a.) gegeben, waren dann nach Orchomenos gegangen und 
hatten das Geld getheilt. Das Dekret befiehlt sie auszuliefern oder das 
Gelcl zu bezahlen. Für cleu Cult der achaischen Bunclesgottheiten Zsùç 
'AJlâ.pwç, Athena und Aphrodite verweist der Herausgeber auf Pausanias 
(VII 24, 2), indem er zugleich bei Polybios (5, 93) 'AJlâ..pwv statt ' OJldpwv 
li est und das Beiwort von df1â..pa = ~Jlipa ableitet. 

0 l y m pi a. 

1) Inschriften aus Olympia. n. 1 - · 111. Archaol. Zeitung 1876 
und 1877. Bd. XXXIII 178ff. XXXIV 47f. 128ff. 219ff. XXXV 36ff. 
95 ff. 138. 189 ff. 

2) Ausgrabungen in Olympia. Theil I. Berlin 1876. Theil II. 1877. 

3) J. Schubring, Die Nike-Inschrift aus Olympia. Archaol. Zeit. 
xxxv s. 59-67. 

4) S chu bart, Literatur zu Pausanias. Jahrb. f. Phil. 1876 S. 681f. 
Die Ausgrabungen in Olympia a. a. O. S. 397 ff. 1877 S. 382 ff. 

4* 
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Die seit drei Jallren fortgesetzten Ausgrabungen in Olympia haben 
für die griechisclle Epigraphik eine so reicbe Ausbeute geliefert, dass 
es schwer fi:illt auch nur die wichtigsten Funde einigermassen vollstiindig 
zu verzeichnen. Es ist unter den Sandablagerungen des Alpheios ein 
ganzes Archiv von unschàtzbarcm Werthe aus eiuem Zeitraum von sieben 
bis acht Jahrhunclerten zum Vorschein gekommen (S. 1). Was elen Urkunclen 
aber noch eine ganz besondere Bedeutung verleiht, ist, dass sie vermôge 
der central en Stellung Olympia 's von Weihgeschenken der verschieden­
sten Stiimme und Staaten herrühren und daher in den verschiedensten 
Dialekten abgefasst sind. Dieselben sind sammtlich (im Ganzen bis jetzt 
192) in der Archiiologischen Zeitung von den Herren Kirchhoff, E . Cur­
tius, N eubauer, Frank el, Dittenberger edirt und sprachlich und sach­
lich erl iiutert; einige der archaischen Inschriften sind ausserdem auch 
in den ))Ausgrabungen« (No. 2) in Majuskeln wiedergegeben. Die Inschrift 
von clem Postamente der Nike (Jahresber. II 273), welches jetzt in sieben 
Marmorblôcken vollstandig wiedergefunclen ist (Hirschfeld, Deutsche Rund­
schau, IV. Jahrg. 2. Heft S. 318), hat inzwischen eine ganze Literatur 
hervorgerufen, da sie, so einfach sie auf den e1·sten Blick erscheint, cloch 
mehr als ein Rathsel aufgiebt. Die verschiedenen Ansichten von E. Our­
tins, Brunn, Helbig, Michaelis, Schubart, Urlichs, Weil (Arch. Zeit. XXXIV 
229) sind übersichtlich von Schubring (No. 3) zusammengestellt, der 
u~ch einer genauen Betrachtung aller Feldzüge, an denen lVIessenier ans 
N: aupaktos si ch betheiligten, zu dem ansprechenclen Hesultate kommt, 
dass von einer erheblichen Beute nur in den Rau!Jzügen die Rede sein 
1mnn, welche die Mess eni er fünfzehu J ahre lang vou Py 1 os ans in La­
konien gemacht hatten (Thuk. IV, 41. Diod. 12, 63; 13, 64). Also fand 
die Weihung der Nike nach dem Jahre 425 statt, dagegen vor 420, da, wie 
·qer Verfasser vveiter schliesst, durch den Vertrag zwischen Elis und Athen 
für jenes der Grund, den Namen der Lakediimonier zu vtrschweigen, auf­
hôFte. Auch Schubart (No. 4) môchte die Inschrift nicht auf eine be­
stimmte That, sondern auf verschiedone Siege beziehen, und ebenfalls 
mit . Jy.Iichaelis und Schubring dxpw-r~pw. nicht als die Giebelfelder mit 
ihrem plastischen Schmuck, sondern als den Firstschmuck anf dem Dacbe 
fassen. Diesen arbeitete, wie Schubring vermuthet, Paionios aus Mende 
(namlich aus der Stadt in Thrakien am Hebros, eincr ionischen Colonie 
P.aus. V, 27, 12; daher das ionische Alphabet in so früher Zeit) erst 
nach Vollendung des Tempels und nach dem Tode des Pheidias in Fo!ge 
einer ausgeschriebenen Bewerbung (a. 430 - 422). Die letzteren Resul­
tate werden wohl noch Widerspruch finden ; die Beziehung auf die Beute· 
zÜge von Pylos àus ist für mich überzeugend. Dieselbe Basis cliente den 
M~ssen.ie~JJ. sp~ter zn einem zwciten Siegesdenkmal über den Todfeind, 
freilich gauz anderer Art, niimlich um darauf Urlnmden (n. 16) Z11 

verzeiehnen, elie sich, wio die u eberschrift xpf<nç; nepl zwpw;; Me(J(J(J.)JlOtÇ 
xo.1 .J!o.x.sowflov!o[tç;] zeigt, auf den lange danerndeu Streit ùer Leidell 
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Volker um elen am Westabhang des Taygetos gelegencn agcr Dentheliates 
(Paus. IV, 4, 2; vgl. S. 46) bezieht. Derselbe befand si ch, wie Neu­
bauer nachweist, seit dem ersten messenischen Kriege in der Rand 
Sparta's, ward aber den 1\iesseniern nach der Schlacht bei Chaironeia 
zugesprochen und dann von Antigonos Doson und L. Mummius bestiitigt. 
Da die Spartaner bald darauf mn 140 v. Chr. hiergegen in Rom vor­
stellig wurden, übergab dor Senat durch den Prator Q. Calpurnius (cos. 
135) den Milesiern als Schiedsrichtern die Entscheidung nach dem Gruncl­
satze [onuJr.spoc ra.ûrr;v T~)) zwpa.v xa.r.sèz[ov, np!v Aeuxwç] lJ1CÎf1f1WÇ 
urra.-:-oç - - - srùe-:-o, 07LWÇ oÙTOt ourw[ç: xa.rizwmv]. Die Messenier 
orsuchen darauf die Milesier um eine Abschrift jener Entscheidung, um 
sie in Olympia aufzustellen. Die 1\iilesier übersenden die Abschrift (Ur­
kunde 0 ) nebst einem Brief an die Eleer (B). Der Brief wircl alsdann 
vou messenischen Gesandten den Eleern mit cler Bitte überbracht, die 
A ufschreibung zu gestatten. Diese Erlaubniss wircl von den auveopO! 
der Eleer in einem Beschluss (A.) gewahrt. In der Urlnmde 0, welche 
die eigentliche xpfmç enthalt, ist zunachst die doppelte Zeitbestimmung, 
nach dem milesischen Kalencler im Kalamaion und nach dem romischen 
wç oè o arpa.rr;roç: ['Pwfla.fwv] (oder wie Hirschfelcl im Nachtrag S. 230 

vorscblagt [i'rpa.]ç/J.s) - - flr;vàç; Ter&p[rou], und die Angabe der Zeit 
z,\·ischen clem senatusconsultum (o6rf1a.) und der Entscheidung zu beach­
ton. In einer Volksversammlung, heisst es weiter, [sx]Àr;pwHr; xpc'C'~pwll 

ix rra.v-:àç; rou o~flOU - - -xp11:a.! $Ça.x6awt. Nachdem beiden Parteien 
für den npwTOÇ und odJrepoç; Mroç; eine bestimmte Zeit clurch die Wasser­
uhr festgesetzt war [xa.1 ot.sfler]p~{)r; a?Jro!ç; 1:Ù BOwp, fiel die Entschei­
dung mit 584 Stimmen zu Gunsten cler Messenier aus. Nochmals ward 
das streitige Gebiet von Augustus den Lakedamoniern zugesprochen, 
bis endlich im Jahre 25 n. Chr. elie Messenier es durch den rômischen 
Senat clefinitiv zurückerhielten (Tac. ann. IV, 43). 

Hierauf wende ich mich zu den übrigen Inschriften und betrachtc 
zunachst die archaischen Schriftdenkmaler, sodann die jüngeren Inschriften, 
von den en ich j edo ch nur die wichtigeren hervorheben kann, und zwar 
erst die auf Olympioniken, dann die auf an clere Pers onen bezüglichen, 
endlich die Verzeichnisse von Beamten und diejenigen Urkunden, welche 
für den Cultus und die Spiele von Interesse sind. In die erste Klasse 
gehôrt eine altelische Bron ce (n. 111), welche nach Zeit, Dialekt und 
Orthographie (um Ol. 70, Kirchhoff Stud. 3 S. 153) dem Vertrag zwischen 
Elis und Heraia (0. I. Gr. 11) nahe steht. Auch die Ueberschrift ist 
iihnlich a .fparpa. ro!p Xa.Aaopfo[!]p (unbekannte Gemeinde in Elis) xa.! 
Ll.suxa.Àfw1.11. Letzterem wird durch clas Dekret Grundbesitz in dem zer­
storten Pisa und das Amt eines furonp6Çevoç und ftaoàa.f1uvpr6ç ertheilt, 
Aemter, die nach Professor Kirchhoff's Vermuthung nur einem Theil der 
Bürger zuganglich waren. Ungefahr gleichzeitig ist eine altelische, noch 
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nicht entzifferte Opferordnung (n. 56) mit [oa]pzp.dç und alterthümlichen 
Formen des p. uud u, ®, B und 'Y für X· Wahrend hier cler Rhota­
cismus im Auslaut no ch schwankt, ist er konsequent durchgeführt in 
einem Denkmal des jungelischen Dialektes, welches ich hier einschiebe 
(n. 4, vgl. S. 10), einem Proxeniedekret der Eleer auf iJap.oxpaTr;p 'Ar~To­

pop Ts11iowp ....• Ùnëcpallwp.bop Tcw -rë nù11 'OJ.up.rc!wll drw11a, der aus 
Pausanias (VI, 17, 1) und Aelian (var. hist. 4, 15) ais Sieger d11opwv 
rcd.?.r;ç bekannt ist. Im Giebel der Erztafel befinden sich als Wappen 
von Tenedos eine W cintraube und zwei Streitttxte. Das Dekret ward 
urcù f.}.),alJOOtxiiv -rwv rcëpt Aùr;cû?.ov angefertigt' von clem èmp.êÀr;-r~p riiv 
f1rrcw v, der nach Kirchhoff selbst einer der zehn Hellanodiken war (Paus. 
V, 9, 5), im Tempel aufgestellt und von clem Schreiber des Rathes (/3w­
J.orpd.rpop) in Abschrift nach Tenedos gesendet. Zu den archaischen Denk­
miilern zurückkehrend nenne ich eine Re ihe von Votiven: n. 22 .fa?.efwv 
rcëp! op.o11ofrJp (an Zeus), eine Votivlanze (n. 3) cler MdJd.vwt drco Aaxe­
àwp.ovfwv aus der Zeit vor clcm Zuge des Nikias (a. 424) in Folge einer 
Fehde cler mit ionischen Elemonten bevolkerten Stadt, deren Alphabet 
von de rn argivisch en verschieden ist (Kirchhoff, Stud. 3 p. 15 2), eine 
Basis ans Argos in zwei Bruchstücken (n. 2. 5) )/lhwroç èrco(f'l}é 'Aprû'oç: 
xdp(ëld.ôo.ç fqë?.4ôa nlprëù;u mit 8, 1-, ~ (Stud. 3 Taf. I, col. XIV). Der 
Herausgeber (E. Ourtins) sieht in Argeiadas den Sohn des peloponnesischen 
Künstlers Ageladas, was v. Wilamowitz (Zeitschr. f. Gymn. 1877, S. 653) 
bezweifelt, indem er links noch ein beschriebenes Stück annimmt, das in 
Zeile 3 [ -r(l.J Llt.ft dllë19imll] enthielt. N. 6 ist ein Epigramm in altarkadiscber 
Schrift (mit 8 und ® und der Form $(JÀoç für è(j&Àoç) auf Praxiteles, 
der si ch l.'upax6moç xrû Hap.aptva?'oç; nennt, indem er , wie E. Ourtius 
meint, erst un ter den Tyrannen in Syrakus lebte, dann si ch bei der 
Wieclerherstellung von Kamarina (a. 461 Thuk. VI, 5) betheiligte. Er 
erzahlt von si ch, class er rcp6(j{J' ?Jp' t Ma11nviq. (Dittenberger, Hermes 
XIII, 389 ~oû(Jf}a os M. mit einer kleinen Acnderung und Voraussetzung 
cler arkadischen Form rcp6(jf}a = rcp6(j8e11) è11 '!~oxaofq. rcoÀUfJ.-/;À(JJ wohnte. 
Nicht minder interessant ist die Auffindung cler Basis zu dem Zeuskoloss 
welchen elie Spartaner im dritten messenischen Kriege weihten (n. 7)~ 
Die Erganzung des Epigramms ergiebt si ch a us Pa us. V, 24, 3, nur 
dass es auf dem Stein in Zeile 2 1?. if o [ t &u]p.o?' roZ Aaxeàwp.ovfot heisst 
wo der Singnlar cloch wohl collectiv zn fassen ist, trotz der Bedenkm~ 
Schubart's (No. 4), der in Zeile 1 wegen des grossen Raumes l.'oû) statt 
Zsu schreiben mochte. Von dem ehernen Stier, elen die Eretrier weibten 
(Paus . V, 27, 9), fancl sich cin Horn und die Inschrift 'Epërptûç "0 Llf 
(n. 31). Von elen Statuen der Olympioniken gehüren nocb in das 
fünfte Jahrhundert die Basis eines Al11daç (n. 85) und des J(o.ÀÀ!aç; ik 
8up.fou (n. 32), cler Ol. 77 im rcarxpd.noll (Pans. VI, 6, 1) und spüter in 
ancleren Spielen siegte (O. I. A. I, 419) . Den Künstler Mfxwv weist 
Frank el im O. I. A. I 418 nach und schliesst ans dcm Alphabet, dass 
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er von Geburt Ionier war. Voreuklidisch ist ferner noch ein verstilmmel­
tes Verzeichniss von Siegern (n. 87 IluBo! nuÇ, 'laBp.o! nuf, Nep.~YJ nr)Ç, 
einmal mit dem Zusatz dxo!ltrd), jüngeren Datums dagegen die Basis 
einer Statue des Gorgias (n. 54) von Eumolpos, dem Enkel sein er 
Schwester, dem Sohne des Hippokrates errichtet, auf der nach der Ueber­
schrift Xo.ppa.11rfoou Toprfa.c; Awvr!yo; ein achtzeiliges Epigramm folgt, 
dessen Inhalt Pausanias (VI, 17, 7) angiebt. Ihm wird nachgerühmt 
à.ŒX~(j(J.! <fux~~~ dpsr~ç sc; drwvar;' wie es überhaupt die Sophisten für 
sich in Anspruch nehmen. Wir lernen, wie Frankel hervorhebt, dass die 
Statue des Gorgias in Del phi ( J'lno},ÀW!IOÇ' ruaÀotr; elxàw dvaxêtrtl., vergl. 
Pans. X, 18, 7) von ibm selbst errichtet ward. Zu cleu aus Pausanias be­
kannten Siegern, von denen \Vir den Tr;Mp.axor; Tr;J.sp.axou (n. 60, vgl. VI, 
13, 11 verschieden von Tr;Mp.o.zoç AiwYoç '/D.e!or; n. 18) und den TO..J..wy 
'OpdJ&moç (n. 91 Epigramm, vgl. VI, 10, 9) antreffen, kommen folgende neue 
Olympioniken a us der Zeit der romischen Herrschaft hinzu: 'AxeŒro­
pfor;r; aus Ilium novum (n. 55), welcher in Olympia mit einem Gespann 
von Füllen und ausserdem in Epidauros, N emea und dem spa ter ver­
scholl en en Stad tchen Aouaot in Arkadien gesiegt hatte; n. 17 Auxo­
p.~or;r; 'AptaroO~flou 'JJJ..ûoc;, xi'À'r;n rêÀef<tJ Zofl!J, d. h. nach Dittenberger 
mit einem Rennpferd, welches er selbst ritt; n. 19 (Epigramm) fho­
nponoc;, drrrarpfor;c; 'Poowr; mit einem Rennpferd; n. 27 Ttj3. JO .. 'Arppo­
odmoç x:D.rrn rddlfJ in 01. 208; n. 28 llVtx ]avwp a us Ephesos ( Ol. 217) 
l<psopor;, weil er nach Boeckh und Dittenberger mit sammtlichen Siegern 
un ter den A thletenpaaren zn ki:impfen hat te; n. 68 llo. A!?.wç; 'Aprep.iic; Aa.o­
otxeou[r;] in Ol. 229, 1, welcher vorher in vielen anderen Spielen, darunter 
in den 01·sten lla.vdÀ~VIa gesiegt hatte, mit Angabe seines Lehrmeisters 
(fJ7TÙ y;wyaaxov Jahresb. I, 1214); n. 90 Sieger im Ofo.uÀoc; zu Olympia 
x a! r~v ),om~v nspfo'Oov (an den vier gross en N ationalfesten) aùv flxxdo1m . 
Endlich erfahren 'rvir, dass Germanicus (bei Africanus irrthümlich Tiberius) 
im Jahre 17 p. Chr. wohl bei Gelegenheit seiner Sendung in den Orient 
im Viergespann siegte (n. 34). Hiermit komme ich zu den Statuen 
anderer Personen und den zahlreichen Ehreninschriften aus makedo· 
nischer und a us romischer Zeit, die von der 1ToÀ1r; '//Àdwv, der en Raths­
herren auvsopot (zn n. 43) heissen, und von der 'OJ.up.mx~ j3ouÀ~, der 
Aufsichtsbehorde bei den Spielen oder von beiden znsammen (n. 102 
auysm<fr;rp1Œa.p.i!lr;r; xo.! r1r; Àa.p.npor&rr;r; '0 . (3.), von den 'EV.a.voO!xw (n. 18), 
dann namentlich von dem xo1vùv rwv f1xaûvY, dessen Strategen haufig 
erwahnt werden (n. 97 - 98), und von der nÔÀ1ç; rwv Msaar;11fwv, endlich 
von Privatpersonen, Verwandten u. s. w. errichtet worden sind. Dicselben 
sind sammtlich von Professor Dit te nb e rg er behandelt, der in de11i 
N achweis der Personlichkeiten, in der Aufstellung der ari,u,uam und in 
der Beobachtung orthographischer und chronologischer Verhaltuisse cine 
rühmenswerthe Meisterschaft an den Tag legt. Hierher gehort z. B. der 
Nachweis, dass die Schreibweise &ru für tauro, éa.r~Y, '//Àf;wv statt '1/).dwv 
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der augusteischen Zeit eigenthümlich ist (zu n. 33), dass sich L statt :E: 
zuerst um 200, haufiger seit 160 v. Chr. findet. Die Inschriften gestatteu 
cs uns jetzt in dem Wald von Statuen, welche einst die Altis zierten, 
eine kurze Rundschau zu halten. Dort standen Denkmaler des Antigonos 
Gonatas, von den Byzantiern erricbtet (n. 36, Pa us. VI, 15 , 7), des 
[Llpw ]nfwv Aiov•oç;, des Konigs der Paeonen (n. 3'1, Paus. X, 13, 1), 
des L. Mummius, des Eroberers von Hellas (n. 10 - 12 arpo:rr;rrk und 
iha.roç; gleichlautend mit Keil, Syll. inscr. Boeot. XVIII) und cines seincr 
Nachkommen in cler Nahe cler von ibm gewcihten Zeuss tatue (Paus. V, 
24, 8). Aus elen Familien cler romischen Kaiser begegnen wir in einer 
besoncleren Gruppe den Mitgliedern des iulischen Geschlechtes, namlicb 
clem Octavian (n. 33), dem Tiberius (n. 26. 35 einmal bloss N ero ge­
nannt) und dem Germanicus (n. 34), fern er dem Caracalla (n. 9), der 
jüngeren Faustina (n. 8), der Tochter des Antoninus Pius, der hier 
Verus heisst, und der en Kindern (n. 70 - 72). Die letzteren wurden 
von Herodes Attikos (inschriftlicb 'Arrtxùç; cl~owôr;ç; O. I. A. III, 665 ff.) 
errichtet, dessen Nam en wir nicht nur auf einem Ziegelstempel (n. 15 ), 
sonclern auf einer Reihe von Basen (n. 73- 78) antreffen, indem die 
Eleer wahrscheinlich bei der von ihm erbauten Wasserleitung (Philostr. 
vit. soph. II, 1, 5; Paus. VI, 21, 1) anf Mitglieder sein er Familie eine 
Gruppe von Statuen erridlteten. Nach n. 73 war Vibullia Alcia nicbt 
seine Fr au, sondern seine Mutter; nach n. 7 4 hiess seine Tochter 'Alh;­
va.Eç, nicbt flavatJr;va.[Ç (Philostr. II, 1, 10 vgl. Dittenberger Hermes XIII 
82 ff.). Fern er erwalme ich: n. 41 anf .ilO.xwv, den Sohn des un te; 
Augustus machtigen Spartaners C. Iulius Eurykles, n. 66 anf sein en 
Freund /11. Jlvrwvwç; 'AJ.eÇfwv (vergl. zu n. 94), n. 42 auf Ttf3. lü J(aJ.­
J..qivr;v n)v dm) p.r;rpon6J..ewç; kkaa~·n;ç; (dies er Ti tel _hier zuerst) arparr;­
rôv, n. 38 auf Alphius Primus leg. pr. pr. von den Eleern und den 
'l'w,u[rû'ot] ol. évropouvreç; (eliscbes Wort für émôr;[loÏ:wreç;), n. 82, 101, 
102 auf mehrere Mitglieder der Familie des 1: (JJM.j3wç; J/o).u(3wç; aus 
Messenien (lfvrwç; cllpa.xÀdor;ç;), n. 83 anf A. fle-rfxwv J/pôna.vm <ptJ..ôa-o­
y;ov l:rwà:6v. Auch Doppelstatuen fanden sich, so auf Q. Fufius Calenus 
(n. 25), Legat des Caesar (b. g. VIII, 38), der für diesen nach der 
Schlacht bei Pharsalos Griechenland gewann (b. c. III, 55. 106) und 
sein en Sohn, auf Ttf3. /{).. Auawv xoa,uunoÀtç; (n. 14, der 'l'itel auch in 
Lokroi Pol. XII, 16) und seinen Enkel ais arrovôo<popoç;. Damit komme · 
ich endlich zu den Inschriften, welche die mit deu olympischen Spi elen 
und Culten beschaftigten Personen berühren. Hierher gehoren nament­
lich mehrere Verzeichnisse von Cultuspersonen (n. 63- 65, 92) von èf'l­
rr;ra.f, a.û),r;·mJ, ,uaVTêlÇ, x).toouxot, <movoocpôpot, BwxoÀot. In der Ueber­
schrift VOn 11. 63 rflêTéXêX ]ljptp rijJ fléTà r~ll . • • '0 Àupmrf.Ôa erblickt 
Dittenberger den Zeitraum zwischen zwci Olympiaden, wahrencl des sen 
die Eleer monatlich die Opfer besorgten (Paus. V, 15 , 10). Der dJ..u­
-rapxr;r; (n. 41), als Oberstcr der dÀurw, ül>te elie Festpolizei bei den 
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Spi elen, den en ais einzige Frau die Priesterin der Deme ter L.Xa Jp.uvafa 
boiwohnen durfte (n. 30, Paus. VI, 20, 9). Das Ehrenamt für dio Reini­
gung der Zeusstatue zu sorgen hatten die Nacbkommen des Pheidias; 
ein solcher war T. ([)).. '!fpaxJ.stroç a à:rrù {[Jsd5(ou cpatouv-r~ç; -rou ila)ç; 
(n. 100, bei Paus. V, 14,_ 5 cpatopuv-rf;ç;). Endlich nenne ich den m1pnaç; 
Çua-ror; (Paus. VI, 23, 1) der sti.mmtlichen in Ol. 216 erschienenen Athleten 
(n. 13) und die ~:::plx lfu ]a.-ex~ auYoonç;, worin Dittenbergcr einen Aus­
schnss desselben in Elis zu erkennen glaubt. So viel über die bisherigen 
Funde. Die neuerdings edirten Inschriften (n. 112 - 192) kommen crst 
für den folgcnden Bericht in Betracht. 

Bo eotia. 
Theben. Plataiai. 

1) Stephan os Kumanudes, 'A81Yiuov . . VI S. 151. 

2) K. Mylonas, Bull. de corr. bell. 1877. I S. 351. 

3) F. Bücheler, Wahrheit und Dichtung über die Schlacht bei 
Leuktra. Rhein. Mus. 32 S. 479 f. 

4) G. Gilbert, Die Inschrift des Thebaners Xenokrates. Jahrb. 
f. Phil. 1878 S. 304 ff. 

5) P. Girard, Inscriptions de Béotie, Bull. de corr. bell. I S. 208f. 

A us Thebe n hab eu wir j etzt ein Monument, welches die gross te 
That der Thebaner verherrlicht, ein Siegesdenl\mal auf die Schlacht bei 
Leuktra (No. 1-4). Dasselbe ist wegen sein er historischen Bedeutung 
und der Beziehungen zu den Angaben des Pausanias von Bücheler 
und Gilbert genauer behandelt worden. Auf die drei Namen Sf.voxpd:rr;ç;, 
der ais Boeotarch mit Epaminondas für die Schlacht stimmte (Pans. IX, 
13, 6), f:Jeunopnoç; (Plut. Pelop. 8), MvaafÀo.oç; folgt ein wohlcrhaltenes 
Epigramm von sechs Zeilen. Prof. Bücheler halt es für den poetischen 
Ausdruck einer Weihung von Trophaeen, niimlich vom Speer des Feindes, 
die in der Hitze cler Schlacht (Zeile 1 f. &vfxa TÙ 21rdpmç èxpa-ret oûpu, 
-:r;wi.xcç ÛÂev &Yoxparr;ç; xÀripcp Zr;11è -rpônaw cpipstll vgl. Xen. Hell. VI, 
4, 13) gleichsam im voraus geschah und dem Xenokrates durch das Loos 
zugefallen war. Bei Pausanias (lV, 32, 5) liege eine getrübte Tradition 
vor, indem dort Xenokrates nach dem Orakel des Trophonios den Schild 
ùcs Aristomenes aus Lebadeia hole und vor den Augen des Feindes auf­
stelle. Gilbert dagegen sucht die Inscbrift mit dem W ortlaut des Orakels 
bei Pausanias, der die Ausfühnmg desselben freilich unrichtig berichtet, in 
Einldang zu bringen, indem er, wïe mir scheint, mit Recht hervorhebt, 
dass die vom Orakel geforderte Schmückung des Schildes im Tempel hU 

Lebadcïa und zwar vor der Schlacht~ nicht auf dem Schlachtféld geschah. 
Es wurde mithin das Tropaion dem Zeus in Lebadeia crrichtet. Aus 
Plataiai tbeilt Girard (No. 5) zwei Votivinschriften mit, in denen der 
bootische Bund xœrà. fJ.O.Yrefo.y -rw 'AnoJ.J.w yoç; dem Zeùç 'i!:Àeu&ipwç; (Plut. 
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Arist. 2@, Pa us. IX, 2, 6) einen Dreifuss weihtc. Dieselbeu sind datirt 
uach dem Archon, elen si eben fÙpzopw:rsûovreç; und dem flO.VTWOflêVoç; 
(lC Keil, Syll. p. 69, C. I. Gr. 1593). 

Tan ag ra. 
1) C. Robert, Proxeniedeln·et ans Tana.gra (hierzu cine Tafel). 

Hermes XI, 97-103. 

2) 1{ u rn an u cl es, 'b'mrpo.ffo.! 1'o.vdrpo.ç; dvixoorot. '!l&~vo.wv IV, 
1875, s. 209-214, 291-304. 

Vou der reichen Ansbeute der Ausgrabnngeu in Tanagra war schon 
im vorigcu Jahrcsbericht (II 275f.) die Rede, wo indessen nnr ein Theil 
der Inschriften, namentlich die archuischen Grabschriften zur Sprache 
kamcn. Da mir damais das Athenaion nicht zur Rand war, so trage ich 
hier die daselbst verèiffeutlichten nach. Bei den Proxeniedekrcten (vgl. 
C. I. Gr. 1562) scheint es in Tanagra Sitte gewesen zu sein, dieselben 
auf elie nicht beschriebenen Sciten von Statnenbasen einzugraben. So 
füllen die sechs Delire tc, welche Robert giebt, elie drei Seiten einer 
Basis, wahrend elie verlorene viette Sei te wahrscheinlich elie W eihung 
onthielt. Ein iihnliches Beispiel ha ben wir bei Knmanudes S. 210: zwei 
sptltere Dekrete sind anf eine Basis eingetragen mit der iilteren Weih­
iuschrift l.apw vufloç; (wahrscheinlich ein priesterlicher Bearnter) f{rJ.).J..!ç; 
il'Àtr;viTw fl.VO.Jlâov vtxaao.vroç Ba.a!Àew rùç f}[uç (also nach der Schlucht 
bei Leuktra Diod. 15, 53). Der Künstler Eubulides wird mi thin eines 
der altesten Mitglieder cler attischen Künstlerfamilie des Encheir und 
Enbnlides sein (Hirschfeld A. Z. V, 26f.). Bei Kumanndes S. 292, No. 2 

steht das Dekret sogar zwischen der Votivinschrift und dem Künstler­
namen. Hier findet sich die kürzere und seltnere Form 'A8o.vorfTovoç: 
~UXOVTOÇ rreoÇsvfr;' (3w},o. ' - - 1r(JU{3ê(3WÀê[UcJ8a.t T?j. (3wÀq., rrpoÇêliOii ê~J.ê)J 
xd]. Die gewèilmliche Formel ist (Robert a) &va.pfaTlw opxo ]vToç:, IJ.êl­

vùç :tV.a.Àxoffl]sv!w rrsrp[aot d]muvroç:, èrr[ê]~dff[c]ooe 'OJl[oÀ]woo.ç ~lflouvfao, 
!J[x .l ~oç iJO.flO<fJfÀW éÀsÇê ib'Jux H-r; -ru oôp.u rrpuÇsvov Ûp.sv xd. Die er­
wieseneu El1ren bestehen in Proxenie, rà.ç x~ .fux!a.ç lrrrrq.mv (in den 
jüngeren Delueteu x~ .fworiÀca.v) x~ dasoaÀto.v x~ àaouÀûzv; a und c, d 
und / bei Robert sind von demselbeu Tage. Der Leiter der Versamm­
lung iu den beiclen ersteren Dckreten Achaios, hat aber in ct, da er hier 
selbst Antragsteller ist, den Vorsitz an Homolodas abgegebeu; in f fohlt 
der Vorsit~.:encle ganz, weil er ans û bekannt war. Anf eine Verwirrnng 
des Kaleuders weist cler doppelte l\'Ionatsname hin bei Knman. S. 21o 
pstvbç fJoufw vwp.stVfr) xo.Tà. os 8fov ' Of1oÀw[w iaxr;r'JE:xaT-r; (iihnlich in Atheu, 
Kèihler zn C. I. A. II 408, 433). Die Dekrete beziehen sich anf J(ri;awva 
Xa.pt~odpw 'Eps7:pœco. (Robert u), fiiÀorro. iJsÇ!o.o NwrroÀ!mv (b), '-4vT!rovolJ 
'!l<rxÀa.mdoao JUo.xûJûvo. ( c), Iwai/3wv iJwaxoup!ôao '!l).sÇavopsca. (d bekannt 
aus K. Keil, Syll. I), &i.v/J.mrrov HsvM;/3a Ilca[oo.v (e), iJtwvoûmov Bwf!Jfotoç; 
iJa.fla..rpœ!o. (Kumanucles S. 211, n. 2), drci Einwolmer a us Autiocheia 
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nùo ild.y;v,r; (u. 3), zwei Korinther lKumanudes S. 291, n. 1), fJwxÀijv 
)~1rwvoç; 'l!:J.u.rûi' (n. 2), einen NwnoJ..fro.v (n. 3). In alleu Dekreten, die 
aus dem 3 - 2. J ahrhundert v. Chr. stammen mo geu, ist die jüngere bOo· 
tische Schreibweise consequent durchgeführt; cloch schwanken sie in der 
Wiedergabe von at (so Jatxfo.ç; und .fuxfo.ç;, ru ôd.Jlo und ra! àd.pot, ro!ç; 
O.J..J.otç; und ru, O.J,J..uç;) und im Gebrauch des Digamma. U eber den boo­
tischen Dialekt haben neuerdings gehandelt .Ant. Führer in einer Gottin­
ger Dissertation 1876 und Beermanu in G. Curtius' Studien IX. - Von 
zwei Namensverzeichnissen lKuman. S. 213, 294) ist das eine wegen seiner 
archaischeu Buchstabeuformen ( B 1> 1.- N ~), die zwar von anderen In­
schriften a us Tanagra an Alter no ch übertroffen werden (J abresber. II, 
S. 275), aber cloch iu das fünfte Jahrhundert gehôren, das anclere wegeu 
cler haufigen Anwenduug der Patronymica (fJwàwpwç;, l,'rqufl[woç;) zu 
beacbten, die indessen, wie Kumanudes beobachtet, bei Namen, die schon 
an si eh a.hnliche Endungen (d.oo.ç, foo.ç, 11Ôa.ç;, wç;, cwç) oder die Form 
von Eth nika hatten, nicht angewendet wurden. Auch Votive (S. 293 f.) 
fanden sich, so auf die Dioskuren (n. 5) und auf )'Apra.f1tÇ EèÀs1f!ufr; 
(n. 6) . Endlich stellt Kumanudes hier übersichtlich und in chronologi­
scher Anordnung die in cleu letzten Jahren gefuudeneu Grabinschriften 
zusammen, von deuen 16 archaisch sind , 41 der Blüthezeit und 44 der 
romischen Epoche angehoren, und beme1·kt, class die specifisch Léiotische 
Bezeichnuug der Namen mit sn[ c. clat. sich nur in der erston und 
letzten Periode findet. 

Chorsiai (Korsiai). Hyettos. Thespiai. 

1) St ephano s Kumanudes , 'Enqpo.y;o.i lJmwr[a.ç. ',lfl~va.wv IV 
s. 101 ff. 108 f. 

2) Der s el b c, 'E7rtrpo.{{Jo.i Xoprnsfwv a. n. O. S. 214 ff. 

Bei den Resten einer lcleinen Stadt, zwei Stunden südwestlich von 
This bai, sind mehrere Inschriften gefunden, welche dies elbe mkuudlich 
als Ruinen des alten X op(] ta. ( (noÀ!ç Xop(Jt:dw v) bez eugen. Bishcr 
kanÎ1ten wir diesel be un ter dem Nam eu Korsiai oder /(6p(Jew (Harp. s. v. 
Pa us. IX 24, 5), welche Bursian ( Geogr. I 243) von einer gleichnamigen 
Staclt in Lokris unterscheidet. Eine hier veroffentlichte Inschrift enthalt 
zwei Proxeniedekrete mit gleichlautenden Formeln wie in Tanagra. Dar­
anf folgen Verzeichnisse von Personen, die un ter verschiedenen Archonten 
t(J(Jiyp(/.<pev ù ndrorp6pa.ç. Im Nordosten von Bootien, an cler Grenze 
des opuntischen Lokris bei Dendra, wird durch eine Weihinschrift auf 
Septimius Se verus Y; no At ç 'l'r;rrfw11 zuerst topographisch fixirt, ein Or~, 

der sonst nur als xWflYJ aus St. Byz. und Pausanias (IX 24, 3; 36, 6) 

bekannt ist. Bei The spiai fm·ner fand Stamatakis ('!lfJ . IV, S. 108) 

einen viereckigen Stein mit eincr Hôhlung in der Mitte und mit der In­
schrift 'L'x_sfldÔëtç;. 
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Le bade i a. This be. Ch airon e i a. 

St. Kumanudes, 'Enqpwpa2 Aej3a.)Jdaç, Xatpwysfaç xal efa/3r;r;. 
'ilH~w:uolJ IV 369-378. 

In einer Schmiede zu Lebadeia fancl Demetriades eine 188 Zei­
len lange Inschrift, die bis auf kleine Lücken von dem Herausgcber voll­
standig hergestellt ist. Dennoch ha ben wir nur clas Mittelstück; Au fang 
und Encle befanclen sich auf zwei anderen Steinen neben diesem in einer 
Wanel eingemauert. Die Urkuncle bezieht sich auf den Bau des Tempels 
des Zeùç Ba..mÀE.uç in Lebadeia, der indessen zu Pausanias' (IX 39, 4) 

Zeit noch unvollenclet war; sie enthalt einen Contract (aurrpa..f!~) zwischen 
den lla..onowf und dem èprowr;ç, der die Arbeiten gegen bestimmte Liefc­
rungen und Zahlungen in Pacht übernimmt, und zugleich detaillirte Be­
stimmungen über die Ausführung und Beaufsichtigung des Baues. Mit 
Recht verweist der Herausgeber anf die ahnlichen Bestimmungen und 
Instruktionen bei Bauten in Tegea (S. 49) und in Ath en an . den Mauern 
und am Erechtheion (C. I. A. I 322 II 167); ich erinnere no ch an die 
aurrpr!.f!~ über Arbeiten am Apollotempel in Delos (C. I. Gr. 2266). Die 
Vermiethung geschieht in Athen und Delos durch die èmaTa•a.c, in 
Tegea durch die èaoo•~peç;, hier durch die lJrJ.onow f, die zugleich die 
Controle über den èprwvr;ç und seine Arbeiter führen, Streitigkeiten 
schlichten, wegen Verletzung des Con tracts, schlechter Arbeit oder Un­
folgsamkeit auf Geldstrafen oder Schaclenersatz erkennen. In einem Falle 
erfolgt die Bestrafung auch unter der Betheiligung cler Botwrapzw 
(Z. 157). Von dieser aurrp(/.(p~ verschieden scheint eine andere Urkunde 
gewesen zu sein, welche die Namen des èprwYr;ç; und cler Bürgen (lrruot) 
enthielt, und vielleicht no ch eine zweite, von der es heisst Z. 88 f. ,a, TE. 
aÀÀa.., oaa fl~ .ËIJ 'il aurr,oa..fllJ rirpanm.l' xaTà. n'> v X(J..7'07rTlXOY YOf10Y x a! 
JW.ono!xov sa1:w. Die Bürgen ~oll en bis zu Ende (lwç; r~ç éaza,r;ç) haf­
ten. In der Controle stehen den ~Ja.onowf als Sachverstandige der dpzt­
rixrwv (Z. 53) und der [u]na..pztrixrwll (Z. 161) zur Seite, die die ein­
zelnen Theile nach ihrer Vollendung prüfen. Es scheint, als ob dem 
ipr(uvr;r;: die Rohmaterialien (Stein und Erz) gcliefert wurden (xarà. · r~v 
n(J.pox~~~ TwY ).[{)wy Z. 6, 46). Die Zahlung erfolgte in drei Raten, die 
erste ouatç; beim Beginn der Steinarbeiten an den aT~Àat und Bpqxo! 
aber mit Abzug eines Zehntels (8noÀmof1svoç nav•oç 1:0 èmoixa..Tov Z. 50), 

die :lWeite oTa.v d-rrood~r; r.rf.aa.ç (ar~Àa.ç) elpraaflivo.ç xa..t 6p8ar;:, die dritte, 
uiimlich die abgezogenen Zehntel, oTa. li ooxtflo.afJ.Jj. Von Z. 89 :ff. an ist 
vom Bau der ausseren Tempelwündc die Rede, wie die U eberschrift zeigt 
s2ç roll lJa.Ùv - - êlç; -r~v lÇw nspfaTa..mv n/ù ar;xou •wv elç; ~v flaxpà.V 
nÀsu,oà.v XO.T(J.Œ7'p(J}7:~pwv èpraa(a XO.l auv8E.Œ!Ç. Auf die ungewohnlich 
genauen Vorschriften über die Grosse und Bearbeitung der einzelnen 
Saulentheile und Bausteine, über ihre Verbindung durch Blei (fLoÀuj3oo­
xoûv) durch Oip..a.m und rOflfjJO!, über die Verwendung von Oel und p.lÀTOÇ 
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aus Sinope kann hier nicht eingegangen werden. Schliesslich sei bemerkt, 
dass die im lctzten Jahrhundert v. Chr. abgefasste Inschrift gegen 30 nene 
Worte technischer Art enthalt z. B. xa.ma"'Cpw,~,o, 1ra.pa.fo1, 6Çu6.pwv, J-Ld­
mJ.orû'll, u7wT~lr;f1a.- Aus Lebadeia stammt ferner der Anfang eines 
Proxeniedekrets auf 'Aptararopoç; aus Chaironeia mit dem neuen Monats­
namen Ila.v(3ou1rrtoç, ein Votiv an )/Apcsptç drpânr;; (gewohnlicher drporipa), 
a us C bai r o ne i a dagegen ein Votiv an Herakles rJ:rraJ.zÇfxaxor;;, a us 
This be folgendes Epigramm in archaischer Schrift [ s ]r'>xàv ~x,sJ.iaa.vTt 

Llwvuaot Nsof-LÜ3s; 1 lprov dv,' àraiiov pvà.p' dviEhxs Tuos. 

Ph ok i s. (Krissa. Delphi.) 

1) R. Gnrucci, Iscrizione greca arcaica di Crissa. Estratto dalla 
Civil ta cattolicà 1877 quad. 650, p. 206 ff. Rec. H. Buchholtz, Philol. 
Anz. 1877, VIII, S. 321 ff. 

2) Bulletin de corr. hell. I S. 409 . 

3) Ila.J..qrsywfa. 24. August 1877. 

In der ersteren Schrift, die mir nur ans der Recension von Buch­
holtz belrannt ist, liest Garucci auf dem jetzt !eider zerstûrten Altar von 
Kriss a (O. I. Gr. 1, über die spateren Abschriften s. Kirchhoff, Stud. 3, 

S. 134 u. Philo!. VII 192) von unten nach oben mit ldeinen Aenderungen -rà 
arpiJ..' 'ABa.va.!q. opaxsoarpa.fs "Aptaroç; l8r;xs 1 7/pq. "'C'ê wç; XO.l xr;pùç; lxoJ) 
xl.ifoç; IJ.n{hmv a.lJcf, indem er das Boiwort der Athena ))blitzleuchtend« 
von opâxr:.ç; und rp6.oç; ableitet. Anf der Stelle von Del phi fan den si ch 
kürzlich zwei Inschriften mit den N amen von zwei berühmten Mannern 
a us dem zweiten J ahrhuudert n. Chr. Das Epigramm anf einer Herme 
LlzÀSt'Ol XatpWI,iéU(]l)l &p.ou JJJ.ou-rapxo).l lf.lr;xa.Y ! TOtç; 'AprptX"'C'UtJJ)WJ) o6r­
rtlO.]lTl nsu'f6f1sllot bezieht sich ohne Zweifel auf den Historiker aus Ohai­
roneia. Leider ist der Kopf der Herme nicht erhalten. Auf einer Basis 
Iesen vvir, dass Hm·odes Attilws der Redner auf Beschluss der Bürger­
schaft eine Statue seines Sohnes A. B[tft]ou),).wç 'Pi;rtJ..J..oç J(/..auowç; ' f~o(v­

or;ç; errichtete; der Ietztere findet si ch auch anf ciner Inschrift a us 
Olympia. Vergl. Dittenberger, Arch. Zeit. 1877, S. 103. n. 75. Hermes 
XIII S. 82. 89. 

L ok ri s. (Oiantheia. Naupaktos). 

1) M. Collignon, Revue archéol., 1876. vol. 32. S. 182. 

2) M. Bréal, Sur l'inscription de Naupacte. Revue archéol. 1876, 
vol. 32, S. 115 f. 

Auf dem Griff einer pater a a us Galaxidi (Oiantheia, j etzt in Var­
vakeion) steht in alterthümlicher Schrift (No. 1, auch bei Kirchhoff Stud. 3, 

s. 137) E~rpa.po~ XO.l "'C'Ol auvoa.p.wpro't dvéfhxu.v TOI 'lpot. Die Schale war 
also wohl in den Tempel eines ungenannten Heros (vgl. Dumont, Inscr. 
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et mon. :fig. de la Thrace n. 24 f(up!lfJ ~pwt) geweiht. Wie auf der Bronze 
mit dem Vertrag zwischen Oiantheia und Chaleion (Rang. 356 b) ist ( 
für r und C> für .6. gebraucht. Die Inschrift a us N aupaktos beginnt: 
Dem hypolmamidischen Lokrer, nachdem er N aupaktier geworden, soll 
als G-astfreund ( Nomw.xn'wv èôvm fm6ÇsvotJ) gestattet sein, an den heili­
gen Handlungcu Theil zu nehmen. So Vischer Rh. Mus. 26, 9. 56. Hier­
für schla.gt Dréal (No. 2) VOl' ono(u) Çi'.Joy (vgl. s. 9) . Der elbe versteht 
Il, Z. 8 xa:r:O. .fi[r]oç- a.ùropopÔtJ nicht mit Vischer so, dass alle Colonisten 
an demselben Tage Hecht nehmen und geben sollten, sondern im Zeitraum 
eiues Jahres Tag auf Tag. 

Thes sali a. 
(Pharsalos. Larissa. Halos. Demetrias. Hypate. Metro polis.) 

1) Léon Heuzey etH. Daumet, Mission archéologique de Macé­
doine, 12. Lieferung ·(Schluss). Paris 1876. Appendice. Monuments 
de la Thessalie. 

Rec.: P. Foucart, Revue archéol. 1877, vol. 34. S. 140ff. 

2) Léon Heuze y, Le calendrier Thessalien d'après une inscrip­
tion découverte à Armyro. Revue archéol. April 1876. S. 253 ff. 

3) Duchesne et Bayet, Mémoire sm· une mission au mont 
Athos. Paris 1876. 

4) G-. Perrot, Revue archéol. 1876. S. 286. 

5) Bulletin de corr. bell. I. S. 120. 

Die sub No. 1 und 3 genannten G-elehrten haben auf ihren wissen­
schaftlichen Expeditionen auch mehrere Punkte Thessaliens clurchforscht 
und auch hier eine reiche epigraphische Ausbeute clavongetragen. Das 
iilteste thessalische Schriftdenkmal ist eine Grabinschrift des LlwxÀia.ç-, 
Sohn des .J;o.ordtJwp, bei Heuzey n. 199 a us der U mgegend von Pha.r­
salos mit C> für o, D für p, 'V für x und der Verwendung des 0 für 
o, w, ou. Der thessalische Dialekt hat si ch ziemlich lange erhalten. 
charakteristisch ist demselben der Gebrauch von ou für w, von et für r;', 
die Verdoppelung des Sigma und die Verwendung der Patronymika statt 
der Genetive. So finden wir ihn in einer sehr interessanten U~·kunde 
des vierten Jahrhunderts aus Pharsalos (Heuzey n. 200) : a n6J..tç- f/Ja.p­
aa.).(ouv rot:ç- xa.t o&ç; èÇa.pzaç; aup.nohreuop.ivotç- xa.1 aup.noÀ[sp.s!aaa.]aat 
nd.vaq. npoffup.fq. loouxs -ràv noÀt-rc!a.v xœr-r&nep r])a.paa.J..!otç- -rolç; .S[ Ça.pzàç; 
noÀ]t-rwop.botç-· looux[s xa.!] .Sp. ,t/a.xouvfa.tç- -rac; tzop.itJa.ç- -rou Aouipzou 
rfilc; ... nÀi]t9pa. ffsixolim tx&a-rou -rou êl(3&m (von 0/3r;) lzctli na.-rpouio.v 
TÙfL n&vm xp6Yoll. Es folgen die Namen der fünf Tagoi und dann in 
vier Columnen 17 6 N amen mit Patronymikon, wahrscheinlich von Ein­
heimischen niederen Standes, denen Bürgerrecht und Grundbesitz an den 
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genannten Orten (Maxou11fw vielleicht mit Heuzey = JJ1axxopat bei 
t:lt. B.) verliehen ward. Es geschah dies nach der Vermuthung des Hcraus­
gebers vielleicht zu der Zeit, als die Pharsalier sich mit Philipp gegen 
die Tyrannen von Pherai verbündeten (Theopomp, fr. 54). Fern er er­
halten wir aus Pharsalos in n. 201 ff. Votive an Aphrodite Peitho (vgl. 
Gonze, Lesbos Taf. IV 3), an Z2ùç; Zou-rdp mit Hinzufügung der rrqE.u­
oiJ-roull_, an Asklepios, aus Pagasai und Demetrias mehrere Grabinschriftee 
(Heuzey n. 189 -- 197, Perrot No. 4), aus den Ruinen von Mr;rprhroÀtç; 
den inschriftlichen Nachweis (n. 217) dieser Stadt. Zahlreich sind auch 
die Urkunden aus Larissa; so bei Duchesne (No. 3) 11. 156 Liste 
von Mannern und Frauen, auf der en U e berschrift von einem 11op.oç; des 
Trajan und einem npwrorrran;ç; raroç;, dem Vorsitzenclen unter den rrf.rot, 
die Rede ist; feruer mehrere Siegerverzeichnisse; bei Heuzey n. 198 
siegt eine Fr au mit Füllengespann (vgl. Pa us. III 15, 1). Ein anderes Ver­
zeiclmiss bei Duchesne n. 158 ist ahnlich und gleichzeitig mit einem 
rüher von Miller (Mém. de l'acad. des inscr. XXVII, 2. S. 43 ff.) edirten. 
Auf den Sieger im rlno(3anx(û folgt ein anderer r,Y) (JUIIwpfàt -roû rlno(3d.11-
'oç; , indem vielleicht der Pferdelenker des dno/3rhr;ç; den zweiten Preis 
erhielt, dann der Sieger in der · dy.mmoiJpop.q.. Die Bezeichnung, dass 
der Preis im no.pp6.rw11 E2pov iri11z-ro will nach den Herausgebern sagen, 
dass eine Gottheit denselben erhielt. Unter den Grabinschriften tragt 
eiue (Duchesne n. 164) die Unterschrift <.tpp.aou z8o11fou. Von beson­
derem Interesse aber sind die Freilassungsurkunden, elie uns a us La­
rissa, Pharsalos und and er en thessalischen Stiidten in grôsserer Anzahl 
vorliegen; bei Heuzey, Miss. de Mac. n. 214 (aus Halos, wiederholt in 
n. 2), n. 215 ff., Duchesne n. 159- 163. Sie überliefern uns die wich­
tigsten Beamten des xotiiÙII €Jr;:aaaÀiiw unter der romischen Herrschaft 
·und zeigen, dass hier wie in Mantineia (S. 50) elie Freigelassenen eine 
bestimmte Summe für die Aufzeichnung des Aktes entrichten mussten 
und in das rechtliche Verhaltniss der Fr~mden eiutraten, wie die stehende 
Formel lôwxê TOÙ~ OéX0.7rSIITé amT~po.~ TOÙ~ p11op.ivuuç; rf} noÀst iiJaiJÛO­
XO!IIOU Çê11oo6xou zeigt. Sie sta~men aus romischer Zeit (die alteste aus 
dem Jahre 41 n. Chr.) und zerfallen in zwei Klassen. ln der ersteren 
werden bei jeder Persan die selben Formeln (y)(J.p .. ivr; rlnr;Àzu&zpw(JfJ.at dnô 
Tou ôû11o~ oder bn6 xd.) wiederbolt; die zweite Klasse enthalt nur die 
nach Monaten geordneten N amen der Freigelassenen und ihrer Freilasser 
wiihrend eines ganzen Halbjahrs, denen eine summarische Ueberschrift 
mit Angabe des halbjiibrigen Schatzmeisters (ra..p.tsuollroç; r~11 &uripo.11 
~Ç6.p.r;11o11 n. 162), des eponymen Strategen, bisweilen auch des Regierungs­
j ah res des Kaisers und des Vorsitzenden der Ta rat, oder des Ezpo11fx1~ 
und Gymnasiarchen (n. 161) vorangeht. Wichtig sind diese Urkumlen 
für die thessalische Monatskunde. Mit Hinzuziehung von anderen Ur­
kunden (z. B. Le Bas 1295) erhalten die Herausgebcr von No. 3 als 
Monate des zweiten Semesters Jleaxo.116pwç;, ''Arppwç;, &uoç;, 'Op.o).lj)o~, 'ln-
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:rroopoflw~, r/JuÀÀtxo~, welche in n. 163 wied er in zwei Halften You[fl1JVfou] 
und oÀ[oxuxMou] f.1.1JIIO~ eingetheilt werden. In die zweite Klasse gehort 
auch die von Heuzey (n. 214) edirte dYcqpay;à rwY oeowo6rwv Tlj. noÀet 
dndwHipw'l <O FVOf.J.êVOJ.I (namlich 15 Stateren) rlj. no.~e' aus Halos 
(D.emosth. 19, 163), welche aber noch vor der Rômerherrschaft verfasst 
zu sein scheint. lm ersten Semester begegnen wir hier den Monaten 
)Aopuflwç, Ebwvwç, flûl9ow~, ~[r] Ya7o~ und ausserderri dem Schaltmonat 
Jhino~. Da im zweiten Semester mehrere Monate dieselbe Stelle wie 
in Larissa einnehmen, so glaubt Heuzey, dass es der allgemein thessa­
lische Kalender ist und uicht der specielle von Phthiotis. In Hy pate 
(No. 5) faud sich eine Basis für eine bronzene Statue mit der Aufschrift 
AaruiwY a nuÀtç .l'wao.vopov ToÀflo.fou. Darauf folgen vier Disticha. Die 
Stadt Latyia war bisher nicht bekannt. Die A enianeu heissen hier Alvœ!ç 
(Eusth. ad Il. 2, 749) . 

Epirus et Illyria. 
(Epidamnos. Apollonia. Dodona. Ambrakia.) 

1) Heuzey et Daumet, Mission arch. de Macédoine. 

2) E. E g ger, Inscription inédite de Dodone. Bull. de cor-r. hell. I 
S. 254 --258 . Journal des savants 1877, S. 669 ff. ' 

3) Duchesne et Bayet, a. a. O. S. 135 f. 

4) W. Christ, Eine metrische lnschrift von Dodona. Rhein. Mus. 
N. F. 33, S. 601 f. 

Bei einer topographischcn Aufnabme von Epidamnos- Dyr­
rachium und der Feststcllung seines Mauerrings im Alterthum und 
Mittelalter fanden Heuzey und Daumet neben vielen lateinischen und by­
zantinischen auch einige griechische Grabinschriften (n. 150. 155. 164. 171). 

lm Kloster Poïanni sind einige Grabsteine aus Apollonia (n. 179 - 184); 
in den akrokeraunischen Bergen sind in einer Bucht, die den Schiffern 
bei Sturm Zufiucht bot, in den Felsen (Grammata) ahnliche Inschriften 
wie auf Syros cingeschrieben, vgl. n. 185 - - 187 1wprf. rolç; xup![ot~ Llwa-xou]­
pw; t;.1.vf;a8r; ~wr~pqoç. V gl. O. I. Gr. 1824. Die mehrere Jahre fort­
gesetzten Ausgrabungen von Karapanos in Dodon a haben zu den er­
freulichsten Resultaten geführt. Die alte Stadt (jetzt Palaeokastron von 
Drameschus), von der noch Mauern mit Thoren und Thürmen erhalten sind 
lag auf einem Hügel südwestlich von dem See von Jannina; am Abhan~· 
des Berges war im Südwesten das Theater und im Südosten das berühmte 
Zeusheiligtlmm mit einem grossen Tempelhof (vgl. Bursian, Sitzungsber. 
d. bayer. Ak 1877, S. 163 ff.; 1878 Bd. II S. 1ft'.; Rev. arch. 18.76, vol. 32 

S. 418; 1877, vol. 33, p. 329. 397ft'.; Beibl. z. Zeitschu. f. bild. Kunst, 1877, 

S. 673 f.). Hier fanden sich zahlreiche Alterthümer, Weihgeschenke an Zeu~ 
N ai os und Dione, Er~platten, Ehrendekrete, Freilassungsurkunden, Blei­
platten mit Gclübden, Fragen und Antwort.en des Orakels. Naheres briugt 
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neuerdings erschienenes Prachtwerk von Kara pan os 7 ). Vorlliufig hat 
E g ger zwei sehr merkwürdige Inschriften anf Bronzen erlirt. Die eine 
bringt, falls Egger Zeile 2 richtig erganzt hat, eine bisher einzigartige 
Entscheidung von fremden Richtern über einen Privatmann (4. Jahrh. 
v. Chr.), wahrend wir bisher nur Schiedsrichtcr zwischen zwei Staaten 
kannten: l~n:ij.l.uaav Tp(J7rwva ·ro!os ~êvi[xW [xp]last~ cs folgen fünf Namen, 
darunter Eivuç;. Md.prupsç; Mo),otJawv. Sieben Namen. fJpëa7uu-rwv oZôë, 
sieben Namen, ln! npoard.m (/JtÀo~ivou )Ovonipv[ou Llu)ç;] Nd.ou LJ((vvaç;. 
Die aus den Grenzvolkern genommenen Zeugen dienten nach Egger zur 
Beglaubigung der Ausfertigung des Richterspruchs. Die zweite Bronze 
mit einem gross en Phallos und Typen des vierten J ahrhundcrts ist ein 
nacb Form und Inhalt eigenthümliches Votiv an Zeùç; Llwoo)v~ç; fJ.ei'Jiwv. 
N ach der Anrede desselben im Vocativ folgt rÔ(Js aru i)(ùpov nifJ.nw r.ap' 
tfJ.oÙ 'Ard.t9wv 'Exe'fÛÀou xa! rsvsd.. Agathon und sein Gcschlecht sind 
Za.xuv8wt und npo~ëvot MoÀoaa(vv, welche damais in Dodona herrschtcn. 
Die merkwürdigen Worte lv rptd.xovra rëvw'l.ç; SX 1()(u(aç; ]{a.tJad.vi)paç; 
rëvsâ (Egger rsvâj.) Za.xûvflwt dürfen wir nicht mit Egger so verstehen, 
dass Agathon seine Proxenie auf dreissig Geschlechter zurückführen wollte. 
Viel ausprechender vermuthet Christ (No. 4), welcher ausserdem die me­
trische Form der Inschrift konstatirt (drei Anapaste, dann troclütische 
und iambische Rhythmen), dass Agathon Priester des Apollon auf Za­
}{ynthos war (Bursian, Geogr. II, 382), und sein Geschlccht anf die 
apollinische Seherin Kassandra zurücldührte, deren dreissigster Nach­
folger er war 8). Ans Ambrakia werden in No. 3 einige Grabinschriften, 
darunter einige archaische, mitgetheilt. 

Maced onia. 
(Thessalonike. Lete. Celetrum. Edessa. Pallene. Mende. Olynthos. 

Akanthos. Potidaia.) 

1) L.Ducbesne etM.Bayet, Mission au montAthos 8.7-109. 

2) Duchesne, Inscriptions de la Pallène. Revue arch. 1876. 
Februar. S. 106 ff. 

Von den 155 Inschriften ans Makedonien, die die unter No. 1 ge­
uannten Herausgeber publiciren, gehort der grosste Theil (u. 1 - 112) 
nach Thcssalonich. Vorangeschickt werden die Texte r,iniger bereits 
bekannter Urkunden (Le Bas 1357. 1359 vgl. Jahresb. I, 1231). Ueber 
die Institution en dies er Stadt erhalten wir mancherlei llelehrung. N eben 
der f3ou).~ begegnen wir hier (n. 1) wie in anderen Stadten Makedoniens 
(Lete n. 127. 129, Edessa 135) dem Collegium der r.oÀtrd.pxw, deren 

7) Dodone et ses ruines. Paris 1878. Vgl. den nachsten Bcricht. In der 
Arch. Zeit. 1878 S. 116 behandelt R ein Votiv (anf einer Bronze) des ffiaiJ"l­
üù]ç Il u pp o [ç] . . . cbrù 'Fwpaiwv xai [àr.ù] (!Ufl.fl.d.J.wv, also nach den Siegen 
des Pyrrhos in Italien. 

8) Prof. Bursian a. a. O. 1878 S. 21 verweist auf Il. Il 233 und hringt die 
Abstammung von Kassandra in Beziebung zu der Colonisation von Zakynthos 
durch die Achlier lPaus. II 16, 6, Tbuk. II 66). 

Jahresbericht für Alterthums-Wissenschaft XV. (1878. III.) Q 
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Zahl verscllieden ist (Actor. 17, 5-6), den Phylen 'ilaxJ.r;md.ç;, 'A~,~rqovfç;, 

Llwvumdç; (n. 4-6). Die letzteren errichteten dem dpxœpeur; des Augustus 
und der Dea Roma eine Statue (vgl. O. I. Gr. 2007 b mit der Erwahnung 
dos xot11ln JlfaxêrJrJIIwll). lm dritten Jahrhnndert n. Chr. heisst Thessa­
lonich pr;rp(nroÀtr; und xoÀw11ê!a. (n. 3) . Auch das Epheb enwesen stand 
hier in Blüthe; wir finden Gymnasiarchen und Ephcbarchen (n. 2), einen 
lqw11oBirr;r; der in Thessalien gefeierten J/u8w, einen brfrporror; Àou()wv 
(n. 62). In n. 1, datirt nach dem 'iêpeùç xa! rlrwvo8ùr;r;, heisst es dv­
Burro.ror; },o.roplo.ç drr6r;a[ev] zu irgend einem Bau. In n. 7 weiht ~a­
j3ûvor; -riw va.ùv xa! ~pwva. (nenes Wort). Besonders zahlreich sind die 
Grabiuschrifteu (n. 11 - 101), in denen entweder nach der Aera von 
der Einverleibung Makedoniens (a. 146) oder nach der Schlucht bei 
Actium (Üctober 30), bisweilen auch nach beiden Aeren (n. 73) gezühlt 
wird (Jahresb. I, 1231). N. 18 ist von einem Œrpa.milrr;ç; lrrrreùç; [dJJ..d,otor; 
errichtet. N. 44 Vermachtniss vou dJ)rrsÀwv rrMHpa ouw zum Zweck von 
Opfern und Todtenculten am Grabe, Darbringung eines ŒrÙpa.voç; /H)r)tllor;. 
N. 45 Epigramm auf dem Grabe des Athleten Al?.wç Nirrwr;, wo es u. A. 
heisst: Tf Œ-ri<pot; è11 rupj3ott;; Ntx~<popoJ) , o?Jx doa.~ç; rà.p 1 rra.vxparfwv 
rev6p.r;v, oùoe nd.Àr;r; 'iêpar;. In n. 48 wird envàhnt, dass J emand r~v 
xa.ua--:p r1.v den Ort zum Verbrennen umsonst gab. N. 83 errichtete die 
Œuv~{hw rw11 nop<pupo(3â.<pwv ( vgl. Lydia nop<pupomo},u; Act. 16 , 14) . In 
einem 1\loster anf dem Athos fan den die Herausgeber einen a us Pot i _ 
dai a (a. 316 von Kassandros ais Kassandreia neu gegrün ùet) verschlepp­
ten Stein (n. 113): 'Ecp' 'ispiw~ HuO!a ... Ad.aao.11~oor; ofôwat Jhpafxxa 
11o fvou (Begleiter Alexauder's d. Gr., Arr. an . I, 24, 1; VI, 2, 1) n'J'v 
drpù11 'rlJII èv -r~ Ztvafq. xa/ -rùv in! Tpa.ne(oûv-rt (Orte in der Nahe von 
Potidaia), ou;; txÀYjpouxr;Œev 1/oÀep.oxpd.-rr;ç; o nd.rrnoç; a.Ùmu xd. Kassander 
bestàtigt also dem Perdikkas das volle Eigeut.humsrecht über jene Lan­
clcreion, die sein Grossvater ais Kleruche auf dem Gebiet der von Philipp 
zerstorteu Staclt erhalten hat, und dazu noch über einen Acker bei der 
Stadt Spartolos (Thuk. II, 79). Die Herausgeber heben hervor, dass wir 
hier zuorst auch andere Klerucheu ais Ath en er antreffen. Aus 0 lyn th 
crhaltcn wir ein Votiv !1o.(3dpp xa! nwo! A'a;3dpou (n. 117), aus A kan_ 
thos nur spiite Grabinschriften (n. 121 ff.;, aus Lete das sebou früher 
edirte Dekret über einen Einfall der Gallier im Jahre 117 (n. 127 vgl. 
Jahresb. Il , 281) und eiu Fragment, wo von Bauteu (liwaa.pdou xa•a.­
crxeua.afl.a) die Rede ist, a us K e 1 etron (n. 124) eine vollstandigere 
Abschrift des Ephebeuverzeichnisses O. I. Gr. 1957g, aus Edessa eiu 
ahnliches Verzeichniss, das auch dÀêt<poÛŒ'Jç; r~r; n6Àswç beginnt, und Votive 
an den Zeùr; u<ftŒTOÇ; (n . 136 ·- 137). Von der Halbinsel Pallene gab es 
bisher wenig Monumente. Duchesne theilt in der Abhandlung No. 2 
einige Grabinscbriften aus Mende und ein Dekret von Potidaia (Kas­
sandreia) anf '!lvôp6;3oÀor; .M[ ~]vwr; Ahw ÀÙr; èx No.unâ.xrou mit, welches 
nach dem Priester des Lysimachos datirt ist und vur der romiscben Herr~ 
schaft verfasst zu sein scheint. 
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T hracia. 

1) A 1 bert Du mou t, Inscriptions et moumnents figurés de la 
Thrace (Extrait des arehivcs des missions scientifiques et littéraires, 
III. série, tome III). Paris 1876. 88 S. 

2) Léon Heu z c y, Le Parthénon de N éopolis. Monuments grecs 
publiés par l'associat. pour l'encourag. des ét. grecques en France 1875, 
No. 4, S. 27 f. 

3) Th. Mommsen, Cyriaci Thracica. Ephem. epigr. III, 235f. 

4) Inscription cl.e Gallipoli. Bull. de corT. bell. I, 409. 

5) A. D. Mordtmann, Sm un I~onument inédit de Byzance. 
Revue arch. 1877, vol. 33, S. 12 f. 

Das Inncre Thrakiens, bisher in archaologischer Hinsicht so ziem­
li ch eine terra incognita, ist erst nouerdings durch dio Anlagc von Eisen­
bahncn ctwas zuganglich geworclcn. Durcit eine Expedition im .Jahre 
1868 hat Dumont (No. 1, vgl. auch dessen Rapport sur un voyage archéol. 
en Thrace 1871 und einige Nachtrage von O. IL, Archaol.-epigr. Mitth .. 
ans Oesterr. I, 64 ff.) si ch das Verdieust erworben, daselbst eine Menge 
bildlicher unr1 cpigraplti scher Dcnkmiiler aufzufinden, und mit den schon 
bel~annten vollstandig znsammenzustellen, indem cr von cleu schon im 
C. I. Gr. und C. I. L. edirten Iuschriften entweder den Tcxt oder nach 
Art vo11 Rcgesten cine kurze Inhaltsangabe giebt. Dazu kommen einige 
Inschriften ans Selymbria und Perinth nach Abschriften von Cyriacus in 
einem Cod. Vat. (5250), zn denen Professor Momm se n (No. 3) aus einem 
Cod. Ashburnhamiannus noch Ergànzungen und Varianten mittheilt. Es 
sind nam entlich Inschriften ans Philippopel und Umgebung (n. 27 :If.), 
Selymbria, Perinth (n. 63ft'.), Fanion (nach Dumont S. 63 südlich von 
Rodosto), Kallipolis, Aïnos und Trajanopolis, dessen Ruinen Dumont ab­
weichend von Kiepert an der lVlündung der Maritza sucht. lm zweiten 
Theil der Arbeit fasst der Verfasser die Rcsultate cler Inschriften zu­
sammen, und bespricht siimmtliche th rakis che Stàmme, Stad te, vici und 
Huinenfelder, die hier bezeugten Culte, die romischen Beamten seit der 
Einverleibung Thrakiens (im .J ahre 46 p. Chr. ), namentlich die procuratores 
nud legati Aug. pr. lJr. , endlich ùie einheimischeu Eigcnnamen, die meist 
Composita sind und hi:intig auf -noupcç und - nupcç ausbuten. In ersterer 
Dezielnmg verdient ein Namellsverzeichniss ans Perintl1 (n. 72e, S. GG) 

Beachtung, welches als Ueberschrifteu folgem1e Nameu von Sti:immen hat 
lluooprof (Steph . B.), 'l'HAHl WTEl-', 't~ueèç (Suiù.), Aiyow(, f{rJ.ara.À~:::.; 

(n. Gltl ' l'nëprra.follzç) . In cleu Votiven begegnen wir am haufigsten dem 
Apollou, untl viclcn bisher nnbckannten Beiworteu vou Gottheiten, zu 
welchen in Thralden meist die cigenthümliche Anrede xupwç hinzutritt. 
V gl. n. 4. 9 xupf9J 'Am) ,J.Àwllt, xupfq. r'llpq. , xup(~1) Lia', 11. G2l1 'An6},J.wvt 

5* 
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'AJ.ar;vlJJ fJêijJ nporww, n. 70 Aa:rOflYJVfiJ, n. 33 7/pq. 'Ap-raxr;vl} (von dem 
Stamm der 'Apmxo! Dio 51, 27 nach Dumont), n. 72 a Llû Zt(3daoupolp 
(vgl. Mommsen n. 8) von einem -rpt~po.pzo~ xMaar;~ Ileptvt9laç, n. 28 
Deo .Mr;ôuf:û, n. 2 B-eijJ 2oupsyi8lJ brr;xol!J xoupot Mr;Cio~, n. 54 t9ê(j. 

LJ~pr;-rpt un~p -.~~ bprlaew~. Eigenthümlich ist auch der mehrfach (n. 24. 
32) bezeugte xupw~ ~pw~ mit und oh ne folgenclen Eigennamen, warin 
Dumont (S. 71) eine Heroisirung von Toclten sieht. Ausserdem erwiihne 
ich noch folgende Inschriften. Die alteste (n. 1 aus Bessapara im Ge­
biet der Bêaao!, drittes Jahrh. v. Chr.) ist ein Dekret über Aufstellung 
ciner Bildsaule (rdo.flaw) im !epr)v mu llnoÀÀwvo~. In Philipp ope l, 
welches unter M. Aurel den Namen flY)Tp6noÀtç '~~ Bp~xr;~ führt (n. 3. 
42. 52) finden wir Politarchen (n. 41) wie in Makedonien, eine 50uÀ~ 

'AaxÀr;mrJ~, 'ApTêfli(J(rJ.ç, f{evoptaÛÇ (n. 30. 44. 571l), eine fepà. rzpoua{a. 
(n. 55), und c'E/,ÀYjveç Bd:Juvof (59), in Perinth einen vewxupoç (n. 74c), 
eine Weihinschrift von Demos und auvêl3pm auf den Sohn des 'PY)axounopu; 
(n. 63 Jahresb. II, 258), ein llro.'Apa von der TizvYJ rwv aa.xxo506pw 11 

(n. 66)' eine Inschrift auf den rPO.flflCI.Tia. fl'JVOV 'E9'iawv 'Aatri,OlY)li (72 j), 
ein flliY)flêl'ov aùv -rijJ nwpa-rt (n. 70). In n. 72 c (Perinth nach Cyriacus) 
folgen auf di e Worte J115pxoç c'ilpw n)v Td(/.fJ.wVa. TijJ Baxzsfl!J 'Aatavwv 
... dviNY)xZ die Namen des ~rêflwv, des 'œpof1V~f1WV und dpztflU(rrr;ç, dann 
eùruzû-rs, welches indess, wie Mommsen (n. 5) aus dem Cod. Ashb. ent­
nimmt, der Anfang eines lfJY)lJflÙ~ l:tftuÀÀY)ç von zwei Versen ist, worauf dann 
(bei Dumont, An fang von 72 d) no ch ein dpztfluarr;~ und eiu dpzt(3ouxo).0 ç; 
genannt wircl. Aus Byzanz (No. 5) erwiihne ich einen Grabsteiu ans 
vorrômischer Zeit mit Todtenmahl und dem Namen des Todten (JUa-rpo­
ôwpou) im Genitiv, dem Namen des Errichters im Nominativ, aus Kalli­
polis ein Votiv auf die Nymphen (Dumont n. 98) und ein von den 
auvvaùrw geweihtes Relief (No. 4 Pria pus, Altar mit Fis ch und Delphin). 
Wie die Worte oî otxruo.pz~aavrs~ xa2 rs[Àêmpx]~aav-rêç zeigen, war es 
eine Vereinigung von Fischern, die ihren besonderen Cult hatten. Es 
folgen xu(3epvtuvrsç, Z50YJf1Spêuov-rsç, Àêfl(3o.,oxouv-rs~. Eine Inschrift a us 
Ne op o lis auf einem ionischen Capitell 'Ar.oÀÀo50d.vY)~ vzwxu,oo~ lla,oBe­
vwvo[ç] xpsoy;ul.d.xwv (Heuzey No. 2 und Mission de Macéd. S. 21) be­
zeugt die Existenz eines Parthenon in dieser Stadt. Auf dem attischeu 
Relief (Schone, gr. Rel. n. 48) hat die eine Figur die Ueberschrift fl&o­
Osvo;, welche der Herausgeber ais Artemis, Heuzey dagegen ais ei;1e 
Lokalgottheit fasst, ela auch Strabo (S. 308) elen Cult einer eiufach llap­
fJivoç genannten Gottheit bezeuge. Das Wort xpêocpuM.xwv (Schlachterei) 
ist neu. 

Sarmati a cum Chersonneso Taurica. 

1) Compte rendu de la commission impériale archéologique ponr 
l'année 1873, 1874. St. Petersburg 1876, 1877. 

2) G. H c n z on, Jscrizione d'Olbia. Bullett. dell ' instit. 18'76, S. 60ff. 



Thracia . Sarmatia. Euboea. 

Die Ausgrabungen der archiiologischen Commission haben beson­
ders am sogenannten M:ithridatesberg bei Kertsch und auf dem Boden des 
alten 01 b ia stattgefunden. Man hat Gr aber und Tumuli geôfl'uet mit 
vielen bildlichen Denlmüilern und Inscbriften. Aus den Funden von 1873 
he be ich hervor n. 1- 6 Grabinschriften bei Kmtsch, u. 7 - 11 auf 
der Halbinsel Taman. Auf ciner solchen (n. 3) ist auf der Hückseite 
spater hinzugefügt 8eip 'AaxÀ[r;]m[q)] awr[~pt] xa! éOeprir[;r; T~] v T[pane]Cav 
à.viarr; .... p.oç A1svearparou. Ueber dio den Gottern geweihte Tische ver­
gleicht der Herausgeber K. F. Hermann, Gottesdienstl. Alt. § 17, 15. 
Ath en. S. 693 e. Bei den Ausgrabungen von 187 4 fan den si ch eben falls 
mehrere Grabinschriften a us Pantikapaion (S. 107ft'.), darunter nnr eine 
( @ùç 'Anlrrew) a us àlterer Zeit, und henkellose Thonschalen mit Reliefs, 
eine mit der Künstlerinschrift Mellefld.zou. In Olbia (1874 S. 100ft'.) 
begegnen wir auf der Rückseite eines iilteren Friesstückes und eines 
altereu Grabsteines zwei Votiven cler Strategen (cpaiJr;ll dprupà.ll aùv èfl­
;'3oUCJJ zpuaiCJJ) au ~m)ÀÀwv npoard.n;r; (vgl. O. I. Gr. 2067 ft'.) und einem 
Votiv an 'Acppoôf-rr; EùnÀofa, die wir auch im Peiraieus (Paus. I, 1, 3) 
und in Cilicien (C. I. Gr. 4443) antreffen. Unter ètJ.f36Àiov versteht Stephani 
eine kleinere Schale als Einsatz für eine grossere. lVIehrere Stempel 
(S. 104ft'.) auf Ziegeln des fünften bis vierten Jahrhunderts v. Chr. haben 
ueben einer Schlange, Weintraube, Seeadler u. s. w. den Namen des 
daruv6floç im Genetiv und eincn anderen im Nominativ. Auf einer Thon­
schale bcfindet sich eine nur theilweise verstandliche Zaubcrformel. Aus 
Olbia stammt fm·ner ein von Henzen (No. 2) edirtes Dekrct zu Ehren 
des l1ap(6a.(uç J1 .. d.),ou, welches nach dem ersten der fünf Archonten 
( C. I. Gr. 2059) datirt i :t und der Kaiserzeit angehürt. Dasselbe hebt 
mit gross or Phrasenhaftiglœit un ter den zahlreichen Verdiensten, die je­
n er sich èll TatÇ XU!lla?ç zpe!wç (Z. 7) erworben hat, hervor àoxvwç rà 
èm-raaaOfléVO. xa-ropHoup.eliOÇ èJI ra!ç npoç; roÙç re!TIIciinmç; /3a a!Àiaç; rcpea­
/3dwç; (Z. 15 ff. ). Un ter elen benachbarten Konigen werden wir mit dem 
Herausgeber elie Fürsten der Skythen und Sarmaten versteben (vgl. 
C. I. Gr. II S. 87 n. 2058. 2065, Hermes III, 444). In Z. 26 ff. heisst 
es, dem Aap(oo .. (oç; sei selbst von den Grenzen der Erde her bezeugt wor­
den, dass er in cler aef3aarwv aup.p.azfq. für seine Freunde si ch Ge­
fabren ausgesetzt und an den Kaiser um Hülfe gewcnclct habe. Das De­
kret und die Beluanzung fand orst nach seinem 'l'ode bei der Beerdi­
gung statt, wie mehrfach es in Olbia geschah (0. 1. Gr. 2059. 2061). 

Ins ulae. 
Euboia (Chalkis). 

U. Kôhl er, Broncestatuettc a us ChaUds. Mitth. cl. archiiol. lnst. 
in Athen I, 97-101. Taf. V. 

Eine kleine Bronce, die einen nackteu bartigen lVIann darstellt, 
tragt eine archaische Inschrift, welche in Z. 1 auf dem rcchten t:lcheukel 
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rechtsHiufig beginnt und auf dem linken sich so fortsctzt, class die Buch­
staben wie in der Inschrift ans Korinth (S. 43) auf dom Kopfo stehen. 
Kohl cr vermutbet .~hpùuv (Kirchho1f Stud. 3 S. 104 llrwùuv) "Vâ(J•oç '0 
' l(Jp.r;vfcp dvifJw.v. Die Verchruug des ismcnischcu Apoll in Chalkis er­
klart der Hcrausgcbor a us dem nahon V crbaltuiss clics er Staclt zu The­
ben. Die alterthümliche Form des Alpha, des Ef) und des 8 als Spi­
ritus· lassen elie Iuschrift alter erscheinen ais die bekannton Bleiplatten 
aus Styra: 

Ker ky ra. K e ph a 11 eni a. 

' lwdvYr; r; 'Pwp.avùr; in der Zeitung (/ilpa 24. Septernber 1877. 

Kirchhoff, Stndien3 S. 156. 

Nicht weit vou der Hauptstadt cler Insel Corfu fandcn sich Re. tc 
ciner alten Nekropolis mit verschiedencn Grabstcinen. Eine grosse Stelc 
mit Giebel hat auf de rn Epistyl den N amen r/) iJJO'r[ wv], daruttter sechs 
Distichen aus makeclonischer Zeit. Die Verstorbene stammt aus dom 
x).u,i'w a.!,ua des 'Ar~v unrl wnr die Fran des ~·lp!O'mvr~oo~. N eben epi­
schen Fm·mcn fin den si ch einzelnc Dorismen und in Z. 1 da.s W ort 
rdsw7't1xor;. A us K e ph allen i a stammt wahrscheinlich ein j ctzt in Ath eu 
hefindlicher Grabstein, <lessen archaische Inschrift Kir cb hoff Llo.pwvi­
ro(u) ro(u) flrdior; liost. 

Nesos bei Lesbos. Chios. 

Jlt[ouO'c.Ùw xrû 13t(3Aw8Y;xr; r~r; sÙarfêÀtx~r; O'J.OÀ~~. 1/sp/oôoç; ôwr~oa, 
sv Ip.upv,r; 187G (vgl. nnten S. 84). 

Auf S. 111 wird iu ansprechencler vVeisc llachgcwicscn, dass die 
zu den 'Rxr;:r6wr;mu gchürigc In sel JJfoO'zovvY;mo v im Alterthum .Y~O'o~ 

hiess (anf Münzcn Al/ ..Y 1, bei Strabon S. G19 li es Nij(Joc; statt v~mJc;). 

Vou hier, nicht ans Lesbos, stammt ein umfangreiches Dcl\ret in holi scher 
lVlunclart (S. 133ft'.), von rlcm si ch HUI' li er An fang in O. I. Gr. ~166 c 

findet. Der aus Anian (II 14, L!) bckanutc fJ~omnnur; wird von clem 
Demos der [Nr1. Jmwr5v mit Bil<lsüule un rl Bekranzung clurch rlen xooo­
O'rrimr; gechrt, we il Cl' si ch bei elon /3o.mÀâ.'r; Philipp Anhidaios - 1~nd 
Alexander, drm Sohne der Roxane, bei Antipatros, f{}.s[(,oc;l, {/oAur.~ozwv 

für cleu Demos venvanclt hat. flopvmr{(J. in Z. 48 JJ aJt rlcr Hcrausgcber 
für den bei Strabon bezeugteu Tcmpel des Apolloil Sminthons. Ans 
Chia s winl anf S. 3Sff. eine hüchst interessante lnschrift des fünftcn 
Jahrhunclerts v. Chr. mitgethcilt. Der Stein, auf vier Sciten bcschricbcn 
und ob eu abgchroclJeH, bezieht si ch auf elen V crJwnf VO II Grnndstücken 
und die Anfstcl!un g- von Grcnzstcincn . Vg!. Scitc c Z. Jüft:'. rii.c; riru; 
xo.! rrl.~ o!xi.ac; i:rrp!avT'o 7'WV 'llll'l txiù 1w[fj r'l'wv ' fximoc; '1/F:-zr)Àwr; ln i.s'lra­

xaJxst).iwv -r;ot~xl n Jm'wv 7'WtT[ap jr..<XrJY7'0JJ.I xTÀ. 8. a Z. 4 ff. rlm) rijc; rpuJ?Jo(u) 
a[l ]pt < Rpf!.W',I(J(]'(Ïr;ç SÇ -;"~li -:pfonm sÇa· rlml 7:(JIJ7'0( 'J) fl.i'jp t :-o(iJ) .dr;Àttl( u) 
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>pèç;· aÛtJ.na.vreç; Jpo1 é(1ootJ.~xov-.a nivre. Es folgen Strafbestimmungen 
gegcn die Bcseitigung der Grenzsteine, worüber die 6poy;ÛÀaxzç wachen 
soli en. Von besonderem Werth ist die Inschrift dadurch, dass sie uns 
die Notiz des Herodot (l 142) über eine locale Fiirbung des Dialckts 
von Chios bestatigt. Sie zeigt llie Formen np~flfJac, M.f3lfJal, den Dativ 
~tJ.ip;r;mv , aus w.o in w zusammengezogene Genetive wie 'Avv1xw, die De­
cliuation cler Zahlworter reaaa.pa.xuvrwv, die Verwendung von E und 0 
für die uuachtcn Diphthonge z1 und ou aber einzeln auch für die wirk­
Jichen (dnoôrxvuvreç) . Der Tex.t ist ausserdem von Caner (Delcctus inscr. 
Gr. n. 133 vgl. S. 10) mit Emendationen von Kirchhoff gegeben Auch einige 
spiitere Inschriften a us Chi os fimlen sich auf S. 33 ff., so Votive an Her­
mes und 'llp[ axÀ~ç] von dem Gymnasiarchen 'ABr;vfwv , a.n tlie Bâj. /(6p;r; 
brr;xvgJ dv21x~'C!J Ubpa.vfq. . Ais tTr:ey;avr;y;ôpoç; treffen wir den /3a.atÀeÙç; 
'Pocp.r;>d.Àxr;ç. 

Samos. Ik a ri a. 

1) O. Our ti us, Inscbriften und Studicn zur Geschicbte von Samos. 
Programm des Catharineum zu Lübeck 1877. 4. 3G S. mit ciuer Tafel. 

Rec. P. Foucart, Rev. arch. 1877, vol. 33. S. 422f. 

:3) H. Roehl, Beitrage zur griechischen Epigraphik. Berlin 1876. 
s. 7 ···- ·8. 

3) P. F oucart , Rev. arch. 1876. S. 5off. 

4) 'Ena.,uetvÔJVoa.ç I. :Era.tJ.o.rdt.or;ç, brerr;p!ç û;r; ~rep.ov(a.ç 1:6.f1ou, 
iv 2-ap-lfJ 1876. s. t s7ft'. 

5) Jfouaâo' v xa.{ /3c;3).wfJ~xr; xrÀ. 7!epfuJoç npwrr;. S. 139. 

6) M. Co 11 i g no 11 , <iuid de collegiis eplleborum npud 
excepta Attica , ex titulis epigraphicis commentari liceat. 
Parisiorum 1877. 84 S. 8. 

Graccos, 
Lutetiae 

Die erstere Scbrift, welche im Verlage von B. G. Teubncr fortge-
etzt werden oll, beabsichtigt einen voll standigen Ucbcrblick über die 

samischen Urkundcn und andere auf Samos bcû\gliche Inschriftcn zu 
geben. Zu den archaischen Schriftdenkmiilern (n. 1 - 3 Jaltrcsb. II 288) 
gescllt si ch no ch die Iuschrift anf dcm bronzencn Hasen (O. I. Gr. 2 ~-i 7), 
wie Prof. Kirchhoff (Stud. 3 S. 30) nach einer ncuen Abschrift vou .Dr. Roehl 
erkannt ll at. Das wichtigste Dmtkmal ist eine früher unedirte Uebcrgabc­
Urkuude von 78 Zeilen über das Inveutar des Heraion (n. 6) aus der Zeit 
der attischen Kl cruchie vom J ahrc 346 v. Chr. Wir treil' en hier zehn 
attiscbe Schatzmeister uns den zehn Phyl en, ne un 7!pusopot, kun: die 
Priiscripteu attischer Urkundcn, cine genaue NachaJnnnng der lVIntter­
stadt in der Klerucbic. Das lnventar eutJüilt nach der U cbcr::;chrift xôa­
p.oc; •Y;r; fJsoù 1. Kleidungsstückc, xt8wveç iu verscllicdcncn Far!.> en und 
Stoffen, p./rpa.c, ay;evol)vœ, nsp1(WtJ.O.ra, a.ÙÀa'i'a.t, na.prmsrlt.rTflO.Tf!. , ljL6.rw. , 
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2. Gegenstande von Metall und Elfenbein, wohl für elen Cultus bestimmt, 
3. y;taÀw mit Augabe des Gewichts. Der erste Abschnitt gleicht den 
Inventaren der branronischen Artemis in Athen. N. 7 - - 10 sind Ehren­
clekrete auf verschiedene Wohlthater cler Samier im Exil (vgl. J ahresb. I 
1237) a us der Zeit nach ihrer Wieclerherstellung dm·ch Perdikkas; uu­
edirt waren n. 8 zu Ehren des iJ~fla.zoç Tapwvoç .iluxwç, der si ch bei 
cler Kônigin (/J{}.a für die Samier verwandte, und n. 13 auf drei Samier, 
die irgcndwo als Schieclsrichter fungirt hatten. N. 12 ist mit den Er­
ganzungeu von Roehl gegeben, cler auch C. I. Gr. 2254 neu verglichen 
hat. Einige kürzlich gefundene Inschriften a us ri:imischer Zeit hat S ta­
rn a ti ade s im Anhang zu einem Staatskalender der Insel (No. 4) nach 
freilich oft ungenauen Abschriften publicirt. Unter diesen erwahne ich 
ein Votiv Llo.ÀÀÛp fJw'IUlilf' , ein Dekret auf elen Pries ter cler Isis ( emendirt 
von Foucart No. 3), der in einem Streit lBe-ro -r~v 'r.xerr;pfo.v iv -rjj /3ou).,~, 
und ein leider sehr verstümmeltes Psephisma, in dem von verschiedenen 
Bauten auf clem Marktc und der Ausschmückung des dropa.VOJlWli die Recle 
ist. Ans cler bcnachbarten Insel Ikaria (No. 5. 6) stammt ein Verzeich­
niss von i(j)~J'3Eu (Ja.v-rsç mit Augabe des rufl'la.mapzr;ç; uud i(/J~/3a.pzoç. In 
No. 6 ha11cl elt Collignon über das Ephcbenwesen in sammtlichen griechi­
schen Staaten mit Ausnahme von Attika, inclem er namentlich die Ueber­
einstimmung und clic Abweichungen vou den attischen Einrichtungen her­
vorhebt. Nach eiuer Uebersicht über sammtliehe hierher gehorige Ur­
kunclen kommt er z:u dem Resultat, class die Ephebeninstitute in sanunt­
Jicben Gemeinwesen von Berytos bis .Massalia vom clritten Jahrhundert 
v. Chr. bis zum dritten Jahrhunclert u. Chr. in ziemlich unveranderter 
Weise blühten. Die Jünglinge gehôrten clenselben meist vom 18. bis 
20. J ah re an, einzeln auch drei Jahre lang ( Chios ), bisweilen namentlich 
in ri:imischer Zeit nur ein Jahr (Kyzikos). Es folgt sodann anf Grund 
der Urkuuden cine Uebersicht über elie Beamten und Lehrer cler Ephe­
ben, sowie über die religiôsen, gymuastischen, militarischen und wissen­
schaftlichen U ebungen dcrselben. 

Arno r go s. 

R. Weil, Von den griechischen Inseln. Mit th. d. deutsch en arch. 
Just. in Athen I. 328 - 350. 

C. Curtius, Monatsber. cl. Berl. Almdemie 1876. S. 351 - 353. 

Bei sein er Periegese hat Dr. Wei 1 eine gri:issere Anzahl von un­
eclirteu Inschriften aus allen drei SUidten der Insel gefunden. Ans 
Ai gia 1 e stammcn eine Weihinschrift anf einen Pries ter von Zeus, Hera 
unù Poseiclon (u. 1), cin sehr beschadigtes Dekret (n. 8) auf cine Person 
die ~ich, wcnn Weil Z. 5 richtig [rwv 7!.stpo.rJwv s'tlfxY)liev JlO.XOJl.svo~ 
liest, bei Bedriingnissen durch Seerauber (vgl. C. I. Gr. 2263 f.) verdient 
mach te , nml ch· ci Ehrcudcln'eto von elen in Aigiale ange::; iedelten Mile-
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sie rn (n. 14-- 16 a us 242 und 250 p. Chr.) auf Verstorbene, eine wie be­
kan nt Amorgos eigenthümliche Sitte, indem diesen vom Volk ciu goldener 
Kranz zum Trost für die Verwandteu (napa.p.uB~aa.aBru vgl. C. 1. Gr. 2264. 

Ross, inscr. gr. in. 120 ff., hier S. 69) zuerkaunt ·ward. Von den Urkunden 
aus Mi u o a ist die al teste auf einer Saule des Heiligthums (n. 2 cE;op.iw 
lepÙY ..l'w-r~p[ o ]r;;, fünftes Jahrhundert, ionischer Dialekt). Den Tempel des 
Apollon Delios (Ross inscr. gr. in. 113) bestimmt eine sptitore Inschrift 
auf einer Saule (n. 7), die ob en und unten in summarischer W eise die 
Proxenieverleihung an llut9!wv Alax!ôa.o [LlsÀ~oY -roJ.i] la-rpuv und Her·mo­
kreon ans Rhodos erwahnt, in der Mitte ein ausführlicheres Dekret anf 
Diokleidas ans Megara enthiilt, weil er dnsam).p.iYoç; ur.(; -:oû (3a.mÀiwr;; 
'A11-rqollou (nach Weil Antigonos Doson) niç rê i:ma-:oÀÙ .. ç; dr:iôwxs .... 
xa.! a.ù-:àr;; ô~ (Jtdirr; na.pa.xri.Àwll "rtJll ô~p.ov d:rrol.ulJ~vw -:~ç xa.-rsmw(Jr;r;; 
-ra.prq~r;;. Die mpa.z~ bezieht ·weil auf Parteikampfe zwischen Antigonos 
und Ptolemaios Energetes (Jahresb. II 292); der Kranz ward verkündigt 
r{jJ rlrùm nvv r;,ùkr;rwv -:o"iç; 'A'xr;,-:op/3[ !o!]ç. Fm·ner crwii.hne ich cinen eigen­
thümlichen opoç;, anf dem durch zwei Siegel die Narnen der beiden Eigen­
thümer bezeichnet sind, und deu Aufang eiues Briefes von Septilllius Se­
verus uucl Caracalla (n. 17) aus dem Jahre 208 p. Chr. Nach Arke­
s in e gehoren mehrere wichtige Urkundeu, namlich ein alteres Voti v an 
!Jr;p.~-rr;p, Jù)pr;, Zsùç; Eû19ouÀd;ç; (n. 4), zwei Anathcmen an '!lpmvu'f) die 
Gemablin des Ptolemaios Philaclelphos, unù namentlich ein Volksbe::;chluss 
des vierten Jahrhunderts (n . 10 vollsUi.11diger als bei Ross, inscr. gr. 
in. 136 und im Philol. IX 389) mit gesetzlichen Bestimmuugen über das 
Heraion, in welchem von dem Heerdfeuer, vou dem Ver bot für .Fremdo 
daselbst zu opfern (vgl. Herocl. VI, 81) und von eiu er das Heiligthum be­
treffenden Erbschaftsangelegenheit die Recle ist. Die Dutiruug [ .S.rr! 19a.](J!­
J.iw~ .Llif[a.ua(JwÀ).ou] (vgl. Le Bas, As. min. n. 40) ist natürlich nur Con­
jectur. Interessant ist ferner eine umfangreichc Urkundc (:1. 11), in welchcr 
elie YEW7ww! ein dem Zsùç; 1ep.sv!rr;ç; (clieser Cult ist neu; Apollo Teme­
nites in Syrakns: Cie. Verr. IV 119) gehoriges Grundstück vermiethen. 
Die ausführlichen Bestimmungen über die Bebauung der Feigenbaume 
und Weingarten, den jahrlich aufzuwendenden Dung, elie Bezahlung der 
Pacht, und das Verbot Schafe darauf weiden zu lassen erinnern an den 
Miethcontract der Dyaleer (Jahresb. II 261 ff. jetzt auch C. I. A. II 600). 

Weiter haben wir in n. 12 einen Kaufcontract, dem zufolge Ntx~pa.ror;; 

xa.l 'llrsarpan; xa.l o xu,owr;; Tdivtxoç; an Ktesiphon ein Grundstück für 
5000 Drachmen mit. cler Bedingung des Rückkaufs (inl ÀÛ(Jst) verlmuften. 
Ans Amorgos stammen wahrscheinlich auch zwei Grabinschriften, die ich auf 
Syra im Hanse des deutschen Consuls abgeschrieben und a. a. O. edirt 
habe, eine metrische auf eine Fran Ndxr; mit der Darstellung des Todten­
mahls, und cine zweite auf einen Soldaten 1\aÀÀt(Jroç;. Dass Amorgos als 
Colonie von Samos in engem Zusammenhang mit letzterem blieb, bezeugen 
die Inschriften mehrfach sowohl durch elie iilmliche Terminologie der 
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Dckrcte als auch durch den beidcn Inseln gemeinsamen Cult der Hera 
und die an den Tempeln fungirenclen Verwaltungsbehorden der yzw;row.c'. 

D e 1 os u n d R h e n ai a. 

1) St. Kumanudes, '1!.7rqpa<pa) riYixr'Jorm LJ1J.ou. 'A8~t,~awv 1875. 
IV, S. 453- 463 . 

2) Th. Homolle, Fouilles sur l'emplacement du temple d'Apollon 
à Délos. Bull. de corr. hell. I, S. 219 ff., 279 ff. 

3) O. Riemann, Bull. de corr. hell. I, 86ft. 

Die von Burnouf und Lebègue auf dem Berge Kynthos uuter­
nommeuen Ausgrabungen (Jahresb. I, 1238; Lebègue, Recherches sur 
Delos~ Paris; Girard, Journal des savants, 1876, p. 505 ff., 548 ff.) wurden 
von Stamatakis ~'AB. II, p. 134) fortgesetzt, welcher unterhalb des Grotten­
heiligthums des Apollon einen Tempe! des Serapis und mehrere Inschriften 
fand. Letztere sind von Kumanudes (No. 1) veroffentlicht. Wir erhalten 
zwei nene Fragmente der auf die Herstelluug des Apollontempels bezüg­
lichcu aunpo.cp~ (0. I. Gr. 2266) . Die Zugehorigkeit ist clurch die Er­
wülmung des dpzcrlxTwY, syruoç;, sprclwr;ç; ausser Frage; in dem zweiten 
finclet sich der aus O. I. A. I, n. 283 bekannte Manat ' lêpôr; (Thargelion). 
N. 3 ist eiu Fragment einèr Cultnsverordnung in Dozug auf das Heilig~ 
thum des Zzùç; Huv8wr; und cler )A8r;và Huv8!a. Die Opfernden sollen 
kommen ~'ux,ij xa&a.rpif sjzuvmr; èa8~m ),w[x1v dvu }woirouç;. Die Votive 
zeigen uns eine eigenthümliche Verbin duug einheimischer und auslandischer 
Culte: n. 4 an J tÔYuaoç und J:d.po:raç von den ŒUflt3a.Mflsvm (nach Ku­
Inanudcs cinem ~oa..yor;), n. 7 an ' /mç; l'w7s~oa., ~4aniprr;, 'A(j)poof-rr;, 
''Epwç;, <Ap<poxpÛ.rYJr;, n. 11 an Horos von clem Chier l1•f;amnoç; und der 
a(noào; 7<vv flÛO.YYJ<p6pwv (J ahresb. II, 2G5); n. 13-17 weihen der fqv;Yj 
'Jlcppor!frJJ l:up!q. 8s~v - · -- 7oÙr; "Epwra.ç; xa.l rO.ç; rra.pa..ard.vo.ç;. Diese 
Inschriftcn stammen, wie L1ie attischen Demotika, cler attische Archon 
Aristarchos (n. 16, 133 a. Chr.) und der l:mJJ.sÀr;r1ç; '~ç; v~aou zeigen, 
aus der Zeit der attischen Hcrrschaft nach dem Jahre 168 v. Chr. Auf 
ciuem Votiv an Apollon und Hermes trefl'en wir einen Hypogymuasiarchen, 
anf eiuer Basis den )~ -Jr'J.u.r;,oç Boxpou lVaxsowv. N euerclings sind von 
ci uer frauzosischon Expedition Lei den Trümmem des grossen Apollo­
tcmpels umfassende Ausgrabungen in Angriff gcnommen, die gewiss zu 
bedcutendeu Fun den führen werclen. VorHiufig thci lt Ho rn o 11 e (No. 2) 
eine A us wahl vou Insclu·iften mit., darunter mehrcrc Proxeuiedekretc mit 
gleichlantend en Formeln (z. B. ènl r,~ rx!piast, ,i; szst nsp[ Tê TO lspr'iv 
xrJ.I Tr'))l i!Yjp.o v) auf Mrnprqivr;ç, '1/pr;.ds!r)r;ç, ' J~olw.œùç; a us Rhodos, cino 
bi lin gue W cihinsehrifL der f /',;op.a.ïa,a.! an Hermes uml Mai a, und elie Basis 
ciner Statne des ' ff). t6cJwpoç ans Antiochia (App. Syr. 45) auvrpoi(Jor; Tou 
j3a.at?.iwç; l'[da)xou J f/JtÀond.·mpoç. Eudlich thoilt Hicmanu (No. 3) nach 
Abschriften von Cyriacus mehrere Votive attischer Kleruchen anf den 
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ùelischeu A.pollou mit, ciu anderos von Konig Philipp ur drrù 'rWIJ xo:-:à. 
r~v drwJIWIJ ' uml eine Ehreninschrift auf 'iltTxrÛwliÎ~ l;'l -:pu .. ;rë(c~:~.t'Jo!I'W. .. 

Der Iusel Hh c naia gehort ein Votiv auf '.l<peoohr; nd.vr)1/-1oc; an (.No. 1). 

Andros. :Vlelos. Ana ph e. 

1) R. Vv eil, Von cleu griechischen Inseln. .Mitth. d. doutschcn 
arch. l11stituts in Athen. l. S. 235 - 252 . 

2) Th. Homolle, Inscription do Milo. Bull. de con. !tell. I. S. Hf. 

3) H. Ro e hl, Inschrift von Melos. Mitth. <1 . arch. lnst. in ~Hhon. 

Il. S. 223. 

In se iHem Reisebericht giebt ·w eil mancherlei Notizen über die To­
pographie und elie Deukmüler der gennnnten lnselll :tl::l Na chtritge zu Llor 
Deschreibung Yon Ross, so,Yi e auch eiue Anza.lü YOll uueditten Iuschrif­
ten, zuiJ hchst a us A u cl r os. Hier fanr1 er drei Ehrcncl ekretc , n. 1 anf 
~lï.oÛuMoc; aus Kyme, (lem elie Proxcllio mtheilt wird (die Stele wird 
im Ilciligthnm des Apo1lon nufgcstcllt dmch den r,o(J.,U.,IJJJ.TêÙ.; rtùv. p!J.T~­

a-.swv), 11. 2 ans rèimiscltcr Zt;it anf '. l,n~êfl.c'ilw,r;oy M~vo /5â~ou rr!~· :'r;. ,poll, 
weil cr 7-:Ô.CJu.v ï.(Jorrrpirxr;. ,o (fï.O 'J rJ~II - - :)ç : ·i) :-rJI)ç rlm9s'.I (Ùc; [a1az7ë­
N i'l~ac; :-u;:2?v r~ c; xr;))Fuuû~ c; Nsprms:'w; . Da clas Gentile des Attcnlidoros 
fc hlt , so fst es mir fra glich, ob wir mit ·w cil rlensclb en fü r eiJwn Aus­
lünder und zm· Künstlel'familic des Artemidoros aus Tyros (Hi rschfeld Tit. 
stat. n. 8G) gchürig halten sallen . Achnli che E ln·elHlckrcte au f einlwirnische 
Acrztc sind bei <lon .A.u ::;grabungcu im Sü(lcn Ller Durg Yon Athen mehr­
fach zn Tage gckonim en (0. I.A. II 25Gb, 3521l) . Das dritte Dckrot bc­
zicht sich auf ein e Persou, die sich irgclHtwie durch Komspenllcu OLier 
um tlas Gotl'ciclcwesen vertlieHt gcmacl!t hat. Zwoifelhaft ist die Le­
::; uug rou Il. 5 .. . or; )IL',;owmç . a- fJ ivs1 np <pt ) ~ù 1 i;:o.,o/a-rzw i TÙv ~ur.:Oll . 

Ist Yicllcicht .5.'fJi'la als Eigcunamc zn fn ssen '? Auf cinige GraLiuschriftcn 
folgt 11. 8 .YifJ.Wtc; x r.t.! ~18pd.CJrsw.. Ans Me lo s Lriugt ·weil ei11i gc Auf­
::;chrifteu auf Statucubaseu (n. 2 genau cr als bei HirsehfclLl Tit. 11. 155), 
ciu e Fcl ·inschrift zu 'eincm Votiv (:1. U), wic cs ·c1 Jciat, auf Zeus uuù 
andcre Gottlwiten und uamentlich <lrei nrclt;li sc:hc Uu:hiuscln·iftel t ( tL :7 -- G) 
auf tlcu dort ühl irlltJll sehmalcu Steincu. Die Lcitlcn ers tcrcn (n. 8 
L'!!)()opoç ~ Jdp.rrw'loç) gcltürcn wegeu des Ge branchs vou NV. M, C ~ 0 
fü r f-1, Œ, u, w tlcr zwciteu Periode (01. 55 - 70), clic letz tcre der vicrtcu 
Periücle au. V gl. Kircl!lwff, Stucl. 3 S. 57 JY., wu <1 ieselbcn nochmals in 
Jl::Jjnskeln llli tgetheilt sind. In el ie llrittc Pcrio llc (01. ·7o -- ûl) gchort 
ci ne vou Homulle Yerüffcutlichte Grabiuschl'ift auf 'l!:r:<;V<p~c;, walu·~c l! einlich 

eiucu attisclwn Kl crucl!cu, bei dcm gcgcn di e Rcgel aussc1· dom Dcmos 
( ku H~poç;) a nell die Phylc llœ.;Ùwv!ç hi nzugcfügt wird, iu die Kai scrzcit 
ci ne Ehrcninschrift auf tlc11 Diclttcr .5.'.s{JrJ.ï.fJ()I wp.o c; _l (~o. 3). A us A 11 ap ho 
thcilt ·weil ciu Dckrct, iu dcm Yüll llcm Gynmas iuu llllLl Spiclcn die B.e(le 
ist, und mehrerc Inschriften zn Statucn mit. 



76 Griechische Epigraphik. 

T he ra. Teno s. I o s. Gy ar os. Syros. 

1) R. Weil, Von den griechischen Inselu, .Mittheil. II, S. 59 ff., 189. 

2) M. Bayet, Inscriptions chrétiennes de Syra. Revue arch. 1876 
vol. 32, S. 286 f. 

3) Bullet. de corr. bell. I. S. 357 

Die Zahl der archaischeu Denkmiiler von Th er a ist durch Weil 
mn mehrere interessante Stücke vermchrt: n. 11 genauere Abschrift ais 
bei Rangabé, Taf. I, 3; n. 12 08apuJLaxl3[o]ç, beide linlŒlaufig und 
aus der altesten Periode mit Bezeichnung des ~' x, 'P dm·ch I<EJ M, 
I<EJ, f'18. Jünger ist n. 17 Llatso[p]wv mit Q). In n. 14 wird ein 
Gymnasion in dem alten Ort Oia erwahnt. Auf mehreren christlichen 
Grabinschriften (n. 19- 21 vergl. auch No. 3) bezeichnet arrdoç; mit 
einem Nameu im Genetiv die Seele. Endlich fand Weil an der 'Vaud 
einer Felsgrotte (nach Boeckh eines Schiffahrtsheiligthums) mehrere Namen, 
die von Schifl'ern nach glücklicher Fahrt eingeschriebeu waren. Dieselbe 
Sitte ist a us 8 y ros bekannt; eine dies er Iuschriften bei Gram mata, die 
ldwv zusammengestellt hat (Jahresb. II, 289), behandelt Bayet (No. 2). 
Sie bezieht sich auf die Corporation der Aurarii und stammt aus dem 
vierten Jahrhundert n. Chr., wie der Herausgeber aus dem christlicben 
Monogramm folgert. In I os fan cl Weil auf einer Saulentrommel eine 
wicbtige Inscbrift, elie sicb, wie er im N achtrag S. 189 ausführt, als ein 
prosaisches Seitenstück zu clern Hymnos auf Isis aus Andros (Ross, inscr. 
gr. in. II, n. 92) herausstellt. Isis rühmt von sich i[rw] ixwpum [r]~v dn' 
oùpavou' irw d[ aripw ]Il bôoùç lostÇa - - - sr(ù rà ô!xawv laxupùv 
bro!r;ao. - - irw [-r]upd[w ]wv dpxà.ç; xœrD.uaa - - rà.ç; dvBpwnoy;a.­
r!o.ç lrr.auao. xd. 9) N ach Teno s gehôrt ein Fragment mit Erwahnung der 
~uÀ~ 'EÀsw[uÀ!ç] (Weil S. 60. C. I. G. 2338), nach Gy aro s (No. 3) ein 
Votiv für ['A~ ]poôeh:J) [lli]uxt'sz, soviel ich weiss, das ers te Schriftdeukmal 
clieser ldeinen Insel. 

K e os. 

U. K oh 1er, Ein griechisches Gesetz über Todtenbestattung. Mitth. 
d. arch. Inst. in Athen. I S. 139-- 150. Nachtrag von Roehl S. 255. 

Je sparlicher unsere Kunde von der die Tocltenbestattung betreffen­
den Gesetzgebung cler Griechen ist, desto dankenswerther ist es, dass 
Kohl er eine darauf bezügliche U rkunde a us der Stadt !ulis auf Keos neu 
verglicben und viel vollstancliger und correcter gelesen hat ais seine Vor­
ganger (Pittakis S'fJTJfl· 3527-3529, Bergk Rh. Mus. XV, S. 467 fl'.). Das 
Gesetz ist nach Solon entstanden, auf dessen einschlagende Bestimmungen 

9) Nach einer neuen Vergleichung von 2/J_upÀ.ijc; (Mittheil. Hl 162) hat die 
Inschrift am A nfang no ch 10 Zeilen mehr, welche Fr anke l (Arch. Zeit. 1878 
S. 131) mit Hinzuziehung der Aufschrift auf dem Grabe der Isis in Nysa 
(Diod. 1, 27, 4) umschrieben und erganzt hat. 
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(Plut. Sol. 21, Demosth. 43, 62, vgl. das Gesetz aus Gambreion C. I. Gr. 
3562) es mehrfach Rücksicht nimmt, bestand aber v or Abfassung der 
Inschrift, die nicht in Form eines Volksbeschlusses vorliegt sondern mit 
o'lôs vu[.u.]m nep! -rwr xa-:-as-oBt[pi]vw[v] beginnt und nach Kohl er a us der 
zweiten Halfte des fünften Jahrhunderts stammt. Dialekt und Alphabet 
sind ionisch, nur dass E wie sonst auch auf Keos mehrfach zugleich r; 
und et mit bezeichnet. Der Gesetzgeber theilt mit Solon das Bestreben, 
überftüssigen Aufwand und übermassige Aeusserung der Trauer einzu­
schranken. Die Leiche soli mit nicht mehr als drei weissen Gewandern 
bekleidet (arpwpa-:-t xat èvoupa-rt [xa! è]m(3À~pan, so auch Solon bei Plut.), 
die xUvr; nicht durch besondere Decken verhüllt sein. Die Leiche soli 
in aller Stille verhüllt zum a~pa hinausgetragen werden (xœra.xexa.Àuflpivov 
(1lwnf/, vgl. Demosth. np1v ~Àwv èÇixetv), wobei nur die Weiber der naheren 
Verwandten folgen dürfen (Dem. èv-:-oc; dve~wowv) und diese vor den 
Mannern das Grabmal verlassen müssen. Ausser diesen auf die ùs-ovpa 
bezüglichen Vorschriften finden sich verschiedene Bestimmungen über die 
Reinigung des Sterbehauses nach der Bestattung und über die Todten­
culte. Wahrend Solon Stieropfer verbot, heisst es hier in Z. 12 ff. npoa­
s-oarùp [x]p~aH[at x]a-.à -.à r.[d-.pta]. Neu ist, dass hier am Bcgràbniss­
tage Wein- und Oelspenden vorgeschrieben werden, wahrend die in Athen 
übliche Todtenfeier am dreissigsten Tage nach dem Begriibniss (Harp. v. 
-rpw.xrJ.ç, hier das neue Wort -rpwxo[a-:-û'a]) nicht gestattet wird. Da­
gegen fand nach einem Zusatzparagraphen, welcher auf der Schmalseite 
des Steins steht und ans dem vierten Jahrhundert stammt, eine Jahres­
feier (-.à èvwûaw) statt. 

P ar o s. S i p h no s. 

1) 2uÀÀor1J dvexo6-.wv flapfwv tnqpas-ocvv ont'> fhpta-.oxÀiouc; 1. 'O).up­
nfou. ::48~vawv V, S. 3-48 (mit einer Tafel). 

2) O. Riemann, Bull. de corr. heU. I, S. 134f. 

Der Insel Paros ist wie wenigen anderen eine methodische Durch­
forsehung durch 0 l y rn pi os zu Theil geworden; hier bei fan den si ch 
69 nene Inschriften, den en bessere Abschriften von zwei bereits edirten 
(C. I. Gr. 2379, Ann. dell' inst. 1862, 53) hinzugefügt sind. Ein Facsimile 
der letzteren giebt erst ein richtiges Bild von der alten Bustrophedon­
inschrift (n.l) mit Koppa und E für Sigma, welche Kirchhoff Stud. 3, S. 69 
li est: )'Aawv [ -r]êa( a)êpa.xa.œfioo[!lr;] C(ovroû-.~~ èc.ùv -.à~ olxfa.ç; tzaênofr;aêv. 
Ait sind ferner zwei Bruchstücke mit Verwendung des ®, etwas jünger 
ist dagegen ein vierzeiliges Epigramm (n. 3, Kirchhoff S. 69), in welchem 
LJ~poxûo~ç; und Td.êaroOtxr; dm) XOlVWV der )'Apïêfll~ ein araJpa weihen. 
Auch hier finden wir die Paros eigenthümliche Verwendung des S2 für o 
und ou und des 0 für w. Aus der Zahl der spateren Inschriften sind 
zahlrciche Votive an verschiedene Gottheiten hervorzuheben. N. 5 ('flpJJ 
Ll~p~rp' 8-sapos-oôptp xa.! /(op,~ xa.! LJû EùfiouÀû xa1 Ba(3o7: (über Baufiw 
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vg l. Prcller, gr. Myth. I2 GlG). 7 Nû;.upwm 8opr.n9'6[po~ç]. 20 Md!tJtJTJ 
~puJÙJtJ;r;. N. s ist ein Epigramm mit Relief (-runoç gena.nnt) a.uf einen 
Diphilos, n. 27 oin ()poç -ro(u) éspo(ù). Votive an Asklepios und Hygieia. 
(n . 11. 21. 22) J·ll cilt nusserdcm Riemann nach Abschriften von Cyriacus 
mit. Von <lon Del1ünlon cler Iuscl sil1(l zu nennen der eponyme Archon 
(11. 13 C. I. Gr. 239 1), vwnowf, Àa.p.nrf. r)rt.pxo~, und cler Polemarch (n. 43 

tJ7'89'rJ.VY;9'ripoç rou r.oÀs,u.d.pzou rlprf;) . Ans Siphno s thoilt Olympias 
(n. 72 -· 77) cin paar Grabinscln·iften und cine Weihinschrift auf eincn 
Kaiser mit. 

Rhodos. Kos. Kr eta . 

1) H. Roehl , lnschrifteu vo u llhodos , Mitt.h. des archiiol. Inst. 
in Ath en. II S. 224 -- 228. 

2) In scriptions céramiques et amphores <le Rhodes . Revue archéol. 
187G. Vol. 32, S. 295 . 

~)A. de Longp é rier, Journal dos savants 187 ·7, S. 577. 

4) W. Gurlitt, Arclüiol. cpigr. Mitth. aus Oostcrr. l, S 9. 

5) JH'ou(Js?'o v xr.û f3~;3ÀwiJ~ x'J xd. I S. 140. 

G) S. Trivier,_ Gazette archéol. 187G. II S. 37, pl. 12. Nach­
trng S. 9:2. 

In No. 1 belwudelt Roe hl zwei Inscbriftcn aus Rh odos; die or­
store stammt aus dcm zwcitcn Jahrhnnd crt v. Chr. und ist znm Theil 
na.ch Ross inscr. gr. in . n. 275 ergiinzt. Sie gilt dcm CJ'sten n,or)rrt.vcç nnrl 
onthidt die Narneu oincr Reill e von Beamtcn, nümlich fünf nrw7rf.l)21r;, 
rpa.ppo.'r'E.Ùç (3ou)Jl.ç, &rrorp. ft9Jnu[Àâ'jl xrû n fp ]u mvéiia[1), zehn St.rategen, zwei 
mit dem .Zusatz in( TtXV l.(V(JO.V Ulld sn) TfJ nipu.V, SÎObCll ra.pfw, fünf 2r.(­
(JX07TO ~, elie bishcr unb clwnntcn imp.skr;mè 7'WV Çùwv und lqsw1vzç èrr? 
Art.Ûvou , ènè A-aefa.ç, ènè Auxc'oç , wo clemnach die Rhodier damais Be­
sitzungeu hatten. Die Zahl der Beamtcn ist zum Theil auf andereu Ur­
kuuclcn verschieden. Es foigt ein Stück cines Psephisma (aufgestellt èv 
-r(j.J 7'E.,Uivs~ -rou 'A Hou) zn Ehren der Gesandten ~ welche bei clem Kaiser 
Chwdius für die idnorlo/Js!à]a -rlj. 7To).s~ nrhpwç 7To).~,s(a gewirkt hatten 
(Tac. ann. XII, 58) . Aus Rhodos stamm en ferner eine Anzahl von Stem­
pelu a.uf den Henkeln vou Amplwreu , welche Na.men im Genetiv mit 
oder ohne s1r! entlwlten (No. 2), ein Scldenderblci mit rler Inschrift lM . 
(3uptJa, eil1em Casteil in Armenien (S trab. S. 529), weshalb cler Hcrans­
geber (No. 3) an clic Zeit der Belagerung von Hhodos durch Mithradates 
cl enkt, endlicù ein jetzt in Tri est befindlicher Grnbstein der f:Joi;7'rl. IO.w­
([rf.v-rou (No. 4). Au s I\ o s crhnlten wir in No. 5 ei ne Inschrift zn Ehren 
eines Mannes, der :m <l on vcrseltiedcustcn Ortcn in Spi elen gcsicgt hat; 
iu Aptel'a a.uf Kreta (No. G) fand sich eine weibliche Portraitstatue 
mit HJ.o.ur!fo.v H:d;v. 
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Ky pro s. 

Die von Br and i s begonnene Entzifferung der kyprischen Iuschriften 
(Jabresber. I, 1240) ist in den letzten Jabren mit dem grossten Eifcr 
fortgesetzt und ihrer Vollendung nahe gerückt.. lm Hinblick auf den 
ohnehin sebou allzu grossen Umfang dieses Jabresberichtes wird indess 
jenc Litera.tur, sowie auch die über die lykischen Inschriften mit in den 
Bericht über die griechischen Dialekte aufgenommen werden. Ich be­
schranke mi ch daher hier auf ein paar kurzc bibliographische N otizen. 
Das Werk von Brandis ist wesentlich gefordert durch die Arbeiten von 
Deecke und Siegismund (Die wichtigsten kyprischen Inschriften in 
G. Curtins Stud. VII 219ff.) und von Moritz Schmidt, (Die Inschrift 
von Idalion und das kyprische Syllabar, J ena 187 4), die unabhangig von 
einander zu denselben Resultaten gelangt waren. Sodaun hat M. Schmidt 
(Sammlung kyprischer Inschriften in epichorischer Schrift. 1876) die in 
den Yerschiedenen Sammlungen zu London , Paris , New-York u. s. w. 
zorstreuten Schriftclonkmiiler nach Papierabdrücken oder neuen Abschrif­
ten in einem Corpus vereinigt, indem er im Vorwort Notizen über Fund­
ort und Aufbewahrung und den Literatumachweis und zum Schluss auf 
Taf. 22 eine tabellarische U ebersicht über das kyprisclte Syllabar giebt. 
Endlich nenne ich hier noch die Arbeiten von L. Ahren s im Philologus 
Band 35 und 36, von G. Meyer (Jahrb. f. Phil. 1875 S. 755ff.), von 
Bréa l, Journal des savants 1877 S. 503, 551ft". und Revue arch. 1877, 
vol. 34, S. 316ff., wo eine kurze Ucbersicht über clic Geschichte cler 
Entzifferung ge ge ben wird, und von Léon R o clot, sur le déchi ffrement 
dos inscriptions prétendues anarienues de l'île de Chypre, Paris 1876. 

0 aria. 
Myla sa. Kauna s. 

1) Revue archéol. 1876. Vol. 32 S. 195 f. 284 f. 

2) Mouaûov xa1 j9t(3Àw8~xr; 1876. II. S. 51. 

3) O. Ri emann, Bull. de corr. hell. I, 33ff. 

4) M. Colligno n, Bull. de corr. bell. I, 345. 

Aus den Ruineu eines Tempels in Mylasa stammen zwei Inschriften 
aus romischer Zeit (No. 1), in denen ein Priester des schon mehrfach be­
zeugten Llcùç '00"oriù(J. Llt()Ç' Zr;vo7romoû5wvnç genaunt wird (Strabo S. 659; 
Pa us. VIII, 10, 4; vgl. C. I. Gr. 2700; Waddington zu Le Bas As. min. 
n. 361. 345 Lltùç 'Ot7orw). Die beiden Culte scheinen in oinem Tempel 
vereinigt gewesen zu sein. Die Form 'OO"oy(vo. ist indeldinabel gebraucht. 
Dieser Zeus ward speciell von der cpuÀi; der 'Orwpxow)s!ç verehrt (vgl. 
Le Bas n. 408. 430ff.), von der wir in No. 2 ein nenes Dekrot erhaJten. 
Auf Antrag des eponymen Stephanephoros und Priesters cler 'Acppoohr; 
E2m!)vfa] u. A. erhtilt Brw.aiaç mchrere Grnndstücke von dem Heiligthum 
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des Zeus durch die Schat~meister der Phyle in Erbpacht. Derselbe 
Bpo.aia.~ findet sich in der i:ihnlichen Urkunde O. I. Gr. 2693 e. In einer 
Handschrift zu Florenz fand Riemann (No. 3) eine griechische Ueber­
setzung der lateinischen Inschrift O. I. L. IH 448; es ist ein von Kon­
stantinopel datirter Brief eines Kaisers nsp! rou Àtp.svtxoû TiJ.ouç; r~ç 

Jla.a<J(J.À.a;rwv xwpr;~ T~~ JJfuÀ(J.aiwv m)À.sw~, worüber ein Streit zwischen 
dom Fiscus und der Stadt Mylasa, deren Hafen llrJ.afJa.Àa. war, entstanden 
war. Ein zweiter Brief in derselben· Sache ist an den Flavius Eudoxius 
cornes largit.ionum gerichtet. In No. 4 giebt Oollignon Grabinschriften 
aus Kaunos. 

Milet. Tralles. Nysa. Aphrodisias. 

1) O. RayetetA.Thomas, Milet et le golfeLatmique. Tralles, 
Magnésie du Méandre, Priène, Milet, Didymes, Hélilclée du Latmos. 
Fouilles et explorations archéologiques. Tome premier. Paris 1877. 
(Dazu ein Atlas mit 29 Tafeln.) 

Rec. G. Perrot, Rev. arch. Januar 1878. S. 63f. 

2) O. Riemann, Bull. do corr. hell. I. 287f. 

3) A. Pappadopulos, Bull. de colT. hell. I. S. 55ft'. 

4) }.!fouaÛOV X(J.t (3t(3ÀwfJ.~X'f) T~; $Ùrqrdtx~ç; azoÀ.~ç;. 

5) G. Perrot, Revue archéol. 187G. vol. 31. p. 283. vol. 32. 
p. 39ff. (Philol. 37, 362). 

Das zuerst genannte Werk bringt die Resultate der Untorsuchungen 
und Ausgrabungen, welche die Herrn Ra y et und Tho rn as anf Kosten der 
Barone von Rothschild an den genannten Punkten vorgenommen haben. 
Dieselben waren namentlich bei de rn Didymeion, dem Thea ter zu Milet 
und in Tralles von dem glücklichsten Erfolg gekront und haben z. B. 
gezeigt, dass für j en en Tempel gleichwie für das Artemision in Ephesos 
die Basen der Saulen mit Reliefs geschmückt wurden (vgl. O. Rayet, le 
temple d'Apollon Didyméen in der Gazette des beaux arts 1876). Das 
Werk beginnt mit einer ansprechenden Untersuchung über das Flussge­
biet des Maiandros, seine Quelle, Mündungsebene, seine Nebcnflüsse Mar­
syas, Hippurios, Glaukos, die anf Münzen nachgewiesen werden. Tafel 1 
und 2 des Atlas geben das Küstengebiet von Ephesos bis Hallkarnass 
in Alterthum und Gegenwart und zeigen sehr anschaulich die Verande­
rung des Terrains durch Alluvionen. Es folgt die Topographie und 
Geschichte der Stadt Tralles (Aidin), die auf einem von Natur festen 
Plateau unterhalb des Gcbirges lVIessogis am Eudon, einem Nebenflusse 
des 1\'Iaiandros, liegt (Strab. S. 648). Von den nicht mehr sichtbaren 
Mauern meldet eine Inschrift (S. 4 7), dass l.!fr;rpoowpoç; iprênurrd:rr;ç; -rou 
rdzou~ war. Besonders reich mit Bauten aller Art, mit Saulenhallen 
und unterirdischen Hallen, mit Werkstatten u. s. w. war in rümischer Zeit 
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der Markt geschmückt. Zwei Agoranomen gründeten -rôv br! -r~~ dropfi.ç 
xpun-rÙ11 nêpfna-roll xat -rô dropo.VÔflWV xr..û -rô nêpÛrwÀov o[lv]pYJOV xo.t -rà 
iv aonji dnoooxw. xat -rà in' ao-rwv -rwv èvr~wv èpraar~pta éxo.-r6v xd. 
(S. 51, weniger genau in No. 3). Hier schmückte Torpxoufi._lro~ K).auo!a­
v6ç-, welcher eine Reihe stüdtischer Aemter bekleidete (Mouaûov xat 
(3t(3l I. S. 126) eine Exedra mit 20 Saulen und einem Mosaik (flouaw­
aaJJr[ a] xa! -rarJ'r'Y)V ~v lfiopav); hier wurden Fische auf marmornen 
Tischen é11 -r'fl ocpa.pwnwÀêt (Rayet S. 51) verkauft, hier weihte ein Priester 
des Tiberius und der <Exa-rYJ Zêj3aar~ (Livia ais Hekate) roùç; Ï!.'pJlfi.ç- (S. 106). 
Auf den Cult des Asklepios weist die Grabinschrift eines Arztes (S. 103), der 
f!UtJtxf'Jç- olJJoourYJç; heisst \ C. I. L. I 1256). Auf S. 94 ff. giebt Rayet eine 
historische Behandlung der auf Pythodoris, die Frau des Konigs Palemon, 
bezüglichen Inschriften (Jahresb. I 1243. II 282). Auch in dem zu Smyrna 
erschienenen ft1ouaû'uJJ (No. 4) finden sich eiuige Inschriften aus Tralles, 
so ein Brief des 'Avrwvwç- Aù-roxp6[ -rwp], in dem von einer êlaf!oprf. die 
Re de ist (I. S. 69), und eine Weihinschrift auf [ Ll]wvuawv -rô[v] ~deuxio. 

llêt[ x~]aavm nafowv n6.J.r;11 '0).uflm6.oa vâ mitAngabe des d).ur:apxr;ç; (II 48f.). 
In Mil et las Cyriacus ein paa.r Inschriften, die Riemann (No. 2) mittheilt; 
die Stadt heisst hier -rporpùç; rou iJtvOufliou 'Am)J.},wvo;. N ou ist auch die 
Ba.sis einer Statue der 'louMa 'Avrmârpou, ul)porpôpoç; r~ç; flu&!YJç; 'Ap'riflt­
ôoç-, Priesterin der >'Ap rejl.tt; Bou),afrt.. und Àourporpôpoç; flerd.Àwv 8ewv 
[H]a(3êt{Jwv. Durch Perrot (No. 5) wird für Nysa eine rpuÀ~ l'epflav!ç 
Xdwx!ç;, und nach einer Inscbrift ans A ph r o cli s i a s die bisher frag­
liche Lage von LJvra..pa r~ç Mêaonor:a..p!a..ç npoç; n'ji Tpfrpst (Amm. Marc. 
XX, 6) constatirt. 

I o n i a. L y di a. 
Ephesos. Erythrai. Klazomenai. 

1) R. Dares t e , Une loi Éphésienne dn premier siècle avant notre 
ère. Extrait de la nouvelle revue historique do droit fran çais et étran­
ger. Paris 1877. 

2) O. Riemann, Bull. de cotT. hell. I 289ft'. 

3) W. Gurli tt, Archaol. epigr. Mit th. a us Oosterreich I. S. 111. 

4) Mouaûov xa! (3t(3ÀwfJ.~XYJ I. S. 103 ff. 116. 

5) O. Rayet, Inscriptions du Musée de l'école évangélique à 
Smyrne. Revue archéol. 1877 vol. 33, S. 107 :ff. 

6) G. P erra t, Revue arch. Juli 1876. S. 43 f. 

Die unter der Leitung vôn l\1:. Wood ausgeführten Ausgrabu1lgt.m 
in Ephesos haben neben den vielbesprochenen Resten des Artemision über 
200 Inschriften (vgl. S. 80) zu Tage gefordert, welche znm Theil in dem 
mir leider nicht zuganglichen Werke von Wood (Discovcries at. Ephesus, 
London 1877) edirt sind. Einer von ihnen ist wegcn ihrer grossen Be-

Jahrcsbericht fdr Alterthums-Wissenschaft X V. (1878. II 1.) 6 
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deutung für un sere Kenntniss des griechischcn Rechts (es ist das aus­
führlichste der Lishcr bekannten Gesetze und umfasst trotz des fehlenden 
Anfungs und Endes 98 Zeilen) eine besondere Behandlung durch cinen 
franzosischen Juristen M. Dareste (No. 1) zu Theil geworden. Das 
Gesetz findct seine Erklarung aus einem von M. Waddington (Le Bas, 
As. min. n. 136 a) publicirten Dekret aus dem Jahre 86 v. Chr. In die­
sem verfügen die Ephesier, nachdem sie sich von dem Bunde mit Mithra­
dates losgesagt und seiuen Truppen den Zutritt in die Stadt verweigert 
hatten, Wiedcrherstellung der artjlOl' Befreiung der Sklaven und eine 
x.psevY ànoxorcf;, namlich die AufLebung aller übrigen Schulden mit Aus­
nahme der Hypotheken auf Grundstücken. Da nun nach dem Frieden 
zwischen dem Ki:iuig und Rom enorme Lasten und grosse Geldnoth über 
die Stadt hereingebrochen waren (App. Mithr. 62), so wurden durch das 
neue Gesetz Bestimmungen über die hypothekarischen Schulden getroffen. 
Wahrend sonst bei Zahlungsunfahigkeit der Glaubiger das Recht batte, 
das Grundstück interimistisch in Beschlag zu nehmen, ward hier zur 
Erleichterung der Schuldner aus der Zeit vor Ausbruch des Krieges (vor 
dem Manat llomocwY unter dem eponymen Prytanen fJr;prqopa.') eine 
'fheilung (owfpcmç) zwischen Besitzer (rzwpror;) und GHiubiger (ro­
xurr~r:;) Lestimmt. Zu dem Encle fand zunachst eine rfpr;cnç; des Grund­
stücks durch owtrr;ra./, oder falls die Parteien diese nicht anerkannten, eine 
dYnrffJ.r;mr; durch das Gericht statt. Diese xp!au; ward dann von den 
ëlaarwrû.r; auf eine Tafel (}.cuxwpa.) geschrieben, welche die br! rou XOl~OU 
noÀiJluu hP"JfJ.ÙOI erhielten. Letztere erloosten alle fünf Tage lx nuY rpui.­
xoyra. nùrs ota.tpcrà.ç; rwv xr"Jpa•wY, die sodann die Theilung in zwei 
zusammenhangende Stücke nach Massgabe der beiderseitigen Rechte vor­
nahmen, jedoch mit Reservirung der Wege npo, râ 'ispà. xal npoç; rà 
l5oara. xd. Auch hiergegen ist ein Rekurs an die hP"JflÙOI und ati. den 
Vorsitzenden rou otxaarr;p!ou gestattet. Das Protokoll Uber den JlSptapoç 
ward danu auf ein Àsuxwpa. verzeichnet und den Yswrroèw zur Aufstellung 
Ùrt ro lôcfJ).oy (wahl das Artemision) SO\,vie dem dvrqpwpsu, zur offent­
lichen Einsicht übergeben. Es folgen Bestimmungen über die Rechte 
der zweiten und dritten Glaubiger ( olJot lrr! roZ~ fmspix.uuat osoa.Ydxa.at 
Z. 33), welche wied er mit dem ersten theil en sallen, und endlicll über 
die Verpfandungen und Contracte, welclle na ch A us bruch des Krieges 
abgeschlosseu sind, bei denen die Güter zu ùem gesunkeuen Werth zur 
Zeit der Anleihe abgeschatzt wurden. So nacl.t dem lichtvollen Exposé 
von Dareste, der mit Recht auf die Bedeutung dieses Gesetzes für unsere 
Kenntniss des griechischen Hypothekenwesens und auf die Aehulichkeit 
der ephesischen und attischen Iustitutionen hinweist. Eine Reille von 

. uncdirten Inschriften aus Ephesos publicirt ferner Riemann (No. 2) nach 
Abscbriften von Cyriacus , darunter eincn Brief eines Ephesiers an den 
Proconsul L. Mes tri us Florus ( 83 - 84 p. Cbr. ), betreffend die Fei er der 
Mysterieu der fl"'JJJ.~r"f)p J(apnoy;opoç; xa.l &saJ1oy;6por:; und der thol 2-'e-
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firurrof, eine W eihinschrift auf Hadrian otà. -rrk à'lu1!spj3À~•ou~ owpsa~, 
so z. B. wegeu Getreidezufuhr aus Aegypten uud wegen Hafenbauten 
und Stromregulirungen im Kaystros: -roù; Àtp.ivo.ç; 1ro[t~aav]-ra 1!Àw-roùç, 
à1!oa-rpùp.a'l•a -rs xa! -rùv f3?.d[n-rov-ra -roÙç;j Àtp.ivaç; 1!omp.ov f{düa-rpov. An­
dere Inscbriften auf )/Ap-rsp.u; i1r~xooç;, auf M. Aurel, Tiberius u. s. w. 
übergehe ich. N eu sind die Proconsuln T'r.. 10 •. 'Aprsp.fowpoç; und I: 'lou­
J.wç; 'AJ.ifavopoç;. Im oberen Kaystrostha.Ie fand sich die Basis einer Statue 
des Arcadius (Papadopulos, Berl. Monatsber. 1876, S. 229 f.) errichtet von 
der AoJ.oat'.lwv 1ruÀtç; (i(oÀoar; = f{o?.or;). Verschleppt sind ans Ephesos 
eine Urkunde, in der es vou Augustus heisst, dass er èx -rwv Ezpwv -r~ç; 

/hou 7!poauowv Tf)',/ YêW xa! TÙ as/3o.a~oy nzta&~vat 7!pos'.lo~Br; (Mouaûov I 
S. 116) und ein jetzt in Triest befindlicher Grabstein, den Gurlitt (No. 3) 
nebst einem Verzeichuiss von sechs arpo.rr;rf;aa'.lrsç; [i1rl Espo]1!owu 'Em­
xpa:rou ·~'~ 7!pwT1)Y [é~a]p.r;vov a us Er y th rai mittheilt. So und nicht 
[ vsw ]r.owu ist zu le sen, da hier j ü.hrlich mehrmals wechselnde l.spo1!owf 
eponym waren. Dies zeigt der Schluss eines Dekrets Z1!t l.spo1!owu 
.Xpuaoruvou T~ll osuri.pav TS7pap.r;vov (Mouaû'ov I s. 128 vgl. s. 63), welches 
von den ivopû-:w aufgestellt wird, und eine interessante Liste von Per­
sonen a us Erythrai ( drittes Jahrhundcrt v. Chr. Jlfouaûov I S. 103 f., 
genauer bei Rayet No. 5), welche wie in Halikarnass (C. 1. Gr. 2656) 
verschiedene Priesterthümer vom Staate durch die èfsra.ara.f zu erb­
lichem Besitze kaufteu. Dabei werden nach Rayet untersclüeden 1. 7!pa­
mç; einfacher Kauf; 2. é7rf7rpaatç;, wenn der Kaufer es an andere Per­
sonen wied er verkauft; 3. otaauamatç;, wenn der Eigenthümer es einer 
Person, die zu sein en Er ben gehôrt, cedirt. Es musste ein Bürge ge· 
stellt und ein é7rwvwv gezahlt werden. So z. B. èrp' Eëpo1!owu 'A;o,u.o[x?.]d­
-rou, p.r;vùç Ar;vaaùvoç;, a'i'oë t1!zr.pri[8r;aJav 'i.ëpr;-rûat é7!' èÇsmarwv - - -
Zr;vùç; [ f/JYj]f1fov x at 'A8r;vàç; (/Jr;J-Lfaç; Il L1 L1 L1 Ll, €7![ wvw] v r . lloÀU7!êl81Jç fPo.vvo­
Bip.touç, t[rru]r;-r~ç lt;ohoç; &wxpfrou. - - Llwauaraaztç !spr;-rztwv i<p' Eepo 
7!o[wÜ] (/Ju.vorfp.ou, ... 'la-rpoxÀ~ç; . . ['Ap)tardlJ,r; .• owauvia-rr;[asv] r~v 
l.spwauvr;v 'A<ppoohr;ç ·~ç; é[v '~"'p.;3]a.np, ~~~ è1rr;ropaxst z7rc /{r;<ptafwvt xd. 
Zugleich lernen wir eine Anzahl interessauter zum Theil neuer Culte 
kennen: Zr;vùç; (/Jr;p.fou uud [ d7!o-r]po7rafou, 0 1/,oo.ç; Tddaç;, 1/oaztowvoç; (/JumtÀ­
f1(ou, ~l7!o,Uwvoç; lt'o.uxo.aiwç;, 'A<ppoOf-rr;ç; und L.lwvuavu Ilu&uxp~arou, <Ep,u.ou 
llu?.fou 'App.o.-riwç;, 'Ea-rfa.ç 1'ëp.cvfaç;, &scùv 7!poxux?.fwv, 'Af3).o.(3twv (nach 
Rayet der Eumeniden), 7rom,u.ou 'AMovm~, f3aat?.iwç; iUsÇaJJ[opou]. A us 
K lazo rn en ai endlich bringt Perrot eine Weihinschrift auf Hadrian. 

S rn y r na et vicinia. Phi l a d e 1 p hi a. Ky rn e. S t rat o n i k e i a­
Adrianupolis. 'feira. 

1) Mouaûov xat f3tf3?.w8~xr; -r~ç; sùarrdtx~ç; axo?.~ç;. lfcpfoooç; 
1rpw-rYJ 1873 - · 1875, 7!spfoooq osudpa 1875 - 1876, èv l'p.ûpv;f) 1875. 187G. 

2) O. Rayet, Bull. de corr. hell. I, S. 308. 
6* 
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3) Pappadopulos, Monatsb. d. Berl. Akad. 1876. S. 228 f. 
4) M. Collignon, Musée de l'école évangélique de Smyrne. Revue 

arch. 1876. vol. 32. S. 291 f. 
5) G. Perrot, Revue arch. 1876. vol. 31. S. 284. vol. 32. S. 41 

(il).scriptions d'Asie mineure et de Syrie. Paris 1877. S. 28. 49). 

6) Compte rendu de la commission impériale arch. pour l'année 
187 4. St. Petersburg. S. 22. 

Die eoarrdtx~ <JX,OÀ~ in Smyrna bilclet den geistigen Mittelpunkt 
des griechischen Elements in Kleinasien. Gegrünclet im Jahre 1743 ans 
Privatmitteln, hat sie sicb clurch den Patriotismus cler griechischen Ge­
meincle im Laufe der Zeit zu einem blühenclen Institut entwickelt, welches 
ein besuchtes Gymnasium, eine ansehnliche Bibliothek und neuerdings 
auch ein Museum von Antiken enthalt. Das letztere ist durch den An­
kauf der Sarnmlung Gonzenbach und zahlreiche Schenkungen bedeutend 
erweitert. Es war daher ein zeitgemiisses Unternehmen, dass die ùpopfa 
der Schule durch mehrere der einheimischen Gelehrten (narnentlich Pappa­
dopulos) in einer besoncleren Publication (No. 1) nach einer Geschichte 
der Anstalt eine Beschreibung der dort vorbandenen Bildwerke (vgl. die 
Uebersicht in No. 4), und eine Publication cler Inscbriften (im Ganzen 108; 
n. 1-41 von Gonzenbach) veranstaltete. Dazu kommen eine grosse Anzahl 
anderer Urkunden aus den benachbarten Stadten, von denen Abschriften 
eingesendet wurden. Die Publication gescbieht in Minuskeln, bei den 
Gonzenbach'schen Steincn auch ohne Angabe der Provenienz. Die meisten 
Urkunden waren unedirt, andere dagegen schon früher veroffentlicht, was 
den Herausgebern in manchen Fiillen wohl entgangen ist, so z. B. von 
E. Curtius, Beitr. z. Gesch. u. Top. von Kleinasien S. 63, und Berl. Monatsb. 
1875, S. 554, Gelzer, Rhein. Mus. 27, 463 :ff., Stark, nach dem gricchischen 
Orient, Le Bas, A.s. min. n. 1, Foucart, des assoc. S. 234, C. Curtius, Hermes 
VII 28ft'., Berl. Monatsber. 1876, S. 349. Unter einer Fülle von unbe­
deutendem Material, oft ldeinen Bruchstücken mit wenigeu Buchstaben, 
finden sich indess eine Reibe von wichtigen Stücken, anf deren Erwiihnung 
ich mi ch hier beschriinken mu.ss. A us S rn y rn a und U mgegend stammen: 
Th. I. n. 39 Weihung eines Altars Llû ~wr~pe, n. 41 Verzeichniss von 
N amen und einer Sumrne in Drachmen oder einer Anzahl lJ.vôpaç, viel­
leicht ais Beisteuer zu einem Bau. N. 73 metrische Grabinschrift auf 
'E'pp.faç;. N. 76 Proxeniedekret der I'puliÙtç in aolischem Dialekt. N. '79 
= Berl. Monatsb. 18'75 S. 9 un ter einer Statue, wo zu lesen ist nach Nauck 
(No. 6) êl ncUtv lart revi<J&w U7TliOÇ [ (J)] l[xel oox in! ô~p6v] 1 sl ô' o?nc 
e<JT! 7T(XÀIII é}.fJû'v [alwvwç [;7T)JOÇ] mit Anspielung anf die nahe Verwandt­
schaft zwischen Schlaf und Tod. N. 97 Fragment eines Dekrets, wo die 
Verkündigung des Kranzes durch die dmtJ.~Vwt und èÇera<Jraf geschieht. 
N. 104 Vorschrift über die Unterhaltung und gegen Verletzung der einer 
Gottin heiligen Fische in cincm lxHuorpuy;wv, vgl. Z. 1 lzlïùç l.spoùç p.~ 
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dobœe. Th. II. S. 15 M. /(aaafqJ 'Opr;pwwp pêÀo1roup. S. 47 eigenthümliches 
Votiv von ~7l'oÀÀwvw; 2-7rd.poç;, dem Sohne eines Priesters -rou 'J/Uou ~1!oÀ­
Àwvoç; J(taauÀooor;vou, welcher dvifJ.r;xêv -r(jJ fhip xat -r,~ 1roÀsc -rà xam­
axêuaa8ùm {m' a?J-rou. Es werden dann eine Reihe von W eihgeschenken 
mit interessanten Details aufgezahlt, z. B. dyd.J..pam 'Apdpû)oç;, A1r;v6ç;, 
llJ..ou-rwvoç;, 'Jl)Jou, Koûpr;ç; l:êÀ~vr;ç;, mehrere .S1r! j3~pa-roç; pappa.pfvou, eine 
7rapaxêtpivr; -rip fhij) -rpa1rêt:a 7!poç; -r~v xpYjmv -rwv fJ.uawt:ov-rwv, fJ.upta­
-r~piov rê-rpd.ywvov, a-roà xa-rqJxooopr;jli:vr; ... 1rpoç; r~v o'f>r.r;ütV -rwv 'r.êpo­
oouÀwv. In cler Umgegend fanden sich zwei Steine, die von der Wieder­
herstellung einer Strasse durch Vespasian red en (II, S. 1 ff.), anf dem 
W ege nach Pergamon ein V otiv an Nf an H6pr; (S. 19) und eine metrische 
Grabinschrift auf einen Kd-rwv .Sv xe[peaae Gefallenen (S. 17), auf dem 
Pagus ein Bruchstück einer Instruction zur Vertheicligung cler Staclt (bei 
Perrot No. 5), indem die Lente b -rijJ dv<p6Ôl!J (Stadtquartier nach Perrot) 
sich aufstellen sollen d7rÙ -rou 7!Ûpyou -rou -rYjç; dya&Yjç; -rux_r;ç; ewç; -rou -rYjç; 
êÙs-rr;pfaç;, wobei elie Benennung cler Thüren zu beachten ist, am Fusse 
des Tmolos clas Fragment cines Ehrendekretes (No. 3) mit Erwahnung 
einer auvoooç;. Ans Philadelphia erhalten wir im .l\!Iuuae?:ov I S. 119ft'. 
130f. eine Reihe von Inschriften; bemerkenswerth ist clarunter ein Beispiel 
einer Dedication eines Gottes an den andern Llû J{opurpa.fqJ LJ[a .Za.oud.t:wv 
NwuÀshr;v (von der Stadt NwuÀ~ sü.dlich von Tmolos vgl. Hayet No. 2), ein 
Monat Aùova?:oç;, eine WeilJinschrift anf einen Sophisten 'A11rwvwç; Iipyu[oç;] 
llwJ..,av6ç;, eine zweite von cler fepà rpuÀ~ -rwv axuriwv. N ach Ky me (I 124 ff., 
II 20) gehort der Anfang eines Proxeniedekrets in aolischcr Munclart auf 
Bepfawv aus Seleukeia, und eine Statuenbasis auf den Bpoy. "lrapov (lies 
Bpoyfmpov) L1r;ï6ra.pov J'a.Àa.-rwv TpoxJLc"vv -rê-rpd.pxr;v, wahl elen Schwieger­
sohn des Konigs Dejotarus (Strab. S. 567). Aus einer bei Selenclik in 
Lydien gefnnclenen Inscbrift des Demos cler 'Aopea.vo7l'oÀêt-rwv L-'-rpamvêe­
xiwv folgert Pappaclopulos in No. 3, dass Stratonikeia Aclrianupolis 
(St. B. s. v.) eine andere Staclt war als Stratonikeia in Karien. G. Eari­
nos constatirt im llfouaû'ov II S. 114ft'. die Existenz einer vou Tliyateira 
verscbiedenen Stadt Teira. Es handelt sich um ein Vermachtniss von 
Grundstü.cken an elie Tsepr;vwv xa-roexfa. oder xwp:r;, clamit clavon jiihrlich 
am Geburtstage des Kaisers eine sowxfa stattfiude; hier fin clet si ch auch 
ein Manat Nsoxaeaapêwv. 

My si a. T r o a s. (Pergamon. Gambreion. Elaia.) 

1) Mouaûov xat f3ej3ÀwfJ.~x"YJ II. S. 2 ff., 9 ff., 22 ff., 41 ff., 52. 

2) G. P errot, Revue arch. 18'76, vol. 31, S. 285 f. 1877, vol. 33, 
S. 55 (inscr. d'As. min. S. 29. 63). 

3) C. Curt i us, GrieclJische Epigramme a us Klciuasien. Monatsber. 
d. Berl. Ak. 1876, S. 341ft'. (mit einer Tafel). 

4) A.. Pap'padopulos, Bull. de corr. bell. 1 S. 53 ft'. 
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5) W. Gurlitt, Archaol. epigr. Mitth. ans Oesterr. 1. S. 7. 

6) M. Collignon, De collegiis epheborum etc. Paris 1877, S. 79 f. 
(vgl. oben S. 71 f.). 

In Pergnmon existirt scit lii.ngerer Zeit eine kleineLokalsammluug 
in der griechischen Schule, in der sich einige Skulpturen und Inschriften 
befinden. Die letzteren sind in No. 1, wie ich glaube, vollstandig mit­
getheilt, nachdem zuvor schon manche theils in der Zeitschrift ('Op:r;por;, 
theils von mir (Hermes VII 37 ff. Jahresb. I 1244) edirt waren. Von letz­
teren erscheint das Deukmal der (Jou x6).m hier (S. 4 f.) und bei Perrot (No. 2) 
in einigen Zeilen nach einer correcteren Lesung. Als neu hebe ich hervor 
(Mouaû'o11 II S. 9) eine Weihinscbrift auf den drw11o8i:rr;r; an den E?Jep­
rima, welche o! i11 -rJ; 'Aa!q. o~pm, l8w;, noÀetr; xa! ol xa-r' a11opa xexptfl.él!ot 
ix r~r; n[t}J.ew~ fleprdfl.]ou verfassten, S. 22 ein ausführliches Dekret auf 
den Gymnasiarchen JJ1r;-rp6owpor;, welches die J(o.j3ê!pta nennt und die 
Blüthe des Ephebenwesens documentirt, S. 52 ein Grabdenkmal eines 
Asldepiadengeschlecbts mit metrisch en Inschriften, welches mit cinem 
dazu gehorigen unteren Bruchstück auch von mir (No. 3) in Ma,juskeln 
edirt ist. Das Epigramm der Vorderseite (Zeile 5 = Homer Ilias JI 856) 
ist von dem Arzt T'J.J.Jxwl! auf seinen Lehrer (JJtJ..d.ody;oç verfasst, der 
-rou naÀat <Jnnoxrpahour; ouoÈ:11 dar;J.16-rspor; gewesen sein soll. Auf der 
Seitenftacbe der Ste le les en wir ein Epigramm anf Jlrii!Hew, die Frau 
des n..uxw11, der ausser anderen Tugendeu nachgerühmt wird xa! j3w-r~r; 

ol'o.xa xa-r€ufJ.(nsaxsr; b ol'xlfJ 1 xr.û xJ..éor; u~waar; Çuw'w lrr:op/1Jr;. Ferner 
erhalten wir durch Perrot (No. 2) ein christliches Votiv aus Mysien in 
sehr verwilderter Orthographie mit Erwahnung des heiligen Tputpwli (t als 
Martyrer unter Decius), durch Pappadopulos (No. 4) den Anfang zu C. I. Gr. 
3561, der lehrt, dass diese Verpachtungsurkunde aus Garn breiou j3aat­
Àeuol!mr; 'A'AeÇrhvpou l-rst é~Josxa-rcp abgefasst ist, durch Gurlitt (No. 5) 
die Grabinschrift eines Gladiators I'a).dv;ç von den Dardanellen. · Die in 
No. 6 mitgetheilte Urkunde ist ein sehr verstümmeltes Verzeichniss der 
i.YxptfJ.iY-reç êlr; ToÙç dtp~j3our; in Elaia, dem Hafen von Pergamon. 

Ky z ik os. 

1) G. Perrot, Inscriptions de Cyzique. Revue arch . 1876 vol. 31 
S. 354 f. vol. 32 S. 264 ff. und inscriptions d'Asie mineure et de Syrie 
S. 37, 54 ff., 71 (der Text abgedruckt Philo!. 37, 187; 38, 190). 

2) M. Collignon, a. a. O. S. 79. 

Die Ausgrabnngen, welche Herr Karabella seit langerer Zeit auf 
rnehreren Punkten des alten Kyzikos angestellt hat, hab en ne ben man­
eben plastiscben und architek~onischen Stücken und einern in lateinischer 
Spracbe abgefassten senatusconsultum de flega]tione Kyzicenorum aus 
der Zeit des Antoninus Pius auch mehrere griechische Inschriften, die 
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Perrot besprochen hat, zn Tage gefordert; darunter eine Platte mit der 
Aufschrift p.ira.pov Bw/3!ou, die ohne Zwcifel zn dessen Ha use gehorte, 
eine metrische Grabinschrift auf Nlfxxr;, in der der Glaubc an die Un­
sterblichkeit besonders deutlich ausgesprochen ist (cLUà vir; vup.y;nac p.sr' 
ÛJa2(3ùam xd8r;rw, cin Fragment eines Dekrctes, in dem von der ID..a.­
xta.v~ p.~77JP (Kybele b. Pans. V 13, 7) die Rede ist. Dazu lwmmt noch 
ein interessantes Votiv, in dem Metrodoros der Isis und anderen Gott­
heitcn eine Statue des Bsons!Sr;ç weihte. Der letztore war im Alter 
VOU 18 Jahren na··:pa.ç fmèp ÛÇ YJOVlJêa<JO.V or;twv y;aÀa.rra gefall en 1 nach 
cler Vermuthung von Perrot violleicht withrend der llelagerung durch 
Mithradates . Den Vers lüilt jouer für eine Verbindung von Paroemiacus 
und Ithyphallicus. Das in No. 2 mitgetheilte Bruchstück bcschrtinkt sich 
auf wenige Zeilen. 

Bit h y ni a. 
(Nikomedia, Nikaia, Tempel des Zeus Urios). 

1) G. Perrot, Inscriptions de Bithynie copiées par Charles de 
Peyssonel (1745) . Revue arch. 1876 vol. 31. S. 408 ff. 1877 vol. 33. 
S. 57 und inscr. d'As. min. S. 39 ff. 65 (Philo!. 37, 361 ff.). 

2) E. Cu rti us, Mouatsb. d. Berl. Ak. 1877. S. 475 ff. 

In einem Manuscript der Bibliothek des Instituts, in welche rn 
Peyssonel, franzosischer Gesandter in Constantinopel (t 1757), die Be­
scbrcibung oiner Reise im Orient giebt, sind im Appendix noch mchrere 
Abschriften von Inschriften, welche Boeckh für das Corp. Inscr. Graec. 
nicht zu Ge bote standen. Es sind meist spa te Grabinschriftcn a us Ni k o­
media und Nikaia (Perrot n. 1). In No. 15 werden auvifHnp.a.ra und 
verschiedene Schenkungen an die Gotter, durunter eine rpâns(o. u.n 'Aaxkr;­
moç, sowie oin 'Aypoxwp:r;roJ genannter Ort (na ch Perrot ein land licher 
Demos) erwabnt. Aelter ist eine in dorischem Dialekte abgefasste Ur­
kunde (No. 2) mit Verordnungen über den Zwolfgottcrcultus beim Tempel 
des Zeus Uri os am Bosporos. Aus Z. 2 ff. o npaxp.evor,' ràv fepwre[fav 
7WV Be]wv rwv ouwoexa EepwréÛaê' xrÀ. folgt, dass auch hier wic in 
Erythrai (S. 83) mit den Priesterstellen Handel gctricben ward. Daun 
ist von den Fellen und Fleiscbstücken (xwÀiw) cler Opferthiere die Rede, 
(oaa. xa r[o1 ' l]pwmt Bûwvn ... iv -r[oû]rtp rcji Nexop.ax.dtp. In letzterem 
sieht E. Cm'tius ein Gebaude von ahulicher Bestimmung wie das xpëo­
y;uM.xwv des Apollophanes in Pbilippoi. 

Phry gia. 
(Synnacla. Hiorapolis. Aizanoi. Eumenia. Poimancnon.) 

1) G. Perrot, Note sur la situation de Synnada. Revue arch. 
1876 vol. 31 S. 190 ff., S. 278 ff. und inscr. d'As. min. S. 8 ff., 22 fl'. 
(Philol. 37, 183). 
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2) Al. Dorigny, Poemanios. Revue arch. 1877 vol. 34, S. 102 :ff. 

Durch mehrere Inschriften, welche der Architekt Choisy gefunden 
hat, ist M. Perrot (No. 1) im Stande, die Lage der Stadt Synnada in 
Phrygia salutaris, bekannt ais Sitz eines conventus iuriclicus und durch 
Marmorbrüche (Strab. S. 577, J ... iv. 38, 15), genauer zu bestimmen, als es 
Hamilton, Texier , Kiepert môglich war. Dies elbe lag namlich nicht in 
unmittelbarer Nahe der türkischen Staclt Afioum-Kara-Hissar, sondern 
fünf Stunden wei ter südlich bei Tschifout-Kassaba, in U ebereinstimmung mit 
der Peutinger- Tafel, welche zwischen Doldmion und Synnada 32 Meil en 
angiebt. Hier fancl sich eine Weihinschrift der ÀafJ..npà. rw11 Zuvvaàiwv 
fJ..YJTponoÀ.a; xat o'lç vzwxôpoç riùv Zs(3(aarwv) auf Oonstantius Ohlorus als 
Oasar (a. 293-305). Eine zweite auf Aùp. 'Aptara.fyeroç; proc. Phrygiae 
ohne Angabe der Stadt bekundet dies elbe Provenienz durch die U eber­
oinstimmung in der ungewôhnlichen Formel ol nzpè rùv ôû'vr1. npwrov 
apzovra apzovrer;. Eben dort mussten nach einem Epigramm zwei Con­
currenten im Stadion, die zugleich das Ziel erreichten, den Kranz thei­
len (ûr; ÔpÔfJ..OÇ ûr; ari<pavoç; · vfxr;r; xp/mr; dfJ.rpor~oo!atv 1 l[À]Àazey 2ao­
ro..z~r;). Do ch liess der Agonothet beiden eine Statue errichten; von der 
einen haben wir hier die Basis. Ebenfulls nach Abschriften von Choisy 
eclirt Perrot mehrere Grabinschriften ans Hi erap olis (JI1]e!Ôdcp dvôp1 
8r;porp6rpcp mit Relief eines Lôwenbandigers), Aizani, Eumenia (ge­
nauere Abschrift vou O. I. Gr. 3902 q.), Kotiaion. In Poimanios (llo!­
fJ..O..vrp6v St. B.) bei Esld-Manias sücllich von Kyzikos fand Dorigny uuter 
alten Burgmauern einigc Inschriften aus spater Zeit. 

Gal a ti a (Herakleopolis). 

1) Léon Renier, Sur une inscription grecque rélativc à l'historien 
Flavius Arrianus. Journal des savants 1876, S. 442ft'. Revue archéol. 
1877 vol. 33, S. 199ft'. 

2) H. Ro ehl, Beitrage zur griechischen Epigraphik. Berlin 1876. 
s. 15 :ff. 

Die schon früher (Comptes rendus 1875, S. 184f., Jahresb. II S. 300) 
von Renier besprochene Weihinschrift der l:éj3aaronoÀ.z!nlw rwY xat 'l~oa­

xÀwnoÀ.crcùv auf Hadrian und Aelius Verus aus dem Jahre 137 wird iu 
No. 1 nochmals von demselben und in No. 2 von H. Roehl behand~lt. Er­
sterer liest in Z. 8 snt (/))., )App!avou npeaj3eurou xa! &.vnarparr;rou, in 
welchem er den Geschichtschreiber Arrian (nach Dio Oass. 69, 15 llanno­
ooxfa~ apzwv) erkennt, letzterer S7rt (/JaapfJ..rlliOU, welchen cr mit dem bei 
Dio a. a. O. crwtilmten (]JapaafJ..d.Y"f)ç (Spart. vit. Hadr. 17), Beherrscher 
von !beria am Kaukasos, identificirt. Eine Eutscheidung hierüber wird 
nur eine neue Collation des Steines herbeiführen kônnen. Aus dem 
Fundort der Inschrift (Sulu Seraï zwischen Siwas und Angora) schliesst 
Roohl , class in dcrselben Scbastopolis in Pontus Galaticus (Ptolem. 5, 6), 
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nicht, wie Renier meint, die gleichnamige Stadt in Pontus Cappadociens 
gemeint sei. Auch auf Münzen der Kaiserzeit findet sich ~e(3aam1ro. 

'l/paxÀw1w. Die folgenden Inschriften bei Roehl beziehen sich auf IJ6v­
rcor; NoouD..Àwr;, auf Jléo-vrû'vor; b xrû A6rror;, auf die Wiederherstellung 
eines r.uÀuJli clurch M'. Jopl·rcoç O?.ui.À'fJç. N. 7-8 sind zwei Grabepi­
gramme anf JJ!d.Çtpov rpappo.•tx~r; bu!aropa riz[v)j]ç, und auf einen, der 
das bisher unbelmnnte Amt eines nd.vrapzor; (zn unterscheiden von nov­
•apzr;r;) beldeidet hat. Derselbe preist auf dem Grabstein mit grossem 
Pathos seine Kriegsthaten und die seines vor ihm gefallenen Solmes. 

Pis i d i a. S y ri a. Ph o eni ci a. 

( Olbasa. Berytos, Laodikeia, Sidon.) 

1) L. Duchesne, La colonie Romaine d'Olbasa en Pisiclie. Bull. 
de corr. hell. 1 332 ff. 

2) JJ1ouasiov xa! ;3t(3ÀwfJ.f;x)j I S. 129. 

3) G. Perrot, Inscriptions d'Asie mineure et de Syrie. Paris 1877, 
S. 66 fl'. und Revue arch. 1877 vol. 33, S. 55 ff. 

4) Gazette archéol. 1877, S. 103f. 

An der Granze von Pisidien und Phrygien unweit des D01·fes Bey­
lerly liegen die Ruinen des alten 0 lb as a (Ptol. V, 5), wo zm· Zeit des 
Augustns eine rômische Colonie entstand. Dies zeigt Duchesne (No. 1) 
ans Münzen der Stadt, aus einem Meilenstein mit cler Aufschrift Colonea 
Julia Olbasena und einer Weihinschrift des Aùpf;/..wr; N!xwv ouavô[ptx]ùr; 
r~r; xo).(wvfar;), zu clenen sich noch ein anf eine Statue der Priesterin 
I~ofaxtÀÀa bezügliches Epigramm und eine Grabinschrift b l.'nd.p rr; r~r; 
flwtôfaç (No. 2) gesellen. In No. 3 erllalten wir dmch Perrot einige 
Grabinschriften aus Berytos, und eine Inschrift ans Laodikeia, wo 
'AnoJ.),wvfa anf einem Hügel für ein Gebaude rà.r; . . fJupfoar; ifJ.upwae 
lxa!J dxoat p.êŒoa•uÀa ... m!r;; (3afJ[pfm] ra'ir; 'Ao9oarpwrotr; è[7!saxeuaaE], 
ferner ein sehr nachlassiges Epigramm auf einen Lehrer der Epheben 
und J ungfrauen (rw.pfJzvtxà.r; •sJ.iaur; O.Çw. vupsocofwv). Die Buchstaben 
und wahrscheinlich auch das Portrait (xard.rpasoor; ivfJd.ôs xûrw) waren 
mit rother Farbe auf den Stein gemalt. Dieselbe Technik finclen wir 
auf mehreren Grabstelen (No. 4) aus S aida (Sidon, jetzt im Louvre). 

A e gyp tus ( Alexandreia, Nikopolis, Philae), 

1) Nspouraor;, 'l!,7rqpasoa! r~r; dpza!ar; n6À.swr; 'A).e~avôpdar; xa! 
xêpap!wv Àapa! èvenfrpay;at. 'Ev 'AfJ~vwç 1875. 94 S. 8. 

2) Lumbroso, Bull. dell' inst. 187G. S. 65f. 

3) Lau tb, Sitzungsber. cl. bayer. Ale 1877. Heft II. S. 221 f. 

lm Westen der Stadt Alexan.dreia nôrdlicll vom Mareotissee ist 
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ein Hügel mit unterirdischen Grabkammern, an deren Wande zum Theil 
mit rother Farbc Grabinschriften ans der Zeit nach den Antoninen in 
Form von poetischcn Am·eden an die Verstorbenen augescbrieben sind 
(Lumbroso No. 2), z. B. JJ.vrwve?'ve O"uve[,fouO"t]s, O"uvxomarfl, O'U

1
uj3ouÀs, 

àrfJ.t9-È .. . . sù<fuxt, A usclrücke, die nacb Rossi an jüdiscb- christliche 
Vorstellungen erinnern. Grabsteine und andere Inschriften fanden sich 
fm·ner zahlreich im Osteu der Stadt am Wege nach Nikopolis und 
hier bei dem romischen Lager, welches in den Jahren 1871 - · 72 aufgc­
graben worden ist. Diese und anclere Urlmnden clos alteu Alexandreia 
werden übersichtlich znsammengestellt und erHiutert in cler verclienstlichen 
Schrift von Ne ruts os (No. 1) und zwar zunachst die meist bilingnen 
Grabinschriften von Soldaten der in Aegypten stationirenden Legionen 
(Strab. S. 797, Marquarclt, rom. Staatsverw. P 285f.). Hier begegnen 
wir in A n. 1- 10 aus der Zeit von August bis Nero der legio XXII 
Dejotariana und cler legio III Cyrenaica, spater der lcgio II Trajana, unter 
den übrigen Grabinschriften (vgl. Jahresb. II 305) eiuer früh Verstorbenen 
(B n. 4), welche den fJsùç; u<furroç; xa! r1J).wç; xa! NsJLiO'stç; anruft wider 
die, die sich über ibren Tod freucu, endlich un ter cleu Votiven (l' n. 3) 
einem Llû '!l).[q; illqd.Àq; Zo.pd.màt [mÈp -:~ç .... Tpwo.voù -:uxr;ç; geweihten 
Altar. Von besondercm Interesse ist die Behandlung der Inschriften auf 
elen Henkeln von Thongefiissen (S. 41 ff.), die in gross cr Anzahl aus 
Griechcnland nach Aegypten eingeführt wurdeu (Herod. III 6). Schon 
Stoddart eclirte 450. Nerutsos giebt eincn nach der Provenienz geord­
neten Catalog von 900 in der Sammlung des 'lwd.vvr;ç iJ1jf1'1J'Pfuu befincl­
lichen Exemplaren (davou 774 aus Rhodos, 118 aus Kniclos, 23 aus Tha­
sos, einigc aus Korint.h und andern Ortcn, 24 mit lateinischen Inschriften), 
mit geuauer Angabe der Gestalt des Stempels, des Reliefs (Delphin, 
Rose, caclnceus) und der Aufschrift. Da sich ur1ter elen rhoclischen Gefiissen 
auch vollstiindige Amphoreu gefunden haben mit zwei Henkeln, von denen 
der eine einen Namen im Nominativ oder Genetiv (z. B. Llo.floxÀeuç), der 
anclcre einen zweitcn Namen mit oder olmo srrt éspi.wç; und cinen Manat 
(z. B. sni JJ.pxtÀo.ù'Ja, Llr.dfou) cnthiilt, so fol gert der Verfasser daraus, 
class anf clem einen Henkel cler Künstler, uuf clem andern die Zeitbe­
stimmung clurcb elen in Rhoclos eponymen Priester des Helios angegeben 
warcl. Dcnn cler C. I. Gr. 2525 h genannte Pries ter iJo.

1
ufJ.!vsroç findet sich 

auch auf einer Hcnh:elinschrift. In No. 3 theilt Lau th elie Inschrift von 
cler sogenannten Pompejussiiule mit; ausserdem werden zwei Inschriften 
(Letronne, recueil des inscr. gr. II 142) emendirt, welche ein gewisser 
Catilius, Sohn des Nicanor, in Phi I a e zu Ehren des A ugustus im Tempel 
der Isis angeschrichen hat, eine in Distichen, die andere in zwôlf iam­
bischen Trimetern. 
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Sic ilia. 
Syrakus. Lougane. Himera. 

1) Sac. Isidoro Carini, Trentatre nuove iscrizioni delle cata­
combc di Siracnsa. (Estratto dall' archivio storico Siciliano ). Pa­
lerma 1875. 

2) Derselbc, Nuove iscrizione grecbe delle catacombc di Siracusa. 
a. a. O. Anno III fasc. III 1876. 

3) Derselbc, Annotazioni sul sarcofago rinvenuto in Siracusa S. 7ff. 
(Separatabdruck aus einem Journal). 

4) Carlo Crispo Moncada, Rclaziono sulla importanza di una 
raccolta d'iscrizione gre che , latine ed arabe csistenti in Sicilia. Pa­
lerma 1875. 

5) Notizie degli scavi di antiquita. Napoli. Settembre 1877. S. 226. 

6) .M:. F. Archiiol. Zeitung 1876, S. 40. 

In No. 1- 3 edirt Cari ni christliche Grabinschriftcn a us den Kata­
komben von Syraku s (J <dJresb. I 1248), die ausser cinigen bisher un­
bekannten Namen wenig Bemerkcnswerthes bieten. Dahin rechnc ich die 
Angabe cines Kaufs cler Grabstelie, wie z. B. No. 1 VII droprl.(rfrx Btm­
J.!ou. V ~ropri(]op.~v -:6nouç; ouo r.rxpà. -:~ç f.xxÀr;(][rxç Ntx(ùvoç;, das Vor­
kommen von Sldaven bei Christen (III oouJ.~ç l.P"i(]'wv~c;), die Herleitung 
christlicher N amen von hcidniscTJen Gottheiten (z. B. Llwvumuç;, 'Ano),Àw­
woc;, 'A<ppoôw.r/rx), wahrend Namen wie [/[(]nç, 'EJ..n[ç; Anspielungen auf die 
christliche Taufe sind (vgl. S. 11). Zu No. 2 1 eincm Grabstein anf zwei 
J ungfrauen f/Jwrfvr; und f/.Jdoup.ivr; hebt der Verfasscr hervor, dass die Jung­
frauen als Deo devota.e oder sacratae in der alten Kirche besoudere Ehre 
genossen. XIII ist verfasst p.s-:à. -r~v u1ro.-:drxv Ehvooaf.-w rb Çï xa) ({Jw)­

(]!'OU also im sechzchnten Consulat. des Theodosius (438 p. Chr.). Die 
Orthographie dies er Inschriften ist eine sehr verwilderte ( 8uoouÀor; = fh6-
r'JouÀoç;, Ll u)v~mç = Llt6vuaoç;). ln No. 5 erhalten wir eine "\Veihinschrift 
der droprxvop.~(]fJ.Im~ç; an 'Ay;poohq. und eine Grabinschrift a us Hi rn er a. 
Auf einem bronzenen caduccus des britischen Museums findet. sich die ar­
cbaische A ufschrift Aovrsval'6ç; ~p.t Llr;p.o(] . .. woraus in No. 6 geschlossen 
wird, dass dcrselbe a us der Stadt IJ on gan e (St. B. v. Aorrwvr;) stammt. 
Endlich bcfürwortet 1\'Ioucada (in No. 4) cine einheitliche Publikation 
sammtlicber Inschriften aus Sicilien. 

I ta 1 i a. Pompeji. 

1) C. Di 1 the y, Epigrammatum Graecorum Pompeis repertormr.. 
trias in tabula lithographica expressa. Index lectionum. Turici. 1876. 
16 s. 4. 

2) Derselbe, Dipinti Pompeiani accompagnati d'epigrammi greci. 
Ann. dell' inst. 1876. S. 294 ff. Monum. ta v. XXXV ff. 
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3) Antonio Sogliano, Epigrammi di Pompei. Bullett. dell' inst. 
1876. s. 29 ff. 

4) A. Mau, Bullett. dell' inst. 1876. S. 233. 

lm Januar 1876 sind zu Pompeji (reg. V is. 1) im cubiculum eines 
Ha uses Wandgemalde gefunden, die durch die darunter befindlichen 
griechischen Epigramme ein besonderes Interesse in Anspruch nehmen. 
S o g li an o hat in No. 3 eine kurze Beschreibung der Bilcler und elen Text 
der Inschriften gegeben. Die Publikation der ersteren (No. 2) und eine 
genaue Behandlung und Erganzung der letzteren (N. 1) wircl dagegen 
Dilthey verdankt. Links vom Eingang: Kampf des Eros und Pan im 
Beisein der Aphrodite. Dazu gehort folgendes bisher unbekannte Epi­
gramm mit den Erganzungen von Professor Dilthey. '0 BpaO"Ù[~ l dv-
8iaraxsv YEpwr; [r.p Ilavt naJ.o.fwv] 1 x a J((mpt~ wàfvêt' rfr; -r!v[ o. npwror; 
éJ.û· 1 laxup ]o~ ;.ûv o llà.v xo.i xaprsp6~, cUJ.à. nw,;oupror; 1 [o nra]vù~ -
xai ,t'pwr; • oqêrw a ocJ!,;o.p.tr;. Dem Eingang gegenüber links (fehlt bei 
Sogliano): Statue des Pan auf einer Saule, vor ihm als Adoranten ein 
Jager, ein Fischer und ein Vogelftinger, die j enem für glücklichen Fang 
danken. Ans wenigen Buchstaben erkennt Dilthey mit grossem Scharfsinn 
das Epigramm des Leonidas von Tarent (Anth. Pal. VI 13). An der· 
sel ben Wanel in cler Mit te: Sitzende Figur des ('Op..r;poç, v or ihm zwei 
Fischer (aJ.œt'~) stehend. Dazu gehOI't der aus dem 'llO"foôou xo.t ' Op.~pou 

drwv ( ed. Gottling 1843 S. 326 vergl. Westermann, bio gr. S. 18) be­
lmnnte Vers: 

[oaa' V.op..sv, À]mop..saB ', oaa' où x [l'J.o,u. ]sv, [~.spôp.. ]saBa, 

welcher die witzige Antwort der Fischer zu los auf die Frage des Homer 
enthalt. An derselben Wand rccllts: Basis des Pan, um die sich ein 
W einstock windet; ein Ziegenbock benagt diesen; links wird von einem 
Knaben derselbe Ziegenbock fortgeschleppt, wahrend ein Mann eine 
Traube über dessen Haupte auspresst. Diese Scene wird erlautert durch 
das fast ganz erhaltene Epigramm des Euenos aus Askalon (A. P. IX 75 
vgl. Ov. met. XV 114 fast. I 353 ff.) und zugleich, wie Dilthey hervor­
hebt, bewiesen, dass dasselbe gegenüber dem ausführlicheren Gedicht des 
Leonidas (A. P. IX 99) nicht uuvollstandig ist. - In No. 4 theilt Mau 
eine Graffiti- Inschrift mit dem Anfang eines homerischen Verses xa{ p.tv 
sowv~[O"ar;] xd. mit. 

Roma. 

1) Th. Bergk, Eine griechische Inschrift. Jahrb. f. Phil. 1878. 
s. 186 if. 

2) G. Kaibel, Parthenianum. Hermes XI S. 370 ff. 

3) Bullettino della commissione archeologica municipale 1876 8.113 f. 
231. 1877 s. 9. 57. 
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4) J. Roulez, Gazette archéol. 1875. I S. 105 pl. 27. 

5) W. Gebhard, Braunschweiger Antiken. IL Theil. Programm 
des Gymnasiums zu Braunschweig. 1877. 

6) H. D ü t sc hk e, Antike Bildwerke in Italien. Band III. 

In der Inschrift O. 1. Gr. 5882 erkennt Bergk (No. 1) ein Votiv, 
welches [b o~p.oç o X.s]fwv dem Jupiter Capitolinus darbrachte, weil 
Sulla nach Beendigung des mithradatischen Krieges Chios unter die 
Zahl der rômischen Bundesgenossen aufnahm (0. I. Gr. 2222. O. I. L. I 
S. 587 ff.). Einen neuen Künstler floJ.uvs(t)xr;ç 'A<ppooeu;œuç lernen wir 
in No. 3, 1877 S. 57 kennen. Das bisher fast unverstandliche Epigramm 
O. I. Gr. 6857 kommt erst durch Kaibel (No. 2) zu seiner rechten 
Würdigung, welcher auf die Emendationen von Scaliger zu Gruter's 
Thesaurus hinweist, und in nALOCNIO (Z. 2 Scaliger flatOlllOll, Franz 
flœrpo<p!Àov) den durch seine erotischen Gedichte bekannten Dichter 
Parthenios aus Nicaea erkennt: [ra!)a -d)l/ 'Aaxavfr; rdvœro IlapfJl­
vw[v ]. Die Grabinschrift bezieht sich auf eine unbekannte weibliche 
Person, deren Grabmal von einer Wasserfluth (Z. 7 {mo nÀYjap.Jjatv 'Avaû­
pou) beschadigt und von Hadrian wiederhergestellt war. "Avaupoç ist nach 
Kaibel vielleicht eine poetische Bezeichnung für einen Bach in der Villa 
des Hadrian. Neue Grabinschriften aus der Kaiserzeit (No. 3) sind na­
mentlich bei der Anlage der Via Nazionale, bei der Via Laurentina und 
auf dem Esquilin gefunden; in einer les en wir, dass 1: ~.snrfp.wç <JJpd.­
xÀstmç; sein en Verwandten und Freund en ( darunter einem Smyrnaer) und 
einem Schüler ein Grab errichten liess. Eine andere befindet sich neben 
der Darstellung vom Tode der Allœstis auf einem Sarlwphag im Schlasse 
zu St. Aignan, welcher aus Rom stammt (No. 4). In No. 5 giebt Gebhard 
ein Verzeichniss der wichtigsten Antiken im herzoglichen Museum zu 
Braunschweig, worunter auch einige wohl a us Italien stammende In­
schriften sind. Die meisten sind lateinisch, griechisch zwei Grabinschrif­
ten (n. 23. 54) und die Aufschrift Eùp[t]nfor;ç; auf der Büste des Dichters 
(n. 32, vgl. Arch. Zeit. N. F. III Taf. 26). Unter den Antiken in den Ufficien 
zu F 1 ore n z fül1rt D ü t sc h k e auch mehrere Inschriften auf, welche nur 
von Gori edirt sind, so die Grabstcine der Eùoofa (n. 412), der Eo<ppoaûvr; 
( 406), des ['.Q]<pdfwv (388). Dazu kommen nene Abschriften von O. I. Gr. 
5959, 6441, 6661, 6704 und die Weihinschrift einer f3ouÀ~ auf Xapfor;­
p.o~ (386). 

Ven e ti a. (Concordia. Adria.) 

1) G. Henzen, Bull. dell' inst. 1876 S. 88 (vgl. Arch. Zeit. 1t577 
s. 82). 

2) R. S ch one, Le antichità del Museo Bocchi di Adria. Roma 
1878. S. 140 f. n. 510 f. Taf. XIX. 
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Aus Concordia theilt Henzen (No. 1 vgl. Jahresb. II 310) noch zwei 
weitere Grabinschriften mit auf die Syrer A?Jp. Bd.aaoç; und Abp. I'êwri.­
owç. Letzterer stammte a us der xwp:r; 'A ÀalJwlJ 6pw1-1 'A:w.p.iwl-1, ersterer 
aus einer xwp:r; Zw<pêWlJW (sic) 7WlJ 'A1WJ1SWIJ. In Scbône's Publikation 
über das Museum Bocchi in Adria (No. 2), wo eine altgriechische An­
sicdelung nachgewiesen ist, trcffen wir einige Vasenii!schriften in genaucrcr 
Nachbildung, z. B. das Votiv des TuzwlJ an Apollon (0. I. Gr. 8340), ein 
andercs an Eos (8341), wozu der Hcrausgcber auf Schol. Soph. Oed. 
Col. 100 verweist, und ein paar Stücke, die im O. 1. Gr. fehleu. 

G a 11 i a. (Massalia.) G e r m a n i a. 

Eine auf Ephebenverhaltnisse bezügliche Erztafel a us Mas sa li a 
hat Egger behandelt (Note sur une inscription grecque de Marseille. 
Extrait · du compte rendu des travaux du congrès scientifique de France, 
tenu à Aix en Provence, en Décembre 1876). Mir ist diese Publikation 
nur bekannt aus einer Anführung bei M. Collignon de collegiis ephebo­
rum S. 21. In einem Berichte von Kamp über die kunsthistorische Aus­
stellung in Koln (Arch. Zeit. 1876 XXXIV S. 203 ff.) werden unter den 
Antiken aus den Rheiulanden auch zwei Glasgefiisse mit gricchischcn 
Inschriften crwahnt. Auf einer Krystallschale im Wallraf'schen Museum 
sind Lynkeus , Hy1)ermncstra und Pothos im Relief dargestellt nud ihre 
Namen am Randc aufgeschricben; ein Glas trti.gt die Inschrift nf~, (~ao.u; 

dû s1-1 draBo?Ç;. 


